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Lieber  eiiv  Jahrzehnt  ist  nunmelir  vcrtlos^sen.  st'U  .hikoli  Uaikcrnagel  durch  seinen 
Aufsatz  « Die  epische  Zerdehnung. :-  in  A.  Bezzenberger  Beitr.  z.  Kunde  d.  iudogerm.  Sprachen 
\\\  S.  259—312.  die  wissenschaftliche  Erklärung  für  die  eigentümlichen  Formen  der  so- 
genannten Verben  auf  -ucd  bei  Homer  und  seinen  Nachahmern,  welche  man  als  Asshnilations- 
tlieorie  bezeichnet  und  als  deren  letzter  und  gediegenster  Vertreter  Bernhard  Mangold  in  G. 
Curlius'  Studien  VI.  S.  141—213  dasteht,  nach  seinem  eigenen  Ausdruck  <  gerichtet  >  und  durch 
eine  neue  Betrachtungsweise  ersetzt  hat.  laut  welcher  wir  in  der  vermeintlichen  Eigentüm- 
lichkeit nichts  als  die  Verewigung  einer  erbärmlichen  Pfuscherei  späterer  Cberai-beiter  zu 
.sehen  hal)en. 

Wann  und  wo  in  Griechenland  eigentüch  diese  elenden  Tröpfe  anzusetzen  sind,  wie  sie 
es  ferner  fertig  gebracht  haben  sollen,  eine  ausgemachte  Stümperei  so  allgeniem  und  ohne 
Widerspruch  oder  Gegenströmung  durchzusetzen,  sodass  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung 
einer  Überlieferung  von  Texten  früherer  Zeit,  die  ganz  anders  gelautet  hätten,  bewahrt  blieb, 
fliese  und  antlere  neugierigen  Fragen  überlässt  Wackernagel  uns  selbst  zu  beantworten,  wie 
zu  stellen.  Indem  er  annimmt,  dass  Homer,  natürlich  nicht  eine  einzige  Persönlichkeit  für 
ihn,  sondern  der  bekannte  Heerwurm  von  Sängern,  ursprünglich  überall  die  offenen  Formen 
der  Verben  auf  -äo),  gebraucht  habe ,  soll  heissen  das .  was  die  späteren  Grammatiker  als  ■ 
solche  hinstellen,  denkt  er  sich  weiter,  dfes^  offenen  Formen  seien  dann  in  der  «  Kontraktions- 
periode »  der  griechischen  Sprache  zusammengezogen  und  dadurch  eine  Unsumme  metrischer 
Fehler  entstanden,  die  man  später  auf  so  plumpe  Weise  wieder  zu  heilen  suchte,  dass  man 
die  Vokale  der  zusanuiiengezogenen  Silben  derart  zerdelmte .  wie  sie  überliefert  sind.  \\  o 
bleilit  denn  da  die  sonst  vielgepriesene  ununterbrochene  Sängertradition  und  wo  die  so  gern, 
auch  von  Wackernagel  behauptete  und  verwertete  Formelhaftigkeit  so  zahlreicher  Verse  nicht 
nur.  sondern  auch  zahlloser  Wortgebilde  und  Wendungen?  Warum  sollten  dann  ferner  zahl- 
lose andere  Fälle  der  Kontraktion  in  der  <■  Kontraktionsperiode  >  unvollzogen  geblieben  oder. 
\-ollzogen.  nacli  der  Entdeckung  des  metrischen  Fehlers  wieder  richtig  auseinandergeschraubt 
und  nicht  ebenfalls  unrichtig  zerdehnt  worden  sein?  Wie  wäre  es  möglicli.  dass  bei  einem 
solchen  Gewimmel  von  metrischen  Fehlern,  wie  es  nicht  nur  die  Wackernagelsche  Zerdehnung, 
sondern  die  freigebigste  Annahme  von  allerlei  Flickwerk  zur  Voraussetzung  hat,  mit  der  man 
von  der  Gründung  des  fJigamma  angefangen  bis  zur  Herstellung  der  ursprünglichen  Endung 
des  Dat.  Plural,  bei  allen  möglichen  Tiieorien  wirtschaftet,  wie  wäre  es.  sage  ich.  miiglich. 
dass  sich  da  überhaupt  die  richtige  Lehre  vom  Hexameter  erhalten  liätte?  Welch'  ein  Wider- 
spruch, dass  dieselben  Grammatiker,  die  von  den  ursprünglichen  Wortformen  keine  Ahnung 
mehr  hatten,  für  den  Ver.sbau  und  die  nietriselKMi  Gesetze  von  einer  entzückenden  Fcinfühlig- 
keil  waren'    l'nd  zum   Schluss.  warum  grifl'cn  sie  in  ihren   Versni'itcn  auch  den  kontraiiirten 


Fcirmen  >re(reniibor  iiidit  lieber  zu  den  ;inireblieheii,  versilirioencn  riilx.eiisl(i|)forii  -/l.  (ni,  n, 
<5V.  nüli<renfalls  mit  rinsteliuiijren  und  so  weiter? 

All  der  Abliandlung  selb.'^t  eingehende  Kritiiv  zu  üben  und  sie  im  einzelnen  aller  Schwächen 
und  Hliissen  ihrer  Beweisführung  zu  überführen ,  verbietet  mir  der  Raum.  Denn  wenn  ich 
selbst  meinen  neuen  Erklärunnsversuch  der  sogenannten  epischen  Zerdehnung  etwa  einem 
zweiten,  später  zu  veröffentlichenden  Teile  vorbehalten  wollte,  würde  eine  vollständige  Wider- 
legung Wackernagels  den  Rahmen  eines  Programms  überschreiten.  Die  beste  Widerlegung, 
meine  icli  zudem,  ist  eben  die  Aufstellung  von  etwas  Besserem  an  Stelle  des  als  unzulänglich 
Erkannten,  ist  in  meinem  Falle  die  Darlegung  eines  Erklärungsversuches,  der  durch  seine 
Einfachheit  überraschen  soll  und  einer  Begründung  entbehren  kann,  die  mehr  an  den  Advo- 
katen, als  an  den  Verfechter  der  Wissenschaft  erinnert.  Gelingt  es  mir,  meine  Auffassung 
der  ganzen  Erscheinung  als  richtig  zu  erweisen,  so  wird  damit  nicht  nur  Wackernagels  An- 
sicht hinfällig,  sondern  auch  die  aller  meiner  Vorgänger  auf  diesem  Felde,  über  die  Mangold 
eine  vortreffliche  Übersicht  gibt. 

Zeit  aber  ist  es,  dass  endlich  einmal  jemand  gegen  Wackernagels  Irrlehre  offen  angeht. 
Berührt  es  nicht  so  peinlich  wie  traurig,  dass  der  denkbar  kindlichste  Versuch,  das  in  Rede 
stehende  Rätsel  der  Homerischen  Formenlehre,  ich  will  nicht  sagen  zu  erklären,  sondern  ab- 
zuthun.  von  tonangebenden  Gelehrten  als  unvergleichlicher  Scharfsinn  gepriesen  und  that- 
sächlich  zur  Umgestaltung  des  überlieferten  Homertextes  verwemlet  wird?  P.  Cauer,  ein  Mann, 
der  sonst  über  kühnes  Wagen  ausser  sich  zu  geraten  pflegt ,  hat  als  erster  Sendbote  seine 
Odysseeausgabe  der  neuen  Lehre  zur  Verfügung  gestellt.  Doch  nicht  lange  blieb  er  allein: 
an  J.  Renner,  dem  jüngsten  Erben  der  Fäsischen  Odysseeausgabe,  fand  er  alsbald  einen  mu- 
tigen Nachfolger.  Die  Niederländer  .1.  van  Leeuwen,  J.  F.  und  M.  B.  Mendes  da  Costa  so- 
dann, welche  in  ihrem  Leitfaden  über  den  Dialekt  der  Homerischen  Gedichte  —  in  deutscher 
Bearbeitung  von  E.  Mehler  —  nur  ganz  schüchtern  in  das  Wackernagelsche  Hörn  gestossen 
hatten,  sind  in  ihrer  kritischen  Iliasausgabe  vor  der  Einführuag  der  <: offenen»  Formen  keines- 
wegs zurückgeschreckt ,  und  ein  englischer  Herausgeber  des  neunten  Buches  der  Odyssee, 
P.  M.  Edwards,  zeigt  S.  74  in  Appendix  F,  dass  die  Seuche  auch  schon  über  den  Kanal  einen 
Haken  geschlagen  hat.  Soweit  führen  die  gedruckten  Belege,  die  mir  zu  Gesichte  gekommen 
sind.  Weitere  mögen  schon  noch  dasein  oder  werden  sicher  nicht  ausbleiben.  Dazu  kommt 
dann  die  Zahl  derjenigen,  die  froh  sind,  so  anerkannten  Bannerträgern  folgen  zu  dürfen,  und 
tue  neue  Botschaft  eiligst  ihren  Schülern  verkünden.  Also  ist  es  gewiss  an  der  Zeit,  wenn 
jemand,  der  etwas  zur  Rettung  der  misshandelten  und  gefährdeten  Überlieferung  vorzubringen 
hat,  der  Wahrheit  Zeugnis  gibt.  Ob  sich  dies  freilich  lohnt,  steht  auf  einem  andern  Blatte. 
■■  Es  ist,  bemerkt  mit  Recht  Bergk  Gr.  Litgesch.  L  S.  526,  leichter  und  gefahrlo.ser,  alte'  über- 
lieferte Vorurteile  als  irrige  Hypothesen  der  nächsten  Vergangenheit  oder  unmittelbaren  Ge- 
genwail   zu  bekämpfen. 
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I. 

Ein  Hauptglaulionssatz  und  ein  Schlagwort  ersten  Ranges  bei  den  klassischen  Pliilologeri 
ist  der  massvolle  Cluirakter  der  griechischen  Sprache.  Dass  auch  diese  Spraciie  ihr  unge- 
lenkes Entwicklungsalter,  sowie  ihre  überschäumenden  Flegeljahre,  ihre  Sturm-  und  Drang- 
periode durchgemacht  hat,  ehe  sie  die  historische  Gestalt  gew^ann,  scheint  man  gar  nicht  für 
möglich  zu  halten,  so  laut  auch  die  Homerischen  Gedichte  dafür  zeugen.  Also  der  massvolle 
Charakter  der  griechischen  Sprache  hat  auch  gegen  meine  im  Metzer  Programm  von  1883 
veröffentiiciiten  « Beiträge  zur  Erklärung  der  Homerischen  Personennamen »  herhalten  müssen 
als  eine  der  verschiedenen  Verlegenheitswaffen,  mit  denen  man  meine  nach  so  vielen  Seiten 
höchst  unbequeme  Lehre  von  dem  AUerheiligsten  der  Zunft  abzuwehren  suchte.  Auf  wie 
lange  das  gelingt,  wird  die  Zeit  lehren ;  ich  selbst  gedenke  schon  noch  einmal  auf  den  Gegen- 
stand zurückzukommen.  Für  diesmal  will  ich  mich  nur  von  neuem  gegen  den  massvollen 
Charakter  der  griechischen  Sprache  auflehnen,  indem  ich  den  Satz  aufstelle,  dass  wahrscheinlich 
alle  Verba,  die  man  als  contracta  bezeichnet,  eine  zweimalige  Zusammenziehung  durchgemacht 
haben,  um  zu  der  endgültigen  kontrahirten  Schlussform  zu  gelangen.  Den  vollwichtigen  Be- 
weis dafür  erbringen  eben  meines  Erachtens  die  fraglichen  Formen  der  Verben  auf  ~do). 

Es  ist  immer  noch  der  alte  Fehler,  durch  den  man  sich  die  richtige  Einsicht  in  die 
Homerische  Sprache  selber  verbaut :  wie  man  eliemals  alle  lautlichen  Abweichungen  namentlich 
des  Vokalismus  so  darzustellen  liebte,  dass  man  den  Eindruck  empfing,  als  sei  der  Homerische 
Dialekt  aus  dem  soviel  späteren  Attisch  herausverändert  worden,  so  legt  man  heule  noch  an 
die  mit  zäher  Treue  bewahrten  alten  Formen  der  Verba  denominativa  mit  vokalisch  aus- 
lautendem Präsensstamm ,  wie  sie  bei  Homer  erscheinen,  als  Massstab  die  Schlussform  der 
Veränderungsreihe ,  welche  diese  Vei'ben  bis  zur  geschichtlichen  Zeit  Griechenlands  durch- 
laui'en  hatten. 

Freilich,  eine  triftige  Entschuldigung  liegt  vor.  der  Accent.  Die  alexandrinisclien  Gram- 
matiker, welche  die  Tonzeichen  erfanden,  konnten  darauf  nur  gebracht  werden  durch  die 
Wahrnehmung,  dass  über  die  in  den  Homerischen  Gedichten  anzuwendende  Betonung  Schwanken 
und  Unsicherheit  eingerissen  war.  An  den  Lautzeichen,  die  ja  immer  wieder  richtig  abge- 
schrieben und  weiter  überliefert  werden  konnten,  war  bei  der  Heilighallung  der  Gedichte 
gewiss  wenig  oder  nichts  verdorben  worden,  die  Tonzeichen  aber,  ursprünglich  und  auf  lange 
Zeit  hinaus  ebenso  unnötig,  wie  in  jeder  lebenden  Sprache,  mussten  vermisst  werden,  als  die 
lebende  Sprache  sich  von  der  Homerischen  Stufe  entfernte .  als  ferner  die  Betonungsgesetze 
selbst  innerhalb  der  Mundarten  der  historischen  Zeit  und  an  den  fertigen  Wortgebilden  Ver- 
schiebungen des  Schwerpunktes  bewirkten.  Dass  die  Alexandriner  rein  durch  das  Bedürfnis 
bei  ihrer  Neuerung  geleitet  wurden,  erhellt  schon  daraus,  dass  sie  eben  nur,  soweit  ein  solches 
vorhanden  war,  die  Zeichen  setzten.  Denn  falls  nicht  alles  trügt,  iialfen  sie  durch  iiu'e  Zeichen 
nur  nach,  wenn  der  gleiche  Lautbestand  verschiedenartigen  Wörtern  eignete,  z.  B.  bei  /,'f  und 


}^f,  i-df  und  rde.  (ider  wenn  es  sich  ihinm  hanilcllc.  eine  l'hiiinsilidii  diircli  Aniistroplic  dorn 
Vorhersrelienden  zuzuweisen  odei-  dnii  h  lielonuni.  ■ie^en  die  Annalime  einer  Zu.saninienselznnii' 
zu  verwahren,  oder  wenn  es  Winter  oalt.  die  durch  ihre  vollstiindisie  Abweichung.'  von  der 
?leichzeitisren  klassisclien  LileraUuspiaclie  Anlass  zu  Zweifeln  betrefls  der  Betonung  (>aben. 
und  solche  sind  gerade  unsere  Verbalfornien.  Hier  wurden  sie  von  dem  Attischen,  das  sonst 
ihren  Leitstern  bildete,  in  Stich  gelassen  und  sahen  sieh  bei  der  Unsicherheit  der  iniindliclien 
Ucberiieierung  in  diesem  Punkte,  wo  sie  gewiss  allmählich  der  Anlehnung  an  die  Sjirache  der 
(lebildeten  hatte  verfallen  müssen,  auf  blosse  Mutmassungen  angewiesen.  Einen  unwiderleglichen 
lieweis  für  (jie  herrschende  Unsicherheit  gewähren  die  Mitteilungen  der  Scholiasten  über  die 
Meinungsverschiedenheiten,  welche  in  der  Zeichensetzung  bei  den  ersten  Grössen  herrschten. 
Wenn  nun  aber  ihr  Streit  und  ihre  Unsicherheit  im  Punkte  der  Betonung  ausser  Zweifel 
steht,  ja  schon  wenn  es  feststeht,  dass  erst  sie,  nach  .lahrhimderten  der  Accentlosigkeil  in 
der  Schrift,  die  Tonzeichen  angebiaeht  haben,  sollen  da  wir  nicht  eher  alles  andere  thun  als 
uns  vor  ihrer  Betonungsweisheit  unbedingt  beugen  imd  soweit  gehen,  auf  diese  Betonung  die 
ganze  Ableitnngs-  und  Entstehungsmöglichkeit  der  Formen  aufzubauen?  Allein  wie  verfährt 
man  in  Wirklichkeit?  Selbst,  wo  es.  wie  auch  in  unserer  Frage,  thatsächlich  nicht  an  Spuren 
anderer  Betonung  fehlt,  verschliesst  man  hartnäckig  die  Augen.  Misteli,  Über  griechische 
Betonung,  meint  S.  182:  «Gesetzt  auch,  der  Infinitiv  habe  dt^Qiaäa^at,  nicht  dT^QiämjOat  i>e- 
laidet.  weil  nach  dem  Scholium  zu  IL  VI  268  F.vxetääai)-ai  oder  f-rxemäo^ai  zu  schreiben  ist, 
nictit  fvxFTädnÜ^ai .  was  rechtfertigt  die  monströ.se  Bildung.sweise  ät^Qiaäouai  ausser  etwa 
tiaxfiduai  und  (tfeo/nai  als  Präsentia  zu  /^iay_snv/ifrnr  (-voi)  Odyss.  XI  40;]  und  XXIV  113 
uikI  zu  (iHnfifKu  Herodot  VII  140  in  einem  Orakelspruch  ?  > 

Das  hier  von  Misteli  angezogene  Scholion  zu  Z,  268.  verdient  unsere  Aufmorksand<eit 
SU  sehr,  dass  ich  es  nacli  ,1.  Bekker  vollständig  hersetze:  mv  fir/fräuo^at  di  co  ösvrf-Quv  u 
niunÜTeoi  .  rd  -/uq  f/V  !}ai  unaQEfKfaTa  TiQonaQo'ivvöfiFva  i^taxQonaQahy/.Ta  .  B.  -  ^AQimaQyoi; 
III  dfiTfQOV  a  (ivarilln  xai  <)  ^Acitahoiln^i;  .  alloi  äs  fxTF.ivovatv ,  nvy_  vyuög,  ooa  yd()  fig 
ttai  Xr^yFi  dnaQefiq^ara  /»;  xar  AtnkiSa  diälsy.rov.  TQirr^v  dnn  teIovi;  eyovra  xrjv  oinav,  ffikn 
71^0  rf/oii,'  jJQayvifaü^ai ,  isyeai^ai  riV-Fa^ai  'toraol^ai  yiyQaai)^ai  rcii.in^aoi^ai  .  Hau  de  ttqo 
[f/mvl:  eyFi  ifvan  fiaxQav.  nqonFQianüa'Jai  ihekFi,  viy.üatyai  (fiksiai^ai  .  rd  yd()  miccvra  J/_'?,- 
fj.'Aa/  (pih^ai^ai  vnoffahfi  Ainhxuv  y_aqay.Tr^()a  .  litt-Fv  oi  a^iovvTFg  fxxfIvfiv  zi)  ÖFVTFqov  u  fv 
Uli  FvyFiuaaiJai  ndvrotg  xai  n()onFQianv)iiiv  .  fi  öf  (häd'ixaae  cQm-v  and  re/.nvg  Tt}v  oSF.tav, 
(iinaovni  xai  t/}v  naQah)yovaav  ßQayvvü^ihr^y  .  ovfoig  oih  ndvxa  td  zoiarra  dfayroiareor  . 
..((//.'  rivi  OF  yvvaixag  iyo)  dFcSdaaS-ai  dr(oya"  (Od.  16,  316).  „eV  fisyuQoiai  (T  Fxipi  asxJ-Fv 
xuxd  fii^yamaaO^ai.''  (Od.  3,  213).  „ccUotf  fiep  oe  xai  akiäaa^ai  ävor/a''  (IL  10.  120).  „xai 
l(iqiäaai)ai  ävojyov"  (Od.  3,  35).     „fii^xF  /nvdaalJ-ai  axoirW  (Od.  1,  39).  A. 

Ist  das  nicht  lehrreich?  Erstens  erfahren  wir  daraus,  dass  es  eine  Bichtung  unter  den 
Grammatikern  gab,  welche  die  fraglichen  Formen  durch  die  Betonung  wenigstens  zu  den 
konlrahirten  Verben  stellte,  und  zweitens,  dass  der  grosse  Aristarchos  mit  seinem  mächtigen 
Anhang,  der  natürlich  das  letzte  Wort  behielt,  dem  entgegen  das  zweite  a  der  betreffenden 
Iniinitive  für  kurz  erklärte,  gestützt  lediglich  auf  die  äus.serlichsten  Analogien.  Jeder  Gedanke, 
dass  von  der  Messung  des  Vokals  das  Wohl  und  Wehe  des  Metrums  abhinge,  war  ja  aus- 
geschlossen, blieb  doch  die  Silbe  lang  durch  die  Stellung  ihres  Vokals  vor  ui)  :  also  konnte 
man  ruhig  darauflosstreiten.  Ein  Zusammenhang,  eine  gemeinsame  Erklärung  mit  Formen 
wie  FryfTi'ioimi    war    nun    freilich  nicht  mehr  zu  erreii-hen .    aber  daran  dachte  Ja  aiicii  das 


Herz  dieser  (iiiiiiiiiKiliker  iiiclil  iiiid  half  ilorl  diiy.iaaii:,  sii  jiinir  es  liier  mit  Art)  ,'>,'-07i,'. 
TThinciiJfK'ii:  iiiiil  iiliulieiier  Fliekseiiu.sterei.  Der  Kainpl'  j^egeii  die  Verlreler  der  Vokallän^re 
wurde  iiiil  Ijüiider  Hartnäckigkeit  durchgeführt,  wie  man  beispielshalber  auch  zu  li.  832.  be- 
obachten kann,  wo  fiir  das  «  von  i'aax;  die  Kürze  in  Anspruch  genommen  wird  unter  Hin- 
weis auf  fiTTiux;-.  (/()()fV(;z.'- '  llaniil  reime  dann  wieder,  wer's  kann,  folgende  Heiiauplung 
zu  (IK  407:  ()r^()i(iä(iil(nr :  lu  <);vtiqov  a  ixtanor  .  nn'ro  yu()  o  xaQaxTi]()  (itnO.fcai.  A.  n) 
()!-vj:-^w  a  ey.7iraiai.  ('idfri-Q  tm  mv  döiatQtmi'.  li.  Von  einer  anderen  Meinung  Aristarchs 
kein  Wort  1 

Worauf  ich  Hill  meiner  ganzen  Erörterung  lossteuere,  wird  dem  einsichtigen  und  aciil- 
samen  Leser  schon  lange  War  geworden  sein.  Ich  behaupte  also,  dass  uns  nichts  als  falsche 
Betonung  seitens  deu  Alexandriner  oder  doch  der  Aristarcheer  den  wahren  Sachverhalt  mit 
der  zweimaligen  Zusanmienziehung  und  der  eigentlichen  Entstehung  der  Verba  denominativa 
contracta  verdunkelt,  ja.  mehr  als  tlas.  vollständig  verfinstert  hat.  Wären  uns  die  Formen 
f-vyj'iaatriJau  fvyjxoowTo.  oQuat;,  ()q(i<;it{-  u.  s.  w.  nicht  in  der  Betonung  sv^atdaathai ,  fv/f— 
luioviii.  (i^üag.  <)q('i(iitf,  sondern  in  der  Betonung  FvxFTaän!)ai,  f.vyßioiövto,  ÖQateg,  oQOinrF  über- 
licferl  worden,  so  hätte  uns  ihre  wahre  Erklilrung  unmöghch  so  lange  verborgen  bleiben 
können.  Die  missbräucliliche  oik'r  doch  irreführende  Betonung  abzuschaffen  und  die  richtige 
dafür  einzusetzen,  nmss  demnach  als  unumstössliche  Bedingung  aufgestellt  werden. 


II. 

Allein  die  Veränderung  der  Betonung  erledigt  noch  nicht  alles.  Einmal  müssen  wir  bei 
aller  Willfährigkeit ,  ein  Stück  von  dem  massvollen  Charakter  der  griechischen  Sprache  zu 
opfern  und  <=  monströse  Bildungsweise »  anzuerkennen ,  doch  innner  noch  wissen ,  wie  es  zu 
dieser  gekommen  sein  soll,  und  dann  bleibt  ja  immer  wieder  das  grosse  Rätsel  des  Vokal- 
wechsels, wenn  wir  F.vyFr-a-äaUat  neben  fr/fr-o-cÄiro,  oQ-a-rii^  neben  ö^-o-eT/f  halten,  von 
besonderen  Bildungen  ganz  abgesehen. 

Ein  ungemein  wichtiger  Zeuge  ist  die  Form  yi-'/jiivn'  i\  847.  und  yF/MKÖriF^  c,  TiitO.  und 
(/.  111..  an  letzterer  Stelle  uiil  der  Lesart  yFh'myi:-^  in  den  Handschriften  wechselnd.  Merk- 
würdig, für  yF/.oiv)VTFi;  ist  schon  von  mehreren  der  namhaftesten  Gelehrten  die  richtige  Be- 
tonung erkannt  worden,  vgl.  Cauer  zu  o.  111..  und  doch  hat  sie  niemand  auf  ihre  Trag- 
weite für  die  Erschliessung  der'  viel  umstrittenen ,  sagen  wir  kurz  zerdehnten  Formen  ver- 
wendet. Cauer  hält  es  trotz  y^hmoi  und  yfluivivTFX:  für  richtig  und  nötig,  <;,  40.  und  r.  .■>74. 
id)erliefertes  yelöwriFi;  durch  yt-luorn-g.  (f>,  105.  yFh'xtt  durch  yeläw  nach  Wackernagelschem 
Hcxcpi  zu  ersetzen!  Gerade  das  (.  welches  uns  an  jenen  Stellen  die  Gunst  des  Schicksals 
liewahrl  hat  und  das  auch  noch  in  iJ.oia  l.  568.  auftritt,  das  ist  der  Si-hlüssel.  den  wir  snciien 
und   brauchen. 

In  zahllosen  Fällen  —  die  einmal  zusannneuzustellen  viel  lohnender  und  verdit'ustlicliei- 
wäre,  als  dem  höchst  fragwürdigt'u.  weil  meines  Erachtens  noch  nicht  einmal  an  die  richtige 
W(jrtstelle  gelegten  Digannna  nachzujagen  und  ihm  zuliebe  den  Versen  Gewalt  anzutiuui  — 
lässt  sich  die  Erscheinimg  verfolgen,  dass  (  vor  einem  \'okal.  in  der  weitaus  überwiegenden 
Mehrzahl  auch   noch  mit  einem  solchen  voi'  sich,  konsouanlisch  gelesen  werden  nmss.  Zwischen 
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zwei  Vokalpu  in  der  Regel,  aber  bisweilen  ancii  blos.s  niil  einem  .suleiien  hinter  sjcii.  isl  es 
alndann  fterade  wie  das  intervokalisolie  '.  h  für  die  .Sein-iit  verloren  gei>anoen.  iieiiielinllen 
isl  es  in  nnsern  Texten  z.  B.  in  i'/ri^-  mit  kurzer  Pänultinm  (_/,  473.  E.  612.  Z,  I.SO.  //,  47. 
/.  84.  ./.  200.  (X  244.  l\  575.  .590.  A.  270.  und  bestritten  A.  489.  /.*.  566.  /7,  21  7'.  216. 
»K  678.  ;..  278.).  fimaiur  (v.'il'd.).  ohg  (A\  275.  2',  105.  /,.312.  r.  H9.  und  au.sgefallen  meines 
Eraehtens  in  dem  berühmten  iim-  fi,  325.  a,  70.).  Weggelassen  dagegen  ist  es  in  der  Un- 
menge der  übrigen  Fälle,  wo  es  teils  jedem  klar  liegt,  vgl.  xQvafwg  neben  x?i'fff"s.  letzteres 
sehr  häufig  sogar  zweisilbig  zu  lesen,  teils  bezweifelt  wird,  wie  z.  B.  in  den  Verbalformen 
iiiiffai  (/?.202.)  =  /iv!)-fjat  =  iivtl^icai,  timW  (6,  811.)  =  nodejai  =  TCMKeiai,  ty.kt  (il,  202.) 
:=  f'x/Jjo  =  fy/Jeo.  teils  noch  gar  nicht  gesucht  worden  ist,  wie  meines  Wissens  in  y.Qeä 
=  xQtja  =  y.QEiu  mit  f  statt  a.  wie  in  rd^fu  neben  TfQuaaiu  u.  dgl,  verkannt  trotz  y.Qstt'ßi., 
welches,  wie  wir  später  im  IX.  Kap.  sehen  w-erden.  htiehst  überflüssiger  Weise  neuerdings 
durch  y.Qf.äi'n'  ersetzt  wird.  Diese  Beispiele  mögen  für  diesmal  genügen,  um  den  Ausfall 
des  konsonantischen  /  bezw.  spirantischen  j  in  der  Schrift  zu  erhärten.  Dass  es  als  Spirant 
sehr  flüchtig,  bis  zum  völligen  Verhauchen  gesprochen  werden  konnte,  lehrt  die  trotz  iiim 
mögliche  Synizese. 

Dieses  selbe  konsonantische  i  nun  haben  wir  auch  in  den  uns  beschäftigenden  Verbal- 
l)ildungen  zwischen  den  vermeintlich  zerdehnten  oder  assimilirten  Vokalen  anzunehmen,  also 
eigentlich  evxfiajäaO^ai,  eviimji'nm.  OQajng,  oqoji^ne  zu  lesen.  Man  sieht  schon,  wie  die 
Formen  dadurch  ordenthch  von  dem  unheimlichen,  ungeheuerlichen  Eindruck  verlieren.  Die 
denominative  Ableitung  können  wir  uns  nun  einfach  von  *EVYßT6g  oder  *eiiy_£a;g,  das  schon 
die  Alten  ansetzten,  bezw.  von  *OQog  oder  *o^?;  (oqü)  ausgegangen  denken,  indem  -läo  bezw. 
-luofiai  an  den  um  seinen  vokalischen  Auslaut  nicht  gekürzten  Nominalstamm  getreten  wären. 
Wir  hätten  dann  ganz  im  Einklang  mit  hergebrachter  Anschauung  der  griechischen  Grammatik 
sogenannte  Verba  desiderativa  oder,  wie  die  alten  griechischen  Grammatiker  zutreffender 
sagen,  (»[fiaia  irpeyuyä,  die  einen  «  Hang »  zu  etwas  ausdrücken,  von  inixsiv  =  sich  an  etwas 
halten,  sich  anhängen  u.  s.  w..  eine  Bezeichnung,  die  man  in  neuerer  Zeit  nicht  hätte  in 
{(fi'Tixä  verändern  sollen,  vgl.  Curtius,  Das  Verbum  der  griechischen  Sprache,  II.  S.  384.  Es 
ist  ja  für  solches  -läo)  und  das,  wie  wir  sehen  werden,  mit  ihm  wechselnde  -tsm  eine 
ansprechende  verbale  Bedeutung  schon  noch  zu  linden,  meinetwegen  =  will,  wünsche, 
habe  Lust,  liebe,  suche,  vgl.  iörijg,  ai-//,.  Unlust,  idniiai  eigentlich  =  bewünsche,  bespreche 
{iTianidfi  r,  457.),  anderseits  'i'ffiat,  'ifiiQog  u.  a.  Auch  würde  es  keine  Schwierigkeit  ver- 
ursachen, dieses  verbale  Element  in  richtige  gedankliche  Zusammenfügung  mit  dem  nominalen 
zu  bringen,  nur  könnte  letzteres  dann  keinem  Personalsubstantiv  entspringen,  also  z.  B. 
£v-/_fmiäo/^tai  oder  svxsmido/tai  nur  von  *Evxemg,  nicht  von  *ei'xfT>;g  kommen  =  «ich  liebe 
Rühmendes»  d.i.  «^  ich  liebe  Rühmen  >. 

Es  gibt  jedoch  noch  eine  zweite  Möglichkeit.  Es  kann  nämlich  auch  zunächst  von  den 
oben  vorausgesetzten  Nominalstämmen  ein  Adjektiv  der  Zugehörigkeit  oder  Fähigkeit  *EV)reKxtog, 
*d()ätng  bezw.  *evy_£TÖiog,  *dQÖiog  und  von  diesen  dann  das  Verbum  auf  -äo  gebildet  worden 
sein,  so  dass  evxsraiäofiai  etwa  s.  v.  a.  « ich  bin  ein  zum  Rühmen  fähiger,  bezw.  geneigter » 
wäre.  Das  gäbe  dann  gleichfalls  eine  als  eipsyuyöv  anzurufende  Präsensbildung.  Solche 
Adjektive  anzusetzen,  auch  wenn  sie  selber  sonst  gerade  nicht  nachweisbar  sind,  findet  nicht 
nur  eine  ausreichende  Stütze  in  einzelnen  für  die  zur  Behandlung  stehenden  Verben  wirklich 
vorhandenen,  wie  ßlaiog,  ysköiog,  'ilapg  bei  Homer  selbst,   sondern   auch  durch  die  ähnliche 


Erscheiminsi-.  weklic  in  die  Prosa  liinübeigreift,  dass  für  die  Steicreruiijr  von  Adjektiven  Stämme 
Verwendung  finden,  die  vom  Positivstamm  weiter  entwickelten  Adjektiven  zukommen  würden, 
wie  dem  Komparativ  und  Superlativ  von  titaug  ?..  B.  ein  sonst  nicht  oelnauchliches  fuaaiog 
zü  Grunde  liegt.  Nicht  unmöglich  sogar,  dass  die  ganze  Bildung  auf  -i'jrfQog,  -vnari>s  in 
einer  Zusammenziehung  aus  -ajoreQos  u.  s.  w.  ihre  einzig  richtige  Erklärung  findet! 

Was  für  ein  Bewenden  es  aber  auch  mit  der  Ableitung  unserer  Verben  liaben  mag. 
die  Mögliclikeit  solcher  Bildungen  ohne  alle  Ungeheuerlichkeit  steht  ausser  Frage,  und  wir 
gelangen  auf  beiden  Wegen  zu  dem  gleichen  Ergebnis  eines  Verbums,  welches  den  Hang  oder 
die  Neigung  zu  einem  in  dem  Stammnomen  liegenden  Thun  ausspricht.  Dies  passt  auch  vor- 
züglich zu  dem  Tempus  der  unvollendeten  Handlung,  dem  Präsens  mit  allen  Schattirungen 
seiner  Verwendung.  Nicht  minder  stimmt  die  äussere  Fülle  der  Bildung  zu  dem  Aussehen 
dieses  Tempus  bei  fast  allen  Verben,  wovon  mit  sehr  wenigen  Wurzelverben  die  grosse  Klasse 
tier  denominativen  Verben  mit  Vokalstamm,  bisher  in  der  sogenannten  unefweiterten  Klasse 
untergebracht,  eine  Ausnahme  bilden  sollte.  Die.se  Ausnahmestellung  verschwinden  zu  .'^elien. 
kann  niemand  ernstlichen  Kummer  bereiten.  Genau  wie  bei  den  andern  Verben  mit  er- 
weitertem Präsensstamm  werden  wir  nun  auch  bei  den  vokalischen  Denominativen  die  andern 
Tempusbildungen  meist  von  einem  kürzeren  Stamme  abgeleitet  sehen,  der  dann  in  diesem  Falle 
kein  anderer  ist,  als  der  Nominalstamm,  von  dem  sei  es  unmittelbar  ein  Verb  auf  -aa-i  ab- 
ueleitet  ist  oder  durch  die  Zwischenstufe  eines  Adjektivs  auf  —üiog  oder  —öoii. 


III. 

Bleibt  also  immer  noch  das  Nebeneinander  von  Formen  mit  ü  und  mit  o,  von  fv/^fta— 
CajlJiti  \\m\  fvyfxoonii),  iii)U(ig  und  (){>o(;7Tf !  Man  soll  doch  etwa  nicht  annehmen,  dass  f i^fi«'— 
uiiin((  imd  avy,iT<nä<ii(ai.  uQaiäo  und  uQniäw  selbständig  nebeneinander  bestanden  hätten  und 
nun  nach  Bedarf  die  Formen  durcheinander  von  dem  einen  oder  dem  andern  gebildet  worden 
wären?  Gewiss  nicht.  Obgleicli  sich  nur  bei  wenigen  der  Verben  mit  einiger  Bestimmtheit 
angeben  lässt,  mit  welchem  Diphthong  die  Grundform  des  Denominativums  ausgestattet  war, 
so  wird  es  doch  jedesmal  luu"  einer  gewesen  sein  und  zwar  in  der  Regel  der,  dessen  erster 
\'okal  angleichungslähiger  ist,  und  das  ist  ai.  Denn  «  kann  zu  o  und  .s  entarten,  o  aber  nur 
noch  zu  !■.  Daher  werden  wir  da  .  wo  thatsächlich  Formen  mit  ü  und  mit  o  vom  .selben 
Verbmn  auftreten,  unbedenklicli  für  die  Grundform  oder  vielmehr  ihre  Urform  -atäio  ansetzen. 

Dafüi-  spreclien  auch  scheinbar  « offene »  Formen  mit  d  und  unkontrahirtem  Ausgang 
dalhntcr,  wie  önpuvn  l,  584.  tMoviai  B,  hbO.  (wo  dQVf.{i)oig  vorher  mit  Synizese  zu  lesen  I) 
rrtnCaDV  F,  25.  Trftväovra  2",  162.  nf-.iväovre  II,  758.,  denen  sich  ohne  weiteres  doiötäei  x,  227. 
d()n)iäova  f,  61.  xarftixtdoi'  fi,  436.  gesellen,  in  denen  das  i  vor  d  konsonantisch  gelesen 
werden  muss.  Es  hat  sich  hier  überall  Zusammenziehung  niclit  nach  d(>m  Ausgang,  sondern 
iiacli  dem  Stamme  zu  vollzogen.  Zusammengezogen  ist  xaTfoxidov  ebenso  gut  wie  (ix/oiJrro. 
nur  in  anderer  Richtung,  und  alle  Schlüsse  und  Folgerungen  aus  dem  d  dieser  Formen  auf 
die  Messung  des  a  der  sogenannten  Verben  auf  -aw  zerplatzen  wie  Seifenblasen. 

Eine  eigentümliche  Rolle  spielen  die  zwei  Verben  vainatdot  und  rrj.fitaidio.  insofern  sie 
ü  vor  (■;  behalten,  das  kontraliirt  ist.  und  wiederiun  ü  statt  d  zeigen,  wo  Binneukoiitraklion 
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anzuncliiiieii.  Hier  sind  (li(>  mit  -äoi-  gpscliiicliciicn  l''iiiiii('n  zwcircllns  irrijic  wif  ilineii  denn 
aufli  sli'ls  sdlclio  mit  -am—  in  einzelnen  llandsclirit'teii  äie^ciiülicistcluMi.  (icselzlicli  ver- 
trajren  sic-ii  z.  15.  wolil  iaifrüova>;g  und  yaiermöat^i;.  rrjÄFltdoviaj;  und  Ti;hÜ^o<~ii'iai;  miteinander, 
aber  nicht  nocii  raieiäc'mr^s-  p*  müsste  denn  vaiSTau'iarjg  hefsjestellt  \v(>rilen.  Audi  kann  vainäovnr^g 
und  ir//.eiyäoiiag  nie  ü  lialien,  weil  es  sich  überall  um  wirklirhc  l'iiiscntiii  liainlcli.  nicht  wie 
weiter  unten  um  Aciristbildungen.  Doch,  wie  sollen  denn  iaifidoviji^i;  odei'  auch  vamatc'iai^g 
und  n;).fädovrag  metrisch  zulässig  sein?  Nun,  Im  vaifTd()vtu;g,  vaisrau'mr^g  und  den  gleicli- 
hehandelten  Formen  von  raitraiäi'i.  birgt*  sich  die  Lösung  in  Synizese  der  beiden  ersten  Silben. 
Bei  ri^Xe'Jäiniag  A',  423.  und  rr^lsiyüiw  P.  .55.  liegt  die  Sache  ähnlich  und  doch  aucli  ver- 
schieden. Kann  es  keinem  Zweifel  unterworfen  werden,  dass  dies  Verbiun  oder  auch  das 
Nomen,  dem  es  entsprossen,  der  ansehnlichen  Sippe  der  Wurzel  Ü-al  angehört,  wobei'  riihrt 
da  der  Anlaut  r?  Das -bekannte  Lautgesetz  der  griechischen  Sprache  macht  solchen  Über- 
gang, wie  den  von  i>  in  r,  davon  abhängig,  dass  die  nächstfolgende  Silbe  mit  einer  Aspirata 
anlaute.  Dass  aber  dieser  Fall  hier  gegeben  ist.  verhinde;-t  nur  ilcr  Vokal  zwischen  /.  inid  ,'/. 
Seine  Fhitfernung  stellt  die  volle  Gesetzmässigkeit  her,  die  für  /  und  für  i?.  Wann  luid  wie 
sich  daher  auch  dieser  Eindringling  eingeschlichen  haben  möge,  der  Dichter  hat  ihn  wenigstens 
als  Silbenträger  nicht  gewollt,  und  wir  lialjen  ihn  mindestens  beim  Vortrage  zu  unterdrücken. 

Von  weiteren  Fällen  mit  scheinbarem  ä  wird  sich  ahvdovTa  i\  109.  gerade  so  verhalten 
wie  die  Formen  von  vaiszaiäo),  also  d  vor  o  mit  Synizese  des  ate-  haben,  falls  es  nicht  aus 
aif  vmwra  zusammengeschrieben  ist.  Letzteres  scheint  mir  nicht  glaubhaft,  weil  es  sich  an 
der  betreuenden  Stelle  garnicht  um  immer  fli essendes  Wasser  handeln  kann,  was  ja  doch 
als  Quelle  hätte  hervortreten  und  bezeichnet  werden  müssen,  sondern  um  immer  vorhan- 
denes, nie  verschwindendes  Wasser,  verschiedene  kleine  Tümpel  (Plural!),  wie  sie  sich  in 
Grotten,  namentlich  Tropfsteinhöhlen  vorlinden,  ohne  sichtbaren  Abflu.ss.  Daher  setze  ich  ein 
Adjektiv  *ahraing  an.  Von  ihm  entspringt  regelrecht  ahiuiüio  und  die  Form  mevuoria  mit 
Synizese  der  beiden  ersten  Silben. 

Anders  aber  gestaltet  sich  die  Sache  bei  yodoifiev  £2.  6li4.  ynduier  v).  190.  dedai  ,,  233. 
^,  448.  V,  72.  (//,  160.  sia-cluviv  und  i'ii-lai'iv  x,  83.  y.^adao'iy  H,  213.  K,  583.  Y,  423.  r,  438. 
nvTUc  X.  356.  7ii(>aov  11.  367..  von  denen  die  Partizipien  in  der  hier  angegebenen  \A'eise, 
nicht  auf  der  Pänultima  zu  betonen  sind.  Es  stellen  sich  nämlich  bei  näherem  Zusehn  sämt- 
hche  Formen  als  Aoriste  dar.  gebildet  unmittelbar  vom  kürze.sten  Stamm.  Auch  die  Partizipien 
lassen  diese  temporale  Auffassung  durchaus  zu.  wenn  man  von  dem  Ausgangspunkt  der  ])e- 
treffenden  Handlung  ausgeht,  desgleichen  die  beiden  Optative  unter  Voraussetzung  der  ingres- 
siven  Bedeutung  « Klage  anstimmen,  erheben  » . 

.Ja.  iili  stehe  nicht  an,  eine  erkleckhche  Anzalil  der  als  Imperfekte  angesehenen  kontra- 
hirten  Formen  als  ebensolche  Aoriste  zu  erklären,  wozu  ihre  Verwendung  aufs  vortrelflichstc 
stiuunt,  also  beispielsweise  7'vdtov,  / vda,  dn^r^iQc»,  aTii^v^ag,  dnr^iqa,  r;qi')ia]v,  i]()dco  an  de- 
meisten  Stellen.  Den  Bestand  derselben  gleich  im  ganzen  Umfange  festzustellen,  kann  nalürlic' 
nicht  meine  Aufgabe  sein.  Es  genüge  die  Andeutung,  schon  um  auch  den  Gedanken  zu  streifen,^- 
wie  von  solchen  nur  einmal  zusammengezogenen  scheinbaren  Imperfekten,  die  selbstverständlich 
im  Aktiv  nur  i\vdv)v,  i-vda,  u.  s.  w.  betont  sein  konnten,  eine  falsche  Betonung  zweimal  zu- 
sammengezogener wirklicher  Imperfekte  übergreifen  konnte,  da  diese  den  gleichen  Lautbestand 
r^vdt'iv,  r^vdä,  aus  r^vddjaov .  7;vddjac,  aufwiesen.  Sollte  nicht  hiermit  auch  das  Bedürtnis 
und  die  Vorliebe  des  eigentlichen  Imperfekts,    sich  iterativ  mit  <jy.  wcitcrzuhildon.    in  Zusam- 
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inenlian.o'  stphonV  Ii-li  erlilick(>  darin  das  HpstrelMMi.  das  Tempus  als  solches  so  ilenllicli  als 
nur  möglich  ins  ülir  fallen  zu  lassen. 

Übrigens  trat  den  Aoristformeii  nach  der  (/-Kunjugation  eine  lieilie  anderer  nach  der 
/(/-Konjugation  an  die  Seite.  Solche  suche  icli  nämlich  hinter  oincann^i  :i.  833.  TTQouav- 
drii,y  A,  136.  A',  90.  xvij  A,  639.  (wh]n]i'  N,  202.  (p()ii)]nv  M.  260.  ufMitiitr^m.  nvM  fta- 
voivi]r^ai,  O,  82.  ä/ifvai  =  dt'jfiFrai  <lK  70.  dQt'^fifvai  •/,  322.  (vgl.  indes  auch  meine  Odyssee- 
ausgabe  z.  d.  St.)  yo})fnvai  H,  502.  .-rem^fifiai  v,  137.  ih]r>!)ai  ä.  89.  (vgl.  i'hijir^v).  Dagegen 
vermute  ich  in  dem  rätselhaften  ti~  B.  219.  ^K  618.  .Q,  287.  f.  346.  ,'>.  477.  i.  347.  x.  287. 
gar  kein  Verbum.  sondern  ein  als  Empfindungswort  der  Beteuerung  zugestutztes  und  erstarrtes 
iffd.  durch  Aphäresis  und  Synäresis  zu  V>;  geworden,  also  ^  wahrlich,  wahrhaftig.»  Die 
andern  aufgeführlen  Formen  entsprechen  genau  Mustern  wie  tß>,y.  die  in  die  klassische  Prosa 
übernommen  sind.  Ich  knüpfe  eine  weitere  Vermutung  für  die  Prosa  an  diese  allen  dichte- 
rischen Aoristformen.  Meiner  Ansicht  nach  sind  Formen  wie  e,Tf/)'/;t;.  iTxslvr  u.  s.  w.  .tfu/;)' 
ans  Tisivt'jfiivai  von  Hause  aus  Aoriste  und  erst  allmählich  mit  zusammengezogenen  Imperfekt- 
bezw.  Präsensformen  verwechselt  worden  und  für  dieselben  eingedrungen,  so  dass  dann  die 
Meinung  von  einer  abweichenden  Kontraktion  a-\-e  =  r^  entstehen  konnte,  die  doch  sonst 
unerhört  war.  Nur  bei  xQ(^r>!'(^'  dürfte  dieselbe  Kontraktion  auch  daher  rühren,  dass  das 
Verbum  eigentlich  ein  Denominalivuni  aus  y.Qfit,  ist.  also  xQf(i)aiä(t)  die  Urform,  wofür  die 
Homerischen   Formen   Z(>f'c7j'  ^,  79.  und  xQei'i/tefOi;  f»",  834.  zeugen. 

Eine  ganz  eigenartige  Bildung,  die  hier  noch  zu  erledigen  ist.  begegnet  ;.  343.  in  oqi^ui. 
Sonst  findet  sich  einmal,  A.  56.  als  alte  Lesart  nQi^ni  angeführt.  Es  müssen  Perfekt-  bezw. 
Plusquamjierfektformen  oline  Stammverdoppelung  sein. 

Aoristformen  suche  ich  noch  hinter  (päe  i',  502..  anzusetzen  =  !T{e)(fas,  f'x?««  *•  369. 
«,  396.  i'/Qaet'  </.  69.,  i.Ti'/Qäoi'  n.  352.  386.  ß,  50.  =  ey.iE)y_Qäa  u.  s.  w..  vläov  n.  5.  und 
vXäovTO  Ti,  162.,  dessen  Präsens  vlaFi  i .  15.  und  lUßoiw/i  ,t,  9.  auf  i'/.ah<)  sehliessen  lässt. 
Desgleichen  dürfte  für  ofioaTixäei  der  Ausfall  eines  konsonantischen  /  anzunehmen  sein.  Der- 
selbe mit  gleichzeitig  auftretender  Synkope  wird  von  mir  für  ).äe  r.  2.30.  und  ).do)r  r,  229. 
vermutet:  Xde  ^^  l{i)kat;-:  und  Aaw»' =  A(t)Aa/(,/n'. 

Über  andere  Verben,  die  sonst  nicht  zu  denen  auf  -dv)  gerechnet  zu  werden  pflegen, 
aber  eigentlii'h  hingehören,  die  auf  -c'ic)  nämlich,  wird  .später  zw  handeln  sein. 


IV. 

Nachdem  ich  im  vorigen  Kapitel,  soweit  möglich,  nachgewiesen  habe,  dass  die  Grund- 
,form  unserer  Verben  in  der  Regel  den  Diphthong  ai  hatte,  also  beispielsweise  svyiEiaidouai, 
oQüidio  lautete,  würde  nimmehr  die  Frage  zu  erledigen  .sein,  wie  es  denn  zu  einem  solchen 
Vokalwechsel  gekommen  sei,  dass  Formen  wie  fvy_fiad(j!/ai  und  fi'xff'X'fJTO,  (i^aäs  und  ö^ocTjf 
aus  ein  und  derselben  Grundform  si>xeiaidi\uai  und  oQuido)  hervorgehen  konnten.  Zu  diesem 
Behufe  erlaube  ich  mir  die  Aufmerksamkeit  auf  einzelne  Fälle  von  Vokalwechsel  zu  lenken, 
die  ebenso  merkwürdig  und  lehrreich,  wie  unanfechtbar  sind. 

Kein  Gewicht  lege  ich,  ohne  gleichwohl  den  Fall  imerwähnl  lassen  zu  wollen,  dem 
Vokalspiel  in  der  Deklination  vi^n  or/o,-  bei.     1>(miii  wemi  man  auch  wohl  als  praktisclu>  Hülle 
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für  jrriofliisi-lic  AtK-;<fhi'itz('ii  die  Kcjrel  iUifstclU.  tiass  sich  ilic  \V;ilil  von  or  odci- ar  jjoi  dipscin 
Proiioinon  iiiuli  dem  Vokal  des  Aiissrangs  richte,  so  weiss  ja  doch  der  I.chici-.  dass  in  Wirklich- 
keit die  Kärbiin«;;  des  nipliliioujis  von  der  Form  des  Artikels  hcrriihrl.  mit  wck'heni  das  Wort 
vorn  zusammen<resch\veisst  ist:  orrot.' =  öai'/dt,-.  Auch  aus  dem  Wandel  des  socrenannicii 
Hindevokals  lässt  sich  {'i'w  unsere  Sache  niclils  rechles  heranssclila;i-eii,  wennLiicich  er  elienfalls 
Er\väimmi<i  verdien!. 

Dasi'eüen  erscheint  von  Bedeutung  der  Wechsel  des  Auslauts  zwischen  u{i]  imd  e  hei 
verschiedenen  Präpositionen.  Dass  die  zu  Präpositionen  gestempelten  Wörtchen  anlän^licii 
suhslanfivische  Kasus  und  zwar,  .soweit  noch  zu  verfolgen,  durch  die  Hank  Lokative  anf  -/ 
(oder  -/(;'  =  (-(;.'•?)  gewe.sen  sein  müssen,  ist  wohl  klar.  Bei  Homer  li-etfen  wir  ja  noch 
manchmal  die  älteren  Formen  an.  so  von  später  auf  -a  oder  -o  auslaulcnden  v.ntl  als  kasus- 
re^ierende  Präposition  7J,  824.  und  als  Adverb  oder  in  linesi  r.  217..  um  von  andern  wahr- 
si-hcinlichcn  oder  streitisjen  Fällen  ahzu.sehen ,  ■n^uQul  /i",  837.  y,  ö72.  und  sonst,  im  ganzen 
13  mal.  ausserdem  in  den  Zusammensetzungen  rraQaißami  ■</>',  132.  .Ta()ul(im>u  .1.  7i)3.  o.  4(J4. 
laQaiifdfievo^  ü.  771.  .raQai;ie7ci0r]mv  "/_,  213.  jjaQaiTreTtiDovoa  B.  208.,  mal  -/.aiai  nur  in 
den  Zusammensetzungen  xaxaißaiai  i.  110.  und  y.aimiv'i  (vgl.  nry^ea)  K,  258.  Dass  nun 
vfi'J  niciit  als  vTrd  endete,  sondern  i'.n)  di(^  Schlussroini  lilieb,  dem  nur  noch  aTTÜ  sekmidirt, 
während  Traqü  und  7T{a)Qt'),  nach  zweierlei  Bedeutungen  auseinandergehend,  beide  sich  erhielten, 
lue  übrigen  dagegen,  uvä.  ()iä.  y.aiä.  /ifid  auf  -a  beharrten,  berulit  jedenfalls  in  der  Haujit- 
sache  und  in  letzter  Linie  auf  lautliehen  Einflüssen. 

(ianz  sicher  wesensgleich  unter  sich  und  daher  auch  formgleich  ist  mspi-ünglicli  eine 
zweite  Gruppe  von  Begriffen  gewesen,  die  ebenfalls  zwischen  den  Auslauten  -ai  und  -o  wechselt: 
die  Gi'iippe  der  nur  als  Suffixa  des  Mediums  und  Passiviiins  erscheinenden  Personalpronomina 
-nui.  -IUI.  -iiai  oder  arat  und  -ao,  -tu.  —vio  oder  -am.  Das  doppelte  Gesicht,  welches 
sie  zei.ucn.  hat  für  die  Sonderzwecke  der  Verbalformen  die  glücklichste  Verwendung  gefunden : 
das  erste  wird  aufgesetzt,  um  den  präsentischen  oder  futurischen,  das  zweite,  um  den  histo- 
rischen Tempora  das  persönliche  Leben  zu  verleihen.  Ausserdem  hat  -oo  die  Imperative 
zugeteilt  erhalten  mit  alleiniger  Ausnahme  des  a-Aoristes  —  der  sogenannte  Passivaorist 
konnul  als  aktive  Form  nicht  in  Anschlag  —  wo  nämlich  eine  andere  Regelung  stattgefunden 
hat.  indem  dem  medialen  Aorist  das  -aai  und  dem  aktiven  oder  vielmehr  in  dieser  Form 
mu-  aktivisch  scheinenden  das  -ao  zufiel,  denn  die  klassischen  Formen  sind  offenbar  synkopirte. 
Mediale  Endung  der  Präterita  hat  übrigens  der  Imperativ  des  Aktivs  überhaupt  auch  in  der 
dritten  Person  des  Plural  und  hat  hier,  wie  in  der  2.  Sing,  des  a-Aoristes  ein  r  angehängt, 
das  paragogiseher  Natur  sein  dürfte,  ganz  wie  in  dem  einzigen  Fall,  wo  der  Hortativus  eines 
Mediums  mit  einem  solchen  r  auftritt,  ntQiöi'i^rdJ^ov  '/f,  485  (o  aus  a!),  woraus  man  später 
missverständlich  eine  besondere  Endung  der  1.  Dual  erschloss,  weil  zufällig  an  der  Homerstelle 
eine  Zweiheit  von  Personen  das  Subjekt  bildet.  Mag  es  indes  mit  diesen  letzten  Vermutungen' 
eine  Bewandtnis  haben,  welche  es  will,  daran,  dass  in  den  beigebrachten  Personalendungen 
ein  Lautspiel  zwischen  a  und  n  stattfindet,  das  von  ihrer  Bedeutung  unabhängig  ist  und  erst 
mit  der  Zeit  für  die  Scheidung  der  Verbalformen  nutzbar  gemacht  sein  kann,  lässt  sich 
nicht   rütteln. 

Die  schlagende  (ileichheit  aber  des  lautlichen  Vorgangs  bei  den  Präpositionen  und  den 
Personalendungen  des  Verbums  muss  wiederum  eine  gemeinsame  Ur.sache  haben.  Wenigstens 
wei-den  wir.    wofern   eine   solche   aufzutreiben    ist.    nur   durch   die  allerzwingendsten  Gründe 
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dahin  sicbraelit  wcnlcii  können,  an  ver.scliiedeneii  Ursprung  der  ulciclieii  Ersclieimiiiy;  zu 
glauben.  Denn  wir  dürfen  nie  vergessen,  dass  ausser  dem  denkenden  (lei.'^te  vor  allen  Dingen 
auch  die  stofflichen  Sprachwerkzeuge  es  sind,  die  unbewusst  und  unabläs.sig  an  der  Umge- 
staltung der  Wortgebilde  schaffen.  Sie  müssen,  solange  nicht  besondere  Rücksichten  dagegen- 
wirkcn,  das  Gleiche  in  gleicher  Weise  umgestalten.  Als  Gemeinsames  nun,  welchem  wir  den 
Einfluss  auf  die  Färbung  des  Vokals  zunächst  zuschreiben  könnten,  haben  alle  die  einschlägigen 
Worlgebilde  ausser  den  Vokalen  a  oder  o  selbst  nur  das  i  hinter  a.  Erst  mit  seinem  Fehlen 
erscheint  das  o!  Ableitungen  wie  7TäQ(itO-f(v),  :xa^()iisQoi  können  hiergegen  nicht  eingewendet 
werden,  solange  nicht  nachgewiesen  wird,  dass  sie  etwa  von  *7TaQnl  herkommen.  Gut  also, 
wie  soll  demi  aber  das  i  schwinden  und  wie  damit  die  Trübung  des  a  zu  o  zusammenhängen? 

Das  /  kann  einzig  und  allein  durch  Konsonantwerdung  geschwunden  sein,  denn  dass  es 
etwa  mit  a  zusammen  in  o  aufgegangen  wäre,  ist  ja  undenkbar.  Die  Konsonantwerrlung  und 
darauf  folgende  Verhauchung  aber  ging  unter  folgenden  Umständen  vor  sich.  Bei  den  Prä- 
positionen zuvörderst  brachte  die  Natur  der  Sache  es  mit  sich,  dass  sie  mit  dem  Begriff,  vor 
den  sie  bestimmend  traten,  auch  im  Vortrage  eine  möglichst  enge  Verbindung  eingingen.  Aber 
auch  bei  den  Verben  erscheint  im  Jugendalter  einer  Sprache  und  für  den  gewöhnlichen  Umgang 
immerfort  die  Aufeinanderfolge  von  Verb  und  Objekt  die  naturgemässe  und  damit  auch  hier 
eine  innige  Annäherung  dem  Bestreben  der  mündlichen  Gedankenbindung  entsprechend.  Da 
wird  dann  der  erste  Anstoss  zur  Konsonantirung  des  /  gegeben  sein,  wenn  das  folgende  Wort 
vokalisch  anlautete.  Die  Anschmiegung  eben  an  dieses  nun,  hervorgerufen  durch  das  Hineilen 
der  Aussprache  nach  dem  betonten  Wort,  machte  nicht  niu"  das  /  zum  Spiranten,  sondern 
verflüchtigte  natürlich  auch  den  Laut  vor  ihm  und  verwies  diesen  gleichsam  in  die  Bahn  des 
bereits  der  Hervorbringung  entgegendrängenden  vokaUschen  Anlautes  des  folgenden  Wortes. 
Sollte  ich  mich  hier  den  Herren  Lautphysiologen  etwas  ungewöhnlich  oder  stümperhaft  aus- 
drücken, so  werden  sie  das  dem  Laien  auf  ihrem  Gebiete  zugute  halten,  anderseits  es  aber 
auch  mir  und  meinem  redlichen  wissenschaftlichen  Streben  nicht  aufs  Kerbholz  setzen,  wenn 
Herr  Professor  Zacher  aus  Breslau  davon  Veranlassung  nimmt,  vielleicht  drei  Jahre  später, 
wie  es  nach  Veröffentlichung  meiner  «Beiträge»  geschehen,  unter  allerhand  die  Beweise  er- 
setzen sollenden  Ausfällen  auf  Nebensachen  sein  attisches  Salz  auch  gegen  ihre  Wissenschaft 
abzusondern  (vergl.  Wochensclu'ift  für  klassische  Philologie  1886  Nr.  40). 

Für  Laien  aller  Art  also  hoffe  ich  meine  Ansicht  vom  Ursprung  des  o  aus  ai  im  Aus- 
laut der  Präpositionen  und  Personalendungen  des  Verbums  soweit  klar  und  übei'zeugend  dar- 
gelegt zu  haben.  Das  o  entstand  zuerst  bei  Konsonantirung  des  /  durch  Angleicii  an  dumpfe 
Anlaute  des  folgenden  Wortes.  Was  dann  in  der  Folge  in  jedem  einzelnen  Falle  dem  a(i) 
oder  0  das  Uebergewicht  verschaffte,  sodass  eins  von  beiden  auf  der  \^'alstatt  blieb,  wie  bei 
den  Präpositionen,  oder  was  beiden  nebeneinander  einen  gegenseitig  fest  abgegrenzten  Wirkungs- 
kreis anwies,  wie  bei  den  Personalendungen  des  Verbums,  das  habe  ich  als  für  die  Enistelumg 
gleichgültig  jetzt  nicht  weiter  zu  untersuchen. 

Das  so  entdeckte  Anpassungsvermögen  eines  sich  verlUichtigendeu  \'okals.  der  gleichsam 
in  das  Schicksal  eines  der  Verhauchung  geweihten  Jod  mit  hineingezogen  wird,  erhält  indes 
noch  von  andern  Seiten  überraschende  Bestätigung.  Wer  hätte  nicht  schon  den  Kopf  ge- 
schüttelt zu  der  Behauptung  der  griechischen  Grammatiken,  die  mit  -.t/.oo,-  zusammengesetzten 
Zahladjektive  zögen  o-\-a  in  d.  o-|-?;  in  >;,  o-\-r  in  /,  zusanunen?  Diese  Adjektive  sind 
überhaupt  eigentlich  gar  keine  zusanunengesetzten .    wie  sehon  die  licsondere  Femininbiliiimg 
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Ycri-ät.  sonileni  Wciterhilclungen  aus  Adjektiven  mit  Suflix  -:i((i)/.<i-.  wovnn  sicli  bei  Homer 
noch  /p/.7(i/.(v  orlialloii  iiat:  ifni'i  eil  r^i^iühn  t.  127.  und  nun...  i<>i':iii/.iii  1\  541  f.  =  -  drei- 
niltiji '  d.  i.  (li'pifälti<:e  Frnc-ht  siobenrl.  dreimal  soviel  als  prewülmliciuM' Wiüclhotlen :  v"!.  ausser- 
dem aVjd.Mi/.o«.-.  oii'i.KÜ.n^.  Da!£e<ren  lind(>l  sich  von  f)V,T(o)/.os-  vveitei'siebildel  aus  dem  Femininum 
M<.7(())/.(«()s'.  liinhtjn^  mit  dem  Feminiiuun  öiili],  wozu  noch  die  adverbialen  i()i.ü.i'i  und  iiTQuniij 
treten,  letztere  auch  ohne  /  snbscriptiim.  Diese  Formen  ()'/,t//;  u.  s.  w.  sind  nicht  aus  öinloji', 
sondern  aus  öirüi-j)]  mit  Anpassung-  des  flüchtigen  Vokals  vor  ,y  an  »;  hervorgegangen.  Eben.su 
konnte  z.  B.  das  der  Prosa  zu  entnehmende  Neutrum  ankä  nur  aus  ärrXäja  entstehen. 

Eini'u  weiteren  schönen  Beleg  bietet  uns  Homer  in  d^tciei]  I,  491.  v)]:niri(Ji(r)  ü,  363. 
Y.  411.  ( /.  4ß9.  i'*,T/««s'  a.  297.  Die  eigentliche  Bildung  ist  *vr^7Tiaii]  aus  *vi-7nal()^^  wie  ich 
nicht  als  crslcr  vciniule;  vgl.  diayxah;,  welches  letztere  unveränderliches  a  hat,  weil  sein  t 
nicht  konsonantisch  wird.  Sobald  dies,  wie  bei  ri;7Ttai)^,  erfolgt,  tritt  auch  die  Verflüchtigung 
und  Wandelbai'keit  des  Vokals  ein.  Dieser  Fall  scheint  von  Substantiven  der  einzige  zu  sein, 
ich  meine  jedoch,  es  müssten  auch  chifiirjaiv  v,  142.  i>Ri)de'^i>^  I,  73.  u-Aofnoiti,  <f.  284.  y.axDF^— 
yir>  X'  374.  ucQ'/tr,^  Ol.  251.  hnii^  i\  159.  i'rr eQ07T}Jt](Ji  A,  205.  rfsfoUv/iifiai  B.  588.  'YTisQr^uitv 
}i,  573.  (zilirt  nach  Ameis-Hentze  zu  v,  142.)  ihr  i  auf  solchem  Wege  erfialten  haben,  indem 
es  ans  i  -j-  .•=  kontrahirt  wäre.  Ihnen  stand  als  Schutz  hiergegen  leider  kein  vi^ttiuu^  zur 
Seite.  Dass  auch  Eigennamen  derartiger  Erweiterung  fähig  sind,  beweist  \4'Ji^vaii,  neben 
\tl)i]]i^  YAw  Genüge.  Andere  Fälle  mit  auffallendem  r  werden  zwar  wohl  auch  auf  Kontraktion 
beruhen,  doch  würde  diese  sieh  nicht  mit  dem  uns  beschäftigenden  Fall  decken,  weshalb  ich 
von  ihrer  Erörterung  hier  Abstand  nehme. 

Wozu  aucli  am  Eingang  in  das  Ziel  der  Wanderung  noch  abschweifen  V  Genug  der  Be- 
lege;  der  zureichende  Grund  für  den  Vokalwechsel  bei  (vxfraäa'Jai  und  fixeiooiPTO.  oQuäi; 
und  i)(}(io)i!-  und  allen  ihren  Brüdern  ist  gefunden:  Konsonanlwerdung  und  Verhauchung  des' 
i  von  fvxeiaioifiui  und  oquh')  mit  gleichzeitiger  Verflüchtigung  und  Anpassung  des  vorher- 
gehenden a.  beides  nur  begünstigt  durch  die  nacli  der  folgenden,  regelrecht  kontrahirten  Silbe 
hindrängende  Betonung.  Der  so  entdeckte  bewegliche  und  flüchtige  Vokal  trägt  gewisser- 
massen  den  Charakter  eines  hebräischen  Schwa  mobile,  dessen  Aussprache  sich  liekanntlich 
aucfi  gern  nach  dem  folgenden  Hauptvokal  richtet;  vgl.  Gesenius  Gr.  ^  10.  So  hätten  wir 
demi  nun  allerdings  auch  eine  Assimilation  des  Vokals,  aber  in  ganz  anderer  M^eise.  als  bis- 
her unterstellt  wurde,  hätten  sie  ferner  nur  in  der  Richtung  vorwärts,  mit  dem  Redestrome 
schwinnnend  und  der  Tonsilbe  zu.  Desgleichen  erfreuen  sich  nun  sämthche  Fälle  unserer 
Verben  einer  einheitlichen  Erklärung,  selbst  d'Aooi  widerstrebt  ihr  nicht  länger,  und  der  Hexen- 
tanz des  Quantitätswech.sels  ist  in  das  Reich  des  Wahns  verwiesen,  wohin  er  auch  für  andere 
Erscheinungen  der  Spra<-he  wird  entweichen  müssen. 


V. 

Nichts  macht  mehr,  als  dieser  Zug  iler  Hingebung  begreiflich,  dass  der  liüchtige  Vokal 
auch  den  letzten  Rest  seiner  Selbständigkeit  leicht  verlieren ,  mit  andern  Worten  spurlos  in 
den  folgenden  Kontraktionslaut  aufgehen  konnte.  Diese  abermalige  Minderung  des  Silben- 
bestandes ward  beinahe  unwillkürlich  vollzogen.  Gleichwohl  war  diese  letzte  Zusammenziehung 
noch  eine  geraume  Weile  nicht  unbedingtes  Erfordernis.    Die  Sprache  brauchte  Zeit,  um  die 
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alte  Form  der  W'urtbililer  vullsUinditi-  zu  vergessen.  Es  wiu-,  um  f'iiirn  tVeilich  srhwaelK'ii 
Yer<ileieh  zu  zieheu .  wie  lieule  in  unserer  deutschen  Sprache,  wo  man  noch  nihi}i  < gehen 
und  iiehn,  Höhen  und  Höhn,  Kniee  und  Knie»  u.  dgh  nebeneinander  gehraucht,  aber  sc-lion 
längst  nicht  mehr  «stellete.  gestellet»  für  «stellte,  gestellt'  und  ähnliches  erträglich  findet. 
Die  Zeit  wird  kommen,  wo  es  auch  nur  mehr  angeht,  « gehn,  Höhn.  Knie  »  u.  s.  w.  zu  gebrauchen. 

Der  göttliche  Dichter,  der  Ilias  und  Odyssee'  schuf,  fand  die  Sprache  seines  Volkes  auf 
der  geschilderten  Entwicklungsstufe  vor.  Die  Nachgiebigkeit  iiirer  Wortgebilde  verwertete  er 
nnl  einer  Meisterschaft  sondergleichen  für  den  Versbau  und  die  wechselnde  Stimmung  .seines 
Gesanges.  Wie  aber  stellt  sich  die  Gelehrsamkeit  unserer  Tage  dem  gegenüber?  Sie  verlangt 
von  Homer  die  Schablone,  die  sie  sich  erst  selbst  zurechtgeschnitten ,  und  da  er  dies  Ver- 
langen nicht  erfüllt,  so  zerrt  man  bald  den  einen  Dichterfürsten  auseinander  zu  einem  gräu- 
Hchen  Rattenkönig  von  Dichtern  und  Dichterlingen,  bald  wieder  gibt  man  sich  die  allererdenk- 
lichste  Mühe,  die  angeblichen  verschiedenen  Dichter  verschiedenster  Zeiten,  auf  die  man  aus 
der  nnbegriffenen  Ungleichheit  der  Wortgebilde  der  Gedichte  geschlossen,  nach  irgend  einer 
neuen  Mode  zu  uniformiren  und  auszuwattiren. 

Und  doch  ist  es  nichts  damit,  nichts  auch,  um  auf  den  nüchternen  Standpunkt  imscrer 
Untersuchung  zurückzukehren,  mit  den  nachteiligen  Schlüssen,  die  man  aus  dem  Nebeneinander- 
bestehen von  vollständig  kontrahirten  und  den  noch  irgendwie  -  offenen »  Verbalformen  ge- 
zogen hat.  Sie  führen  allesamt  nebeneinander  ein  berechtigtes  Dasein,  ein  getreuer  Abglanz 
der  noch  in  vollem  Fluss  begriffenen  Sprache.  Um  noch  einmal  das  Ergebnis  des  bisher 
Enlwickelten  zusammenzufassen,  so  müssen  nebeneinander  als  zulässig  gelten: 

1.  Formen,  die  das  /  als  Bestandteil  des  Diphthongs  bewahrt  und  hinter-  demseli)en 
konlraliirt  haben;  überliefert  nur  yr-koidii'.  ys-'/.uKÖi  tr-i:.  d/.oi'a.  wozu  ich  aus  Vernuüung  i'yaiä- 
all;-  .'-.  122.  füge: 

2.  Formen,  in  denen  zwar  das  i  geschwunden,  aller  eine  erste  Zusannnenzielumg  nicht 
ganz  nach  dem  Ausgang  zu,  sondern  auf  halbem  Wege,  vor  dem  sogeuiumten  Bindevokal 
stattgefunden  hat.  wie  in  önpäoiv  und  andern  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Kapitels  be- 
handelten; 

3.  Formen,  in  denen  das  /  samt  dem  Vokal,  mit  dem  es  den  Diphthong  ausnuH-lite, 
verflüchtigt  und  der  Vokal  gleichzeitig  dem  Mischlaut  der  ganz  nach  dem  Ausgang  zu  voll- 
zogenen Kontraktion  angeglichen  ist,  eben  die  Formen,  um  welche  der  Streit  über  Assimi- 
lation oder  Zerdehnung  init  und  ohne  Wackernagels  Vergewaltigung  sich  dreht: 

4.  Formen,  in  denen  der  schon  halb  verflogene  Vokal  in  die  kontrahirte  Silbe  aufge- 
gangen ist.  die  also  eine  zweimalige  Zusammenziehung  hinter  sich  haben  und  bereits  die  Gestalt 
zeigen .  welclie  den  endgültigen  Abschluss  der  Veränderungen  bildet  und  tlen  Stempel  der 
klassischen  Zeit  trägt. 

Ausgeschieden  haben  wir  ferner  als  5.  Gruppe  eine  ziemliche  Anzahl  von  Formen,  die 
bisher  einfach  über  denselben  Leisten  geschlagen  zu  werden  pflegten,  aber  als  Aoriste  sei  es 
nach  der  (rj-,  sei  es  nach  der  /»-Konjugation  zu  betrat-hten  sind.  eine,  nämlich  i'n)\ai.  sogar 
als  Perfekt. 

Nunmehr  erübrigt  es  jedoch,  eine  kleine  Nachlese  zu  halten.  Znnäi-hsl  sei  eine  Klei- 
nigkeit erledigt,  die  mit  dem  Gegenstande  meiner  Abhandlung  nur  durch  tlas  Wort,  an  dem 
sie  hervortritt,  zusammenhängt.  Woher  rührt  der  lange  Anlaut  in  dy(>i)aw>ihe  li,  337.  V  Ich 
meine,   daher,    dass   das  zu  Grunde  liegende  Nomen  d/Kjj/-  eigentlich  dyayi)()il  und  weiterhin 
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d}'(a)yo!)/  laulcle.  ilass  alicr  ilif  Vcrrloppelunp;  des  weii-hen  Laulcs  /  meist  ('l)eii-;o\vi'iii;4'  sie- 
lii'irl  1111(1  )ioacliU't  wurde,  wie  sie  \ve;i('ii  dei-  aiideiweilen  Aiisspiaclic  iler  Laiit:inip|>e  -;';'- 
ycsrln'ielteii  werden   kniinlr. 

Sndami  ein  Zusatz  /u  den  olx'u  als  2.  (inip|ic  auriicniln'lcn  Fdiinrn.  Im  III.  Kapitel 
liatle  icii  uur  \'ei'aidassim.ii .  die  zusauunenziislelieii .  iu  welrlicn  ilie  Zusauiuienziclum^  dei' 
beiden  Nachliarvokalc  iIcs  ^csrliwundeiien  i  ein  d  ergeben  lialle.  weil  es  darauf  ani^am.  den 
VdUal  zu  cr-niitlelu.  weliher  sicli  in  der  rie,!;el  vor  dem  /  iu  der  Grundform  liefaiid.  Wir 
orkanntcn  als  solclicu  a.  Sollte  es  o  sein,  .so  müsste  dies  sieh  ilarin  zeiifen.  dass  voi'  imver- 
sehrteni  sogen.  Bindevokal  der  Konlraklionsvokal  oj  erschiene.  Dies  ist  nach  der  Dindorfscheii 
Te.xtausgabe  der  Fall  bei  yf'/.viniie^  a.  111.  i]iii,',oifu  H.  157.  .</.  670.  W,  629.  ^  468.  503. 
i]ßi'imia  l,  446.  rßi<)'nit^  !.l.  604.  ■/..  6.  Bsdeiiklich  ist  nur.  dass  z.  B.  bei  yslowin^  und 
i]ß(')(nia  (Sohol.  A.  inicu  (Wci  lov  <■;  y.ai  o  ai  ^AQtami^yov!)  die  Schreibuna  streitig  ist. 
Machen  wir  von  der  Lesart,  die  a.  111.  ebenfalls  bestätigt  ist.  von  ye/.nivivieg  Anwendung, 
so  ergäbe  sich,  dass  auch  statt  rjüimvia  andere  alte  Lesart  rjiowwa  gewesen  sein  muss,  und 
wir   denigeinäss   i)ßon~)VTa   zu   schreiben   hätten.     Aehnlich   natürlich  für  i]ßo\nvi:B^  rjiomvifS- 

Wenn  nun  da  Aristarch  })ßi')ovia  und  i)ß(')ovreg  herstellte,  so  mag  ihm  das  £,  69.  auf- 
tauchende rßvivma  Veranlassung  dazu  gegeben  haben.  Es  ist  ja  auch  klar,  dass  hier  mit  den 
bisher  gewonnenen  Ergebnissen  noch  nicht  geliolfen  ist.  Wenn  das  o  vor  g  in  dieser  Form 
auf  guter  Ueberlieferuug  l)eruhtc.  woran  nicht  zu  zweifeln  ist.  so  konnte  er  fiir  t^ßociaa,  wie 
er  wahrscheinlich  vorfand,  luu'  i]ßvk<)aa  einsetzen,  wie  wiederum  fiir  i]ß6fnia  nur  }]ßo')inTa, 
iiämlieh  auf  Grund  seines  rein  äusserlichen  Analogietreibens.  Verben  auf  -o'x'i  fand  er  ja 
zur  Genüge  in  seinem  Homer  vor.  darunter  auch  solche,  denen  im  Attischen  ein  unbezweifeltes 
-ävi  entsprach,  wie  rf^roc)  und  von  diesem  gab  es  dQiooitii  o.  317.  rraQadQOH'joi  o,  324.  vtio- 
äQi'ntijtr  o,  333.  Dazu  kamen  dann  noch  Formen  wie  iiri')inii)  und  jeder  Zweifel  war  ge- 
hoben: \-or  -IT  gab  es  die  Lautfolge  -ew-  und  vor  (j  nur  -cio-.  Allein  die  Sache  kommt 
ganz  anders  heraus. 

Eü  w'äre  gewiss  das  einfachste,  wenn  wir  eine  Grundform  }]ßi)täi')  aufstellten  und  alle 
Formen  des  Präsensstammes  auf  sie  zurückführten.  Allein,  welcher  Zusammenhang  bleibt  dann 
mit  '/'jii^,  dem  als  Ausgang  anzunehmenden  Substantiv,  und  noch  mehr  mit  andren  Tempus- 
bildungen, wie  ijßi,ari  a,  41.?  Wiederum  brauchen  wir  uns  nur  ordentlich  umzusehen  und 
wir  finden  das  brauchbarste  Gegenstück  an  fieidtöov  H,  212.  ^P",  786.  /lEidn'xoaa  (D,  491. 
neben  fitidi;ae  und  andern  Formen  die.ses  Aoristes.  Denn  ^leidiöviv  und  fialöt^ae  vereinigen 
sich  auf  das  schönste,  sobald  wir  iiieldi;ae  vom  kürzeren  Stamm  uEidia  ableiten  und  Konso- 
nantirung  und  demnächst  vollständigen  Schwund  des  i  annehmen.  Ebendasselbe  aber  bietet 
die  einzige  Möglichkeit,  )]ßi^at]  mit  i)ßo')nvveg  u.  s.  w.  zu  vereinigen  und  diesen  ihre  wahre  Ge- 
stalt zurückzugeben.  Die  Urform  des  Verbums  im  Präsens  ist  iißiaidto,  wovon  selbstver- 
ständlich i]ßt(K~tvTa  und  i)ßioi~)aa  ebensogut  aasgehen,  wie  mittels  des  kürzeren  Verbalstammes , 
i}ßia  der  Aorist  ijßji^ae.  Dass  aber  die  vollständige  Ausmerzung  des  i  oder  _;  erfolgte,  anders 
wie  bei  fiEidtouiv,  findet  seine  Erklärung  darin,  dass  nicht  nur  die  Aoristformen,  sondern  auch 
zweimal  zusammengezogene  Formen  des  Präsensstammes,  wie  i}ßjq>i^i^  H,  133.  rjßjcöv  M,  382. 
i},b6b.  (/»,  187.  dieselbe  begünstigten.  Dazu  kam,  dass  die  Formen  von  diesem  Stamme 
stets  der  lebenden  Sprache  angehörten,  während  /^isiöiaiäo)  die  Fiihlung  mit  dem  täglichen 
Verkehr  und  der  Umgangssprache  verlor.  Die  Formen  der  klassischen  Zeit  aber  haben  jede 
Spur  jenes  i  verwischt.     Ihnen  gegenüber   fühlte   dann  Aristarch   sich  bewogen,  gestützt  zu- 
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gleieli  auf  seine  selbstgeferlisiteii  Analogiekriickeii.  die  L'nfoiineii  i]^j<')(niu  /.  44G.  für  vorge- 
lundeiies  tjii'iona,  ?'^woi^Tf!,'  ii,  604.  x,  6.  für  i]ßöi'n'rfs,  }]ßojv>aa  r,  69.  für  r^ßi'noaa,  i)ßi'ii)iut 
ff.  157.  u.  s.  für  rßöoiftt  einzusetzen,  während  das  richtige  i]ßiiH~)VTa.  rßiootvTfi;.  r^ßioviaa. 
i]ßiii<;'ifii  gewe.sen  wäre. 

Der  gleiche  Sehwund  eines  /  bezw.  _;  wirft  seinen  Schatten  auf  die  Formen  anderer 
Verl>eu.  deren  Mannigfaltigkeit  uns  in  Verlegenheit  setzt.  Nachdem  beispielsweise  fiaifijoiatv  X,  72. 
und  chafiatfijä&i  Y.  490.  den  Laut  notgedrungen  geopfert  hatten,  wurde  er  auch  aus  ituiutoiöm, 
iiuifuom.  (7irQi)fiaifii(ivjaa  zuerst  durch  ein  Sichgehenlas-sen  des  Organs  in  der  Aussprache  und 
später  auch  in  der  schriftlichen  Ueberlieferung  beseitigt,  sodass  die  Alexandriner  /(ctifiociai 
u.  s.  w.  nach  ihrer  Art  und  Wissenschaft  zu  bessern  unternehmen  konnten.  Gnuidform  des 
Verbums  ist  ftaifiiceidoj.  Nachdem  ferner  fifvonjäg.  iifvoivjü.  fii-vonjä,  /irvonji'iv.  sich  des 
Lautes  hatten  entäussern  müssen,  wurden  auch  firvonum,  fifioiiioc'),  ftnoivier^oi  früher  wler 
später  in  den  Strudel  hineingerissen,  und  wieder  hatten  die  braven  Alexandriner  ihre  Heilkünste 
zu  üben  eine  Gelegenheil,  die  sie  nicht  versäumten,  ohne  die  Warnungstafel  zu  beachten, 
welche  in  imoiimv  aufgerichtet  stand,  da  sie  nicht  darauf  verfielen,  es  mit  i'^irfOf  neben 
dt'iux-'i  n.  s.  w.  zu  vergleichen.    So  entstanden  dann  die  überlieferten  Verhunzungen  invoivän. 

Nicht  anders  oder  besser  stellt  es  um  das  c;  des  Stammes  aller  mit  uiii-,  .nir-,  oi^jt-xf-, 
T()i't:i-.  iftir/-  anhebenden  Verbalformen.  Dass  hier  der  Schwund  eines  solchen  i  bezw.  j 
sogar  vor  sich,  im  Stamme  selbst,  Unheil  anrichtete,  mag  seinen  Grund  zum  Teil  mit  darin 
gehabt  haben,  dass  das  konsonantirte  i  in  anderweitig  nicht  erhörter  Weise  Position  bildete, 
wie  bei  voiiin^  und  allen  Formen  die.ses  Verbums.  Andere  Verben  stellen  Formen  mit  o  und  o 
nebeneinander,  wie  .lan'niui  neben  .TCJrwrro,  rQOXoiöiTU  neben  r^joxi'im .  In  solclien  Fällen, 
wie  .Toich  Kl.  i<)vr/_(~iiu  war  /  widerrechtlich  geschwunden,  wie  beim  ganzen  (n(>i>ifäi\  insofern 
als  .nim'iiiii,  iQtr//(')t}i,  (jiiiinjiu  vorzüglich  in  den  Vers  gepasst  hätten.  Die  aspirirten  fluten 
(/  und  ;;  üblen  eben  die  grösste  Anziehungskraft  auf  das  flüchtige  i.  wie  auch  schon  750- 
yvi'ii  la  beweist,  dass  es  leicht  ganz  in  sie  aufging,  und  bei  Stauun  .jona  wird  wohl  auch  die 
Aussprache  allgemach  ein  TTodo-,  TTcoih—  haben  hören  lassen,  dessen  Anerkennung  durch  die 
Schrift,  ganz  wie  bei  TQom'-  teils  das  Bestreben  nach  Sonderung  von  andern,  luu'  durch  die 
Aspirate  sich  unterscheidenden  Verbalstämmen  tto!)  und  i:(jo(f,  teils  das  Vorhandensein  von 
Nebenformen  wie  ntiifonai,  rQi'irifin,  in  denen  das  i  zu  r-  entartet  und  also  keine  Verhanclumg 
eingetreten  war,  verhinderte.  Untergang  des  i  in  den  einen,  uanz  unversehrte  Erhaltung  in 
andern  Formen  nehmen  wir  z.  B.  auch  in  E(fvoiöi\  tjvoi^in.^  nclien  ifvuiocliiag  wahr. 

Eine  besondere  Stellung  endlich  nimmt  das  Vielerlei  von  Formen  ein.  die  sicli  augeblich 
um  die  Wurzel  ina  gruppiren.  Zuvörderst  erkläi^e  ich  es  unumwunden  für  Willkür,  die, 
welche  dreien,  minncn »  bedeuten,  von  denen  zu  trennen,  wo  >< eingedenk  .sein»  oime  allen 
Beigeschmack  die  Bedeutung  bildet.  Denn  es  liegt  überall  das  gleiche  Verbum  zu  Grunde, 
nur  mit  prägnanter  Bedeutung  im  ersten  Falle,  und  was  noch  entscheidender  ins  Gewicht 
fällt,  alle  miteinander  lassen  sich  auf  das  ungezwungenste  auf  die  nämliche  Grundform  zurück- 
führen. Dieselbe  ist  nach  dem  Muster  von  (Iföaü.'kci  .t,  316.  fy<)r-'o<}m~ii-  i\  6.  äyuQaäaih 
B.  ;5o7.  mit  der  Stammverdoppelung  gebildet:  fiffifvaiäofica,  möglicher  Weise  auch  ttfiio- 
vaiuouui  aus  fiiiiova.  Die  RedupHkalions-  so  gut  wie  die  Stammsilbe  haben  mit  der  Zeit 
Synkope  erlitten,  aber  dass  die  ursprüngliche  Gestalt  zu  Homers  Zeit  noch  nicht  völlig  ver- 
gessen war.  erhellt  aus  den  Formen  r.Tf/a a«o"^p  x-  '^^-  ftidüoi/at  a.  39.    (e)fnoniriii  />',  üSü. 


11.  (iil7.  inilciii  liloss  rrr^ii/nidäoxff,  in[r  fiitifväänitai.  ttinnui'it  tu  zu  lesen  ist.  um  die  voU- 
sliiniiiiislo  (los(Hzinässi<>keit  und  Uebereinsümmunct  rler  Fonnen  unlei-  sich  lieilieiziiriihien. 
\\'i)lier  kam  denn  nun  dif  Verstümmelung?  Sie  ging  aus  von  den  Formen.  Ix'i  denen  nielü 
nur  die  doppelte  Synkope,  sondern  auch  die  doppelte  Kontraktion  durcii  das  Versinass  er- 
zwungen wurde,  bei  fnviviai  a,  248.  ^■.  284.  :r.  125.  /,  133.  ip,  326.  'nvi'iin-!)^  <■>.  120.  im'i- 
iiniii  /..  117.  V.  378.  ftväiai  rr.  77.  /.  529.  fipäay.fr  v.  290.  firäuO-c)  rr.  391.  */.  161.  inuir.'Jai 
t.  91.  Diese  grosse  unabänderliche  Mehrheit  zog  dann  in  ihren  Zauberkreis  nielil  nur  Fminen 
wie  iifiän  n.  431.  inrm'niin)  A,  71.  77,  771.  l.  288.  über  die  bloss  Synkope  der  lleihipli- 
kalionssilbe  und  damit  möglieher  Sehwund  der  ganzen  lleduplikation  ergangen  war.  iieit'niai 
torner  1".  34..  wolclies  aussei-dem  zweimalige  Kontraktion  liinler  sich  halte,  trotz  der  offen- 
baren Beeinträchtigung  des  Ver.sbaues.  sondern  selbst  ganz  anders  entstandene  Formen  wie 
fii-innfih'if).  das  uns  o,  400.  der  Marcianus  glücklicherweise  bewahrt,  und  fic(aotih'<;i  f>.  106. 
wurden  durch  die  Ungeheuer  itwiofitici  und  inviofdriii  verdrängt,  indem  man  Fälle  wie 
l'e7)70|,'  neben  'Cv')f>vir>^  nebst  xion/tivoin  mit  nl)erflächlichster  Vergleichung  in  Betracht  zog, 
dagegen  i>()c'iQfiai.  iditr«)  u.  dgl.  übersah. 

Wir  haben  nun  noch  eine  Gruppe  von  Formen  zu  belraeiilen.  in  denen  jedes  a  spur- 
los verschwunden  scheint  und  dafür  ein  ganz  fremdartiges  e  auftaucht.  Es  sind  i[vtsov  H.  423. 
fisioiieoi'  31.  59.  n/i()x).in,itiv  ei.  173.  nunyj.sor  O.  658.  if.  360.  367.  /,  211.  Trouoviai  «i,  7. 
tx.initoiiai  T.  357.  TQOTttov  ^.  224.  TiaQarQoneotv  d,  465.  rrfQiiQorricn'  7?,  295.  tihqitqo— 
rrfotiff!  I,  465.  Diesen  sämtlich  gehen  nachweisbare  Verben  auf  -do  zur  Seite,  es  dürften 
aber  auch  manche  Formen  hierherzuziehen  sein,  die  solche  Genossen  entbehren  und  gleich- 
wohl durch  ihre  ganze  Bildung  vermuten  lassen,  dass  sie  Verben  auf  -aw  angehören.  So 
denke  ich  etwa  von  de?.7tTeovTeg  H\  310.  i^ldorFoi'  O,  21.  Solche  Formen  für  den  Uebergang 
von  -d<'i  in  -(n  in  Ansprucii  zu  nehmen,  wie  es  Wackernagel  Ihut.  kann  niemandem 
einfallen,  der  den  bedeutsamen  Umstand  nicht  übersieht,  dass  e  überall  nur  vor  O-Laut  auf- 
tritt, auch  bei  Herodot.  Mir  verschafft  das  Z,  500.  vorkommende  yoor  den  erwHinschten  Auf- 
sciilnss.  In  ihm  steckt  einfach  eine  Aoristform  gleich  ßdv,  arar,  rfdnr  u.  dgl..  die  nur  lautlich 
getrübt  ist  aus  ytm:  Gleichen  Verlauf  nahm  die  Sache  in  Fällen,  wie  i]vnav\  fievoiviai;  niiö— 
x'iiai,  TQÖTTiai',  r^ldaiiar,  in  denen  natürlich  auch  das  i  die  Trübung  mitmachte,  sodass  i]v- 
iiur  u.  s.  w.  herauskamen.  Von  ihnen  und  am  Ende  auch  von  Partizipialformen  aus,  in 
denen  -lavr-  zu  —aovT—  wurde,  wie  vielleicht  in  dslTiTidvn^  zu  de'/.TiTanvTsg,  bemächtigte 
sich  des  Sprachgefühls  allmähUch  die  Vorstellung  von  Formen  auf  -eio.  die  jedoch  nur  so- 
weit zu  falschen  Analogiebildungen  verführte,  als  nach  der  Stufe,  auf  welcher  sich  zur  selben 
Zeit  die  Verben  auf  -ev)  befanden,  die  Lautfolge  s  -{-  O-Laut  möglich  war.  Hierbei  mag  es 
zuerst  mit  der  temporalen  Bedingung  des  Aoristes  weniger  streng  gehalten  und  dann,  früher 
oder  später,  sogar  auf  Verben  übergegriffen  worden  sein,  bei  denen  von  wurzelhaftem  la  keine 
Rede  sein  komite.  namenthch  als  das  i  in  der  Aussprache  immer  mehr  unterging.  Die.se 
sprachliche  Ummodelung  war  zur  Zeit  Homers  bereits  im  Schwange,  und  ihr  entspringen  die 
oben  zusammengestellten  Formen. 

Damit  sind  alle  Verben  erledigt,  die  allgemein  zu  denen  auf  -äfi  gerechnet  zu  werden 
pflegen.  Ein  Verzeichnis  aller  einschlägigen  Wortgebilde  aus  llias  und  Odyssee  folgt  am  Schluss 
der  Abhandlung.  Dasselbe  macht  Anspruch  auf  Genauigkeit  und  Vollständigkeit,  was  natür- 
lich die  Mögiichkeil   von  Irrtümern  und  Mängeln  niclit  ausschliessen  soll. 
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VI. 


Hiermit  eine  Abiiandlung  über  epische  Zerdehnung  betreffs  der  Verben  für  abgeschlossen 
zn  halten,  bin  ich  jedoch  weit  entfernt.  Soll  dieselbe  vollständig  sein,  so  muss  sie  ausserdem 
nicht  bloss  das  auch  von  meinen  Vorgängern  verarbeitete  bunte  Vielerlei  sonstiger,  mehr 
oder  weniger  einzelnstehender  Gebilde  teils  nominaler,  teils  verbaler  Natur  abfertigen,  bei 
denen  gleichfalls  die  Frage,  ob  Zerdehnung  oder  Assimilation,  mitspielt,  sondern  hat  sich  auch 
über  die  andern  Verba  contracta  zu  erstrecken,  um  zu  zeigen,  inwicjfern  und  warum  sie  eben 
garnieht  zu  solchen  Formen  gelangen  konnten,  welche  den  Gedanken  an  eine  ZerdchmniLL- 
hätten  aufkommen  lassen. 

Ich  wende  mich  hier  zunächst  den  sogenannten  Verben  auf  -oo  zu.  Homer,  so  erkläre 
ich.  hat  von  solchen  noch  garnichts  gewusst.  Zur  Zeit  des  Dichters  kannte  man  ausser  -do 
nur  dessen  Abschwächung  -ew.  Die  späteren  Verben  auf  -öci  hatten  zu  Ahnen  -solche  auf 
-oidi'i.     Um  zu  dieser  Erkenntnis  zu  gelangen,  muss  man  nur  die  Augen  richtig  aufmachen. 

Da  haben  wir  z.  B.  zwei  Verben  auf  -ow,  wie  es  heisst.  von  denen  Homer  auch  Formen 
in  derselben  Gestaltung  hat,  die  die  ganze  Frage  über  Zerdehnung  oder  Assimilation  ver- 
schuldet. Die  Formen  sind  dqövxjiv  i,  108.  di^i6o>£v  d,  226.  dr^iöviv  P,  566.  .^,  195.  f»',  176. 
<J;;/(KWTft,- ^,  153.  öf^ioojvTo  (Pass.)  A\675.  mit  der  hergebrachten  Betonung.  Wie  zu  erwarten, 
entdeckt  man  durch  die  attische  Brille  in  ihnen  Wechselbälge,  diesmal  aber  so  teuflische,  dass 
man  sogar  mit  der  « Kontraktionsperiode  »  und  ihren  Folgen  nicht  wider  sie  auskommt.  Was  ist 
dagegen  unseres  Amtes?  Die  Formen  zu  nehmen,  wie  sie  sind,  einfach  die  echten  ursprünglichen 
Präsensbildungen  d()ojdo)  und  dijiojdo)  in  ihnen  festzustellen,  den  Accent  zu  ändern  und  alles 
ist  in  schönster  Ordnung:  aQowaiv,  dr^iiM[)tv  u.  s.  w.  Darauf  passt  auch  d;]i~)v  =  önoi'iv  P.  65.  noch 
ganz  prächtig.    Sogar  das  Attische  bewahrt  eine  Erinnerung  an  den  Urzustand.  nämUch  ^lyw. 

Nur  eine  Form,  dfjüvv,  lässt  sich  mit  dem  besten  Willen  dem  Si^iotäo)  nicht  anbequemen. 
Sieh,  da  hilft  die  Annahme  der  Abschwächung  des  -ido  zu  -äi». :  d/^toidvi  wird  zu  ö>;ioieM. 
So  erhalten  wir  das  Imperfekt  d>;iöf(w  und  schliesslich  (h^evv  und  so  und  nicht  anders  ist 
E,  452.  _,J,  71.  J/,  425.  O,  708.  77,  771.  zu  lesen.  Und  merkwürdig,  dies  drjovv  steht  noch 
nicht  einmal  einzig  in  seiner  Art  da:  ganz  ebenso  ist  es  um  das  vielgeschmähte  arffJ^/Tiroc)' 
V,  78.  bestellt,  gegen  das  man  schlankweg  das  spätere  Qimew  als  Zeugen  vernimmt  und  es 
dann  zur  lebenslänghchen  Verstümmelung  in  di'e()(>rn:rsvv  verurteilt.  Ein  Justizmord,  wenn 
je  einer  verübt  worden  ist.  Man  nehme  (HTimtdi»  bezw.  (»inmiiio  als  Grundform  und  der 
Handel  bekommt  sofort  ein  anderes  Gesicht:  dyeQ(>tTiJovv  ist  die  allerregelmässigstc  Bildung. 
Also  euie  kleine  Tonverschiebung,  gewissermassen  eine  leichte  Verwarnung  genügt,  um  den 
Verklagten  in  die  Bahn  der  Gesetzlichkeit  zurückzuleilen. 

Dieser  schone  Erfolg  ermutigt  mich  nun  auch ,  ausser  in  den  nach  der  (rj-Konjugation 
gebildeten  Formen  von  diöw/iii  gar  keine  Verben  auf  -öw  bei  Homer  anzusetzen,  sondern 
nur  solche  auf  -ojko  für  die  paar  Formen,  die  hierfür  überhaupt  in  Betracht  kommen:  yov- 
vorfiai  (P,  74.  _',  149.  /,  312.  344.  j'oi'voi'ji";'»-'  A,  29.  yovvovai/ai  x.  521.  /(nrovftevog  /,  583. 
O,  660.  J,  433.  yovvovfisvui  X,  240.  yvfivovad^ai.  u,  222.  0-sstoviai  (/',  50.  y.ay.ov  st.  xdxiw  d,  754. 
xoQv<foviai  _y,  426.  Tiaxpomai  P,  112.  xo?Mv/.tai  0.  407.  x'^^o^'f«*  ^'  •^21.  Ja,  fast  hätte  ich 
noch  einen  Fall  vergessen,  der  unter  meiner  Voraussetzung  abermals  zu  einer  glänzenden 
Rechtfertigung   der  Überlieferung   führt;    toko.to^oi'ov;;,-   /.,  11.     Von   novro.-ioQeio  stammend 
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mi'isste  es  freilich  mniit7r.o()fvü?^s  laiilni.  v^l.  iinlcr  andeiin  i-hi(>r/v'!V(Kw  u.  157..  ahor  es  stammt 
eben  nicht  von  Troiio.ioQto),  sondern  von  aoi'ionoQojti'). 

Zar  Beleuchtung  solcher  Kontraktion  eignen  sich  auch  ganz  vorzüglich  die  im  Attischen 
erhaltenen  Formen  von  Aorc»  ohne  den  sogenannten  Bindevokal.  Ihre  Bestimmung  darf  nur 
nicht  von  Aoi'c;  aus  versucht  werden,  sondern  von  Aofc;,  der  Homerischen  Gestalt  des  Ver- 
liums.  Dass  das  o  in  demselben  wurzelhaft  ist,  schützt  es  nicht  vor  Zusammenziehung.  Ein 
/.('ij-t'i  hat  Homer  durchaus  nicht  nötig:  Ad'  ist  Aorist  aus  der  Wurzel;  h)veai}ai  ^  Xoeeaiyai, 
und  für  die  sigmatischen  Tempora  ist  loeKw  anzusetzen,  das  auch  zu  XeXov^dvDi;  führt,  welches 
nur  um  a  erleichtert  ist.  Auch  äxomo  lässt  genau  äxojko)  bezw.  dxoeCio  zu  und  so  wohl  auch 
tue  übrigen  auf  -ovoi.    Vgl.  zu  dxojew  von  *äxöjos  das  jedenfalls  vorhandene  vn-rjxoog. 

Ebensowenig  wie  die  auf  -ovio  sind  die  sogenannten  Verben  auf  -mm  ursprünglich, 
noch  scheinen  sie  mir  bisher  richtig  hergeleitet  zu  sein.  Alles,  was  von  ihnen  bei  Homer 
angetroffen  wrd,  bedarf  nur  der  Auflösung  in  -oja«),  und  keine  Bildung  geht  nebenaus.  Da 
ist  z.  B.  gleich  öitv'ioifii  u.  317..  wozu  7xaqad^('n'mt  n,  324.  und  vnoÖQOKoaiv  o,  333.,  beides 
Konjunktive.  Grundform  dQojdio,  die  durch  nominale  Ableitung  mit  öeqw  zusammenhängt, 
wie  TQcJo)  =  TQojdoi  mit  niqio.  Von  diesem  erscheint  nur  rQi')ei  (p,  293.  Gleichfalls  nur  in 
einer  Form  findet  sich  noch  v:tvvhi),  nämlich  in  i'Tn'cioi'ras'  ii,  344.  f.,  48.  w,  4. ;  aus  iVrroi,- 
*v7[V(nog  vnvojavi. 

Es  folge  .tAcIc)  mit  den  Formen  nhiiov  fß,  302.  tiImouv  t,  240.  .tAcieu'  t,  122.  (vgl. 
meine  Ausg.  z.  d.  St.).  Es  kommt  von  *7ik(')tOi;,  vgl.  riQvnoTihijov  0-,  35.,  also  nXnjdio  =  nlo'w). 
Dazu  ein  Partizip  nach  der  ,<» -Konjugation,  eniTili'ig  =  sTtmXodi;  Z,  291.,  und  die  Imperfekte 
dnfnXM  |,  339.  =  d-nenXöd,  TtuQenXM  fi,  69.  und  fTrerrAwt,'  y,  15. 

Ihm  schliesst  sich  passend  xo'ioftai  an,  verwandt  mit  xeo^tai.  wie  tiXuud  mit  n^Mo.  Es 
enthält  die  Vorstellung  und  Hervorhebung  eines  einzelnen  Zuges  am  Zornausbruch,  sich  nähernd 
unserm  «  sprudeln » ,  anspielend  auf  den  sozusagen  mit  der  Gewalt  einer  Naturkraft  erfolgenden 
Wortausbruch  des  Zornigen,  der  sich  jeder  Regelung  entzieht.  Also  aus  *X'«"t.',  vgl.  das  Subst. 
y.o'r  yojdo/tai  =  -/o'iofiat,  wovon  in  Ilias  und  Odyssee  /wera«  Y,  29.  x^''™  '^i  ^06.  xo'ifo 
f.  21b.  (/'.  '^13.  yMOfifivi;  A.  44.  244.  380,  B,  689.  /,  555.  iV,  662.  H,  260.  77,  553.  T,  127. 
*p-,  37.  489.  603.  LI.  606.  736.  ß,  80.  i),  238.  A,  103.  .«,  376.  v\  343.  xmÖ^svov  A,  429.  zw- 
o^isvniu  A,  46,  J,  357,  /,  463,  f>',  385,  xowfieiov  I,  107.  yjMfdivi  B,  782.  yj^io^anu  dK  457, 
519.  XMOuivi,   (I>.  384.  413.  x"^ofievi;i;  0,  478. 

Ich  gehe  über  zu  t,'ww  =  i,'o;äoj  aus  C6(os',  vgl.  ifwaiCiijog  r,  243.  A,  301.  und  sicher 
ebenso  verwandt  mit  Ciw,  wie  die  beiden  vorhergehenden  mit  nXtM  und  x£w,  also  eigentliche 
Bedeutung  «siedend,  feurig  sein»,  Stellen:  ,'(.;?(;,•  o,  491.  uö«  77,  15.  ,^,61,442,  T,  327. 
ji.  132.  d,  110.  833.  837.  X,  464.  ^,  44.  y,  391.  v.  207.  w,  263.  i'wovai  0,  664.  X,  49.  A,  303. 
o,  349,  (j,  423.  r,  79.  Cmov  y„  245.  Lww  (Konj.)  y,  354.  ,"w£t)^  77,  14.  IS,  91.  i2,  526.  558, 
,),  540,  z.  498,  )',  360.  rt,  388,  z,  222,  Zoj^tsvai  /;,  149,  cw£/<£)^  w,  436.  i^wowce  J°,  681,  T,  335, , 
7,  256,  Cmovto^  ^,  10,  «7^,  70,  .Q,  490.  /.,  458.  n,  373.  439.  z,  38.  i'wowt  f 2,  705,  u-Iowe 
7i,  157.  Zo'jovTFi;  Z,  138.  J,  805.  e,  122,  ;«,  21,  ^wovras"  (f,  155,  i;w(Wwv  z,  72.  o,  229.  Nur 
einmal  taucht  doppelte  Zusammenziehung  auf:  'Ciövioi;  A,  88.  aus  ^otJiros,'. 

Ein  weiteres  Verbuni  ist  (xlio^iai.  Verwandter  von  (>eM,  aus  *(miog,  vgl.  t'iHij)o_;of  und 
das  Subst.  ()0>;;  i(>(>MovTo  i/>;  367.  (nwvn,  A,bO.  77,166.  ,3,411.417.  7,37.  £7j;£(}(5ciovro 
i',  107.  (vgl.  meine  Ausg.  z.  d.  St) ;  am  nächsten  kommt  es  unserm  « wallen »  —  Ihm  stamm- 
verwandt ist,  so  unglaublich  es  für  den  ersten  Augenblick  klingen  mag,  IdQom.    Denn  es  liegt 
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ihm  zu  Grunde  */()-^(yos',  dessen  erster  Bestandteil  uns  in  dem  Verbum  idim  r,  204.  wieder- 
begegnet, also  *('(5-()wos',  s.  V.  a.  «  schweissrieselnd  > .  Formen  des  Präsensstarnmes  bei  Homer 
idQo'ioira  -,  372.  idQc'ionai;  (■),  543.  d,  39.  (ÖQo'jovaa  A.  119.  und  aus  tdQO('KJai  idi)i~>Gai  A.  598. 
Vgl.  auch  SteUen  wie  A,  811.  W  109  f.  ^!,  688.  715.  A,  599  f.  Ferner  ist  iöftiös  =  idQooig 
Ptzp.  Perf.  und  zu  ergänzen  XQMg,  eigentlich  «die  schweissrieselnde  (Haut)»,  woher  auch 
Formen  des  Adjektivs  'i'Sqoo^  daneben  erscheinen  kiinnen.  wie  Dat.  'id()i;i. 


VII. 

Wir  iiaben  nun  schon  mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  von  der  Bildung  d€r  Denominativa 
auf  -eo)  zu  sprechen  und  zu  sehen,  wie  sie.  für  -du»  eindringend,  vielfach  zu  Nebenformen 
führte,  die  den  Zusammenhang  mit  -du  ganz  verloren.  Diese  Entartung  trägt  auch  jedenfalls 
die  Schuld,  dass  der  Verben  auf  -looj  in  der  klassischen  Sprache  so  wenige  sind,  noch  weniger 
als  bei  Homer.  Dieser  selbst  hat  ja  schon  die  vollständige  Entartung  nebenlier  und  zwar 
in  Verben,  die  man  bisher  noch  nie  in  diesem  schwarzen  Verdacht  gehabt  hat.  Sie  empfahl 
sich  üim  besonders  durch  die  so\iel  kürzeren  und  leichteren  Bildungen,  die  den  Wortkörper 
immer  zierlicher  und  für  den  Vers  geschmeidiger  gestalteten. 

Schon  das  mehr  gegen  Anfang  des  vorigen  Kapitels  besprochene  (tirrmdo)  bringt  es 
darin  sehr  weit.  Sahen  wir  dort  durch  die  Schwächung  zu  (nmoiiv)  die  ganz  abweichende 
Form  dvs^(>i7iT()vv  =^  dvE^Qimoavv  zuwege  gebracht,  so  zeitigt,  wenn  statt  des  0-  oder  U- 
Lautes  ein  E-Laut  in  die  kontrahirte  letzte  Silbe  gerät,  eine  neue  Angleichung  des  verflüch- 
tigten vorhergehenden  Vokals  ?;,  328.  die  Form  ävaQ^inTelv  =  dvaQ^iTTTtflv. 

Aber  auch  ohne  das  d.  h.  ohne  erst  die  Kontraktion  der  beiden  Schlusssilben  abzu- 
warten, konnte  schon  eine  Verflüchtigung  des  vorhergehenden  Vokals  zu  s  in  Angleichung 
an  das  betonte  f.  eintreten.  Auf  diesem  Wege  gelangen  wir  von  Qoido)  trotz  des  wurzelhaften 
o  zu  Qfjeoj,  von  yotdoj  zu  Xfjsoj,  n'/.oidu)  zu  -nlyeM,  Coidw  zn'Csjeo).  (Tirotdoj  vergl.)  iiöv;ivojos 
zu  mfjiv).  Cdoidoj  \g\.)  iv'iojog  zu '^sjeoj,  (yotaw,  vgl.)  ßo};(H')jos  =  ßoij  O^öjog  zu  (t^fjeio.  Aus 
diesen  wird  zunächst  durch  Zusammenziehung  vor  dem  Bindevokal,  um  nur  das  wirklich  bei 
Homer  Vorkommende  zu  nennen,  xslio  i,  10.,  nlsiio  /,  418.  685.  i>,  501.  o,  34.  vt,  331.  368., 
nveUo  regelmä.ssig  ausser  A,  327.  e,  469.,  ^eko  Z,  507.  K,  437.  n,  186.  y>\  310.  y.  112. 
370.  6,  202.  So  ergibt  sich  eine  mit  der  bisherigen  Ableitung  aus  y.kfM  u.  s.  w.  nicht  zu 
erlangende,  völlig  befriedigende  Erklärung  des  ti  dieser  Verba,  das  freilich  in  den  meisten 
Fällen  wieder  durch  Konsonantirung  des  t  an  Körper  verliert,  immerhin  aber  dadurch,  dass 
der  Ton  bei  der  Stammsilbe  verbleibt,  dieser  eine  grössere  Widerstandskraft  verleiht,  sodass 
auch  später  eine  Zusammenziehung  mit  dem  sogen.  Bindevokal  bezw.  Anlaut  des  Ausgangs 
nur  bei  Lautgleiehheit  erfolgt  und  bei  /;.  //  auch  dann  noch  nicht.  Die  Fälle  der  weiteren 
Zusammenziehung  bei  Homer  sind  ^Q(>ei  P,  86,  avyxst  L  612.  iV,  808.  idal^ai  x.  518.  Tx'/.Hie 
'/.  71.  /,  252.  tTTi^ÄEiv  i,  227.  470.  td  <P,  362.  tl^ei  fi,  407.  Regel  ist  auch  bei  Gleich- 
artigkeit des  folgenden  Lautes,  dass  Homer  die  Zusammenziehung  unterlasse 

Dass  wir  damit  zu  einer  wesentlich  andern  Auffassung  über  die  Herkunft  von  (mo  u.  s.  w. 
gelangt  sind  als  die  bisherige  Forschung,  ist  kein  Beweis  gegen  die  Richtigkeit  des  Er- 
gebnisses, um  so  weniger  als  weder  alle  vorhandenen  Erscheinungen  nach  der  herkömmlichen 
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Alilcilunj;-  cinlieitlicli  ciklärl  wci-dcn  noch  erlindlii-h  ist.  warum  sich  jiar  i<ciii  /fi'c».  Tihvo), 
.iin'i'i.  ,'/.m'(.<  statt  Xfiio.  Tilfio).  Tiraiio.  i^fici  erhalten  haben  sollte,  wenn  wiiklich  aus  den 
Wurzeln  yv.  nÄv,  rr»'r,  ^v  das  Präsens  entstanden  wäre.  Dass  aber  die  übriiion  Tempora 
ans  einem  andern  Stamme  hervorgehen,  darf  gewiss  nicht  im  Ernst  geltend  gemacht  werden, 
da  diese  Erscheimmg  eine  der  verbreitetsten  beim  griechischen  Verbum  ist.  Anderseits  er- 
halten sicii  ja  thatsächlich  Präsentien  auf  -svio,  -evofiat  zum  Zwecke  der  Auseinanderhaltung, 
.SU  dfi-M  und  ()fvn/(ai  gegenüber  deio,  dkfvof(ai  gegenüber  df^ho,  aevo)  gegenüber  aelio,  von 
anderweitigen .  wie  xelevw  garnicht  zu  reden.  Letztere  scheinen  mir  nämlich  einer  weiter- 
•lehenden  Ableitung  zu  verdanken :  beispielshalber  von  Wurzel  ael  mit  dem  Verbum  xÜMfiai 
ein  Adjektiv  *xEÄsjog,  eriialten  in  dem  Personennamen  Kshoi;  und  als  Personalsubstantiv 
zusammenzuziehen  in  *x8/.fi'g,  wovon  y.f'/.tvoi  und  Nebenform  ^xf/.i-iicj  bezw.  xf'/.evi^vi  oder 
xf/.fv^ii)  für  die  Formen  mit  sogenanntem  anorganischen  ff. 

Einer  anderen  Reihe  von  Verben  auf  -fw,  zu  denen  man  wegen  des  Adjektivs  ()ii]g, 
tlas  eriialten  ist  in  der  Zusammensetzung  mit  ev  Z,  508.  evQ(>8iog  =  evQQseog.  auch  (>i(o  ziehen 
hönnte,  stehen  Adjektiva  auf  — ;;e,  —es  oder  doch  Neutra  auf  —og  gegenüber,  die  zur  Voraus- 
setzung eines  solchen  Adjektivs  berechtigen.  Solche  Gegenüber  sind  aideofiat :  dvat(h';g,  dxeo— 
tiai :  dxog,  dxr^dio) :  uxi;dig.  dffQadiio :  difQadi'jg,  dysto :  dyog  (daneben  von  *dysvg  dysvwjy 
yr&eio:  7T(t).v—yr^i}J]g,  divftsien) :  dvafisvt'^g^  -iJaQaed):  i)äQang.  ^afißeto:  d-äfißog,  iyifixio:  iqi— 
t)i,h]g,  d%'i^n]-/EQiio :  o^tr^ysqi^g^  xQariv):  xQuiog,  xciHm:  xkiog  wnA. —xXei-g,  veixeio :  vHxag,  ofiuQ— 
iHo:  (7TaQT>lg,  oiyvew:  iyvog.  oyeofiai :  (iyea,  rzevOüo:  niv'Jog  und  vsoTiivO'i^g,  TieQiaO-evso): 
(ilUiog  und  —ad-svr^g,  TaQßeio:  rÖQßog,  rcAew;  rekog,  vTreQfieveio :  vTceQftevr'jg,  yareoi:  ytjrog. 

Auch  von  diesen  Verben  liefert  eine  Anzahl  Formen  mit  -elu,  so  dxEto/:iai  IT,  29.  ^,  383. 
x(a)?.e(io  a,  338.  veixeioj  A,  579.  B.  221.  243.  277.  J.  241.  359.  O,  210.  T,  86.  ^K  438.  ß,  249. 
y.  189,  ff.  9.  y.  26.  mv^ydio  ip",  283.  %(Mm  A,  5.  /.  456.  493.  Ö,  7.  u,  234.  l.  297.  ^-.  160. 
/.  305.  561.  ',"i  l^^l-  Diese  lassen  uns  wieder  mit  Entschiedenheit  auf  Grundformen  mit  -sh» 
schliessen.  Solche  lassen  sich  ja  nun  schon  einfach  von  den  Adjektiven  auf  -?;s  aus  gewinnen, 
z.  B.  *Tf?.eateo),  mit  Ausfall  des  intervokahschen  a  zunächst  rfli-üo)  und  weiter  relsio).  teIeiu), 
es  spielt  aber  auch  die  Möglichkeit  hinein,  von  Adjektiven  auf  -Eiog  aus  das  gleiche  Ziel  -eMw 
zu  erreichen,  z.  B.  von  rilaiog  nkiiEuj  bis  lüdu.  Ein  weiteres  Adjektiv  dieser  Art  findet 
.sich  in  xrßEiog  vor.  Ja  selbst  Adjektira  auf  -vg.  wie  -tft'h'g.  xfiaivg  mit  der  Stammentartung 
'h,).f-.  xQaTf—  eignen  sich  für  eine  solche  Ableitung. 

Ungemein  häufig  und  vor  keiner  Lautverschleifung  zurückschreckend  sind  hier  wiederum 
die  Formen  auf  -eiio  mit  spirantischem  i.  Die  Fälle  der  Kontraktion,  obschon  eine  erkleck- 
liche Anzahl,  mögen  hier  noch  einmal  Platz  finden:  aldslrai  q,  578.  aldelo  ß,  503,  i,  269. 
uiödai^t  E,  530.  U,  562.  afdalaO^ai  A,  23.  377.  dxi]dfig  oder  nach  anderer  Lesart  dx>;dsig  f^.  70. 
U^dQo-H  J,  184.  a  39,  Ä,  383.  (J,  254.  2^.  463.  X.  183.  9..  171.  /?,  372.  Ö,  825.  ^,  197.  v,  362. 
TT.  436.  r.  546.  y.  372.  w,  357.  daiiOiZv  E,  124.  za/ft  T,  390,  q,  382.  (s)xä?.Fi  X,  294.  x,  114.. 
231.  257.  313.  xdhi  ^,  740.  P.  245.  xa/.fvrng  x,  229.  255.  f(,  249.  xahvvw  B.  684.  ffe- 
xu'/.uio  w,  1.  itixfj  A,  521.  liixEvo'  Y,  254.  vtlxEi  K.  249.  veixeIv  Y,  252  oiyvEvaiv  y,  322. 
t'ioiyifvai  1,  384.  ahjotyvavaf  i,  120.  Ehotyvavaav  'C,  157.  ofiaQTSMv  mit  Synizese  ii,  438.  Eq)o- 
iiuQiEiTE  31,  412.  ttfofiuQTiti Ol'  0,  191.  V(.  414.  laQßfig  a,  331.  391.  ra^ßfi  31.  46.  .V,  285. 
*.  575.  (E)TdQßEi  J.  388.  ruQßit  (l>,  288.  i,.  51.  teIeI  J,  161.  TtlElmi  B.  330.  S.  48.  ß,  176. 
:-.  302.  V,  178.  ff,  271.  veMoDul  xIk  284.  c'lerfiAeiJvro  l,  294.  §,  293.  Iterativbildungen  des  Im- 
perfekts erleichtern  sich  in  diesem  Falle  \on  -aiax-  zu  -«;x-:  oiyvEoxf  f>,  640.  niyvEaxor  E,  790., 
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der    t'iiizit;e  Fall    ziideiii ,    ilass    bei  Verben   auf   -t'w    ein  Abgehen    von  der  iililieben  Aceent- 
ueliung  ungezeigt  erscheint. 

Von  den  sehr  viel  zaiilreieheren  Verben  auf  -(ci,  die  nun  nnoh  übrig  bleiben,  sind 
Formen  mit  -rin)  äusserst  dünn  gesät.  Ich  habe  nur  (Qrio^if-p  A.  62.  öxiflo  H.  255.  oipfi- 
r;)7.'s'  £,  'i^T-  auftreiben  können.  Die  erdrückende  Mehrheit  der  Formen  zeigt  die  beiden  an- 
dern Er.seheinungen ,  nämlich,  wenn  wir  es  nach  den  vorigen  Gruppen  bestimmen,  die  mit 
spirantischem,  ungeschriebenem  i  ohne  Zusammenziehung  und  die  mit  zweitmaliger  Zusammen- 
ziehung. Gleichwohl  möchte  ich  nur  dann  zweifeln,  ob  überhaupt  Grundformen  auf  -s<€w 
anzusetzen  seien,  wenn  mit  voller  Sicherheit  Adjektive  mit  einfachem  -ug  vorausgesetzt  werden 
dürfen,  wie  ämaioi;  vorhanden  ist  für  dnioTeo),  ßov/.ölog  für  ßovy.oksM.  y.niqavog  für  xoi^avioj, 
(fi'log  für  ffi?J('i.  und  .'selbst  dann  ist  noch  ein  allgemeines  Einlenken  in  das  breite  Fahrwasser 
der  Formübertragung  nicht  unbedingt  von  der  Hand  zu  weisen.  Im  übrigen  möchte  ich  überall 
da.  wo  nur  entsprechende  Abstrakla  auf -oj,-  nach  der  0- Deklination  nachzuweisen  sind,  für  die 
Verbalbildung  auf  -eoi  die  Brücke  eines  Adjektivs  auf  -etog  nach  dem  Muster  von  d'ov/.fiog, 
•/Qi'aeiog  u.  a.  und  mit  der  Bedeutung  der  Zugehörigkeit,  Artung  und  Neigung,  in  Anspruch 
nehmen,  sodass  wiederum  eine  Grundform  auf  -etsoi  herauskommt.  Auch  fi'ir  diese  Verben 
auf  -ko  aber  noch  z.  B.  die  Fälle  kontrahirter  Schlussform  zusammenzustellen,  hat  keinerlei 
Wert,  zumal  nichts  neues  dabei  aufstösst. 

Nur  ein  Vorkomnis  bedarf  noch  der  Besprechung.  Nicht  die  Aoristform  dnsi'/./jtjv 
/,  ;113..  die  weder  in  ein  Imperfekt  dTTfilfizt^v  umgewandelt  werden  darf,  wie  Cobet  nach 
Cauer  z.  d.  St.  verkfngt,  noch  ihrerseits  Veranlassung  gibt,  ein  richtiges  und  allein  sinnge- 
mässes Imperfekt  öoQTxekr^v  o.  302.  mit  J.  Bekker  in  den  Aorist  do()7T);Tr^v  zu  ändern.  In 
seiner  Bildung  gleicht  jene  avör^tr^v  und  den  andern  im  dritten  Kapitel  für  den  Aorist  bean- 
spruchten Formen.  Hingegen  an  dem  Partizip  fiaxsovfifvog  A,  403.  w,  113.  habe  ich  noch  in 
meiner  Ausgabe  nur  eine  einfach  in  die  Schreibung  übertragene  Dehnung  eines  o  gesehen, 
während  sonst  alle  Welt  einig  darin  ist,  es  als  Missgebui't  zu  brandmarken.  Wackernagel 
meinl  S.  273;  Eine  reine  ünform  ist  L  403.  w  113.  iiiaxaovfievog.>  und  weiter:  «Aus  dem 
voraussetzbaren  (.sie!)  fiayj;6fiFvog,  das  in  dem  ^  471  überlieferten  .«0!x.£<(),«6)'os  möglicherweise 
umschrieben  ^soll  wohl  heissen  «umgeschrieben»)  voi'liegt,  konnte  einzig  ftaxeo'}fnvog  werden 
(vgl.  dorisch  i>fii'i(üjitsg,  ufiiiofntl^a,  dfieTQuofieg,  ,p]kuö^ievai  bei  Ahrens  2.  207  fT.).  das  aller- 
dings in  alter  Schrift  durch  MAXE0MEN02  gegeben  wurde. » 

Nun .  die  dorischen  Formen  sollen  erst  selbst  noch  richtig  erklärt  werden .  was  aber 
das  Umschreiben  anbelangt,  so  verschone  man  uns  endlich  mit  der  abgehetzten  Vermutung, 
als  ob  das  von  Hinz  und  Kunz  besorgt  worden  sei.  Ich  selbst  bereue  das  Wenige,  was  ich 
darauf  jemals  gebaut  habe,  von  Herzen.  Nur  die  allerberufensten  Sachkenner  sind  jedenfalls 
damit  betraut  gewesen,  eine  erste  Musterausgabe  der  heilig  gehaltenen  Gesänge  mit  den  neu- 
eingeführteu  Schriftzeichen  herzustellen,  und  die  Kenntnis  des  Richtigen  als  damals  bereits 
erloschen  anzunehmen  berechtigt  uns  unsere  Einbildung  noch  lange  nicht.  Jedenfalls  schmiede 
man  uns  nicht  erst  das  Unding  von  /layjpfifvog .  mute  uns  ferner  nicht  den  verdächtigen 
Quantitätswechsel  zu  und  suche  nirht  mit  dem  geheimnisvollen  Hinweis  auf  am  Ende  garnicht 
gleichende  Wortgebilde  einer  ganz  andern  Mundart  Eindruck  zu  machen.  Nein.  ttaxfoi\uf^vog 
wird  zwar  mit  Recht  angeknüpft  an  fiaxfti'ififvog,  denn  es  ist  eins  mit  ihm.  aber  beide  sind 
nichts  anderes,  als  das  Futur  von  fiaxi'^ofiai  bezw.  fiaxsr^ifiai,  einer  Nebenform  von  uaxtoiiai. 
der  auch   die   sigmatischen   Tempora   mit  -F(a)a-  angehören.     Dem  dafür  auch  eintretenden 
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Flu.  conlrai-limi  ndei'  Atticiiiii  eiu'iH't  aucli  Ix'i  Homer  die  IVeilidi  lioizdcni  licilcnklii-lK'  Zii- 
s!iinmpnzieliiin<r  von  e-(-0-L;uil  in  nv,  v»\.  xrsQiovaiiv)  A.  455.  A,  3l-}6..  und  ftaxaeofifvog 
läs.-5l  .-^ifli  nun  wowolil  in  ucr/fnvfievni;  als  auch  in  /.ia-/ein,uti'Oi;  zu.summenzielion.  Ähnlich  ver- 
hält OS  sich  mit  dem  von  Misteli  (vgl.  I.  Kap.)  angegi'i (Venen  (isnvfisi'ot.  des  Herodol.  insof(!rn 
wir  oben  erkannt  haljon ,  dass  (>fenfiai  durchaus  keine  Cnforni  ist.  Nur  besteht  der  Unter- 
schied. da.ss  (teov/iavni  nicht  attisches  Futur  ist  und  daher  unbedingt  in  (»ssv/nsvoi  zu  verbessern, 
wie  ja  auch  bereits  von  neueren  Herausgebern,  z.  B.  Sitzler  (Bibl.  Goth.j.  geschehen. 

Beiläufig  bemerkt  dürfte  es  sich  verlohnen,  den  durch  die  Bank  Schulter  an  Scliulter 
mit  -eci  niarschirenden  Verben  auf  -/^'w  überhaupt  etwas  mehr  Beachtung  zu  schenken  und 
alle  die  kurzen  Future  und  Aoiislc  mit  -sa—  auf  den  Zusammenhang  mit  ihnen  zu  prüfen. 
Vermcintliclie  Future  aber  wie  xa/.vi,  xe'/.o)  sind  nur  futurwertige  desiderative  Präsontien, 
zusammengpscln-uiwplt  aus  y.a/.eisio,  zeieieo),  die  wir  oben  erschlossen  haben.  Sogar  zu  dem 
(ledanken,  '/'^aiai  und  i'^aio  für  elarai,  e'iazo  unterzuschieben,  hätte  man  sich  gewiss  nicht 
veiiri'l,  wenn  man  diese  Formen  neben  dxayßiaxo  gehalten  und  sich  erinnert  hätte,  dass  dem 
dy.a/J.iv>  ein  Tlo  bezw.  hZio  entspricht. 

Und  damit  genug  von  den  Verben  auf  -ewI 


VIII. 

Die  Akten  über  die  epische  Zerdehnung  können  nicht  geschlossen  werden,  ohne  dass 
auch  derjenigen  Fälle  kurz  gedacht  würde,  die  man  ausser  den  Verben  auf  -aw  für  dieselbe 
in  Anspruch  nimmt.  Einzelnes  hat  ja  bereits  Berücksichtigung  gefunden,  so  die  Formen 
d^iKÖai,  dt;to(f)sv  u.  s.  w.,  ferner  vrjnieri,  vrjnierjai,  vr]7iiäag.  Wir  haben  bei  ihnen  die  gleiche 
Ursache  und  das  gleiche  Gesetz  als  wirksam  erkannt ,  wie  bei  jenen  Verben.  Überall  hat 
man  von  einer  üppigeren  Urform  auszugehn,  als  sie  bisher  angenommen  wurde.  Das  springt 
ja  doch  in  die  Augen ,  wenn  die  zwei  Erscheinungsformen ,  die  Homerische  und  die  attische, 
zusammenhängen  und  aus  einander  abzuleiten  sein  sollen,  kann  die  spätere  klassische  nicht 
der  Ausgangspunkt,  sondern  nur  das  Schlussglied  der  Reihe  sein.  Ferner  ist  uns  durch 
Hineinziehung  auch  der  Verben  auf  -c'w  in  den  Kreis  der  Betrachtung  klar  geworden,  warum 
nicht  auch  bei  diesen  ein  Zustand  aufgetreten  ist,  der  den  Gedanken  einer  Zerdehnung  nahe 
gelegt  hätte.  Ihr  Entwicklungsgang  und  die  Natur  des  bereits  an  der  Grenze  der  Ver- 
flüchtigungsfähigkeit angelangten  kurzen  E-Lautes  schloss  das  aus.  Sonst,  wenn  jene  Ansicht 
von  der  fehlerhaften  Zusammenziehung  in  der  nebelhaften  Kontraktionsperiode  und  von  den 
Schnitzern  späterer  metrischer  Heilkünstler  Recht  hätte,  müsste  es,  wie  ich  .schon  in  der 
Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1887  N.  28  S.  869  ff.  in  einer  Besprechung  der  zweiten 
Hälfte  der  Rzachschen  Iliasausgabe  geäussert  habe,  Wunder  nehmen,  dass  wir  z.  B.  tadelloses 
ifQoieoiv,  TtUoitv  lesen  und  nicht  vielmehr  stümperhaft  aus  irrtümlich  zusammengezogenem 
tfQOi'i'iv,  rs).olsv  zurechtgezerrtes  cpQovöcov,  reXöoiev. 

Allein  es  gibt  auch  beim  Verbum  noch  eine  wichtige  Gruppe,  welcher  die  Grammatiker 
die  Vermutung  einer  Zerdehnung  angethan  haben,  nämlich  die  Konjunktive  der  Aktiv-Aoriste 
der  Verben  in  -/« ;  vgl.  Mangold  in  Curtius'  Studien  VI,  S.  197  f.,  der  hierbei  unter  andern 
auf  Kühner  Gr.  Gr.^  I,  S.  652  f.  verweist.    Wenn  wir  diesem  Grammatiker  folgen,  so  rechnea 
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Avii-  auc-1)  die  l'assiv-Aorisle  liiiizii.  die  man  sonst  starke  nennt,  also  die  ohne  IJ  gebildeten. 
Leider  ist  die  Kühnersche  Sammlung  der  einschlägigen  Homerischen  Formen  unvollständig 
und  nicht  frei  von  Druckfehlern  und  gröberen  Irrtümern ,  wie  denn  z.  B.  ßer;  U.  852.  als 
Aorist  von  ßaivoj  verzeichnet  wird.  Meine  Betrachtungsweise  betreffs  Entstehung  des  Präsens 
der  Verba  pura  erschliesst  mir  nun  auch  für  diese  Aoristgruppe  eine  neue,  überraschend  ein- 
fache und  schöne  Herleitung,  die  mir  von  der  grössten  Tragweite  für  die  Gebrauchsbestim- 
mung des  wichtigsten  Tempus  der  griechischen  Sprache  nicht  nur.  sondern  auch  der  Modi 
Konjunktiv  und  Optaliv  zu  werden  verspricht. 

Also  ich  erkläre,  der  Konjunktiv  imserer  Aoriste  stellt  nichts  Geringeres  vor,  als  ein  neues 
Verbum  aus  der  Wurzel  der  betreffenden  Verben  und  zwar  ein  Desiderativum .  in  ältester 
Form  auf  -läoj.  Diese  Form  hat  sich  aber  nur  bei  den  o-Stämmen  einigermassen  gehalten, 
wofür  namentlich  ömoi-ifv,  dwcoai,  ypo')o/.iEv,  yvwioai  sichere  Zeugen  sind,  da  sie^nur  aus  öojä— 
oftfv  u.  s.  w.  durch  Kontraktion  der  beiden  ersten  Silben  entstehen  können.  Hingegen  diör] 
imd  ähnliche  Formen  sind  insofern  keine  untrüglichen  Belege,  weil  sie  auch  irrtümlich  für 
doij  u.  s.  w.  mit  fehlerhaftem  Ausfall  des  i  hergerichtet  sein  könnten,  wie  aus  gleich  zu  be- 
sprechenden ,  trotz  der  Aristarchischen  Ächtungen  der  Vergessenheit  entrissenen  Lesarten 
erhellt.  Gewöhnlicher  nämlich  als  -tdio  war  -lew,  also  &f-tiio,  ara-ieiu,  do-ieio  u.  s.  w.  Diese 
Formen  konnten  einfach  hinter  /  zusammenziehen;  dann  blieb  der  Diphthong  mit  /  in  un- 
angetasteter Ursprünglichkeit. 

So  ist  es  der  Fall  bei  den  auf  guter  Überlieferung  beruhenden  und  nur  niciil  begriO'enen 
Formen  P,  390.  fi.  529.  531.  doh^  hezv,.  dolj],  w,  217.  f myco///,  Ä,  346.  7iaQU(fUaiifii.  Überall 
wird  durch  Accentverschiebung  und  nötigenfalls  i  subscr.  der  Verderbnis  abgeholfen:  dotf], 
tTriyvüif],  na(}a(pt)atjjai  =  doiij]  u.  s.  w.  Möglich,  wie  gesagt,  ist  es,  dass  infolge  fehlerhaften 
Ausfalls  des  i  das  w  statt  o  in  viele,  wenn  nicht  alle  Formen,  die  jetzt  w  mit  folgendem  // 
führen .  eingedrungen  ist ,  allein  da  sich  auch  die  ursprünglichste  kräftigere  Bildung  auf  -läw 
in  ihnen  erhalten  haben  kann,  so  dürfen  wir  der  Überlieferung  die  Entscheidung  über  ihre 
Schreibung  lassen  und  ^^elleicht  nur  in  den  fünf  oben  nachgewiesenen  Fällen  das  Alte  uml 
Echte  gegen  Aristarch  wiederherstellen. 

Ganz  und  gar  unrecht  aber  thut  man  daran,  diesem  Alexandriner  folgend  Formen  von 
f-  und  0!- Stämmen  mit  ?;  in  der  Stanmisilbe  zu  versehen.  Hier  ist  ein  /;  geiadezu  unmöglich. 
Wie  eigentlich  Aristarch  an  dasselbe  kam,  zeigen  die  häutig  in  den  Handschriften  aufstossenden 
falschen  Schreibungen  mit  i  subscriptum  in  der  Wurzelsilbe .  ar/;?;,  y-/)>;i.\  '/'«*'/!'',"•  '^'i"i'  °  ^^^^ 
daher  entstanden  sind,  dass  Aristarch  und  andere  Grammatiker  das  ?;  als  ein  blosses  An- 
hängsel ansahen»,  vgl.  Kühner  a.  a.  0.  Anm.  4.  Diese  Angabe  bildet  eine  willkonunene  Er- 
gänzung zu  meiner  Vermutung,  dass  jene  sich  zur  Besserung  berufen  fühlten  angesichts  über- 
lieferter Schreibungen  arerj  u.  s.  w..  die  ilu'  /  hinter  f-  verloren  hatten  iintl  wo  möglich  das 
/  unter  bezw.  hinter  *;  dazu. 

Aus  v'/f/ecj,  (naitoi,  yvoieo)  entwickeln  sich  niUnlich  alle  übrigen  Formen  ohne  jede 
Schwierigkeit,  zunächst  von  e-Stännnen  die  mit  ci  durch  Schwund  des  /  und  die  Kontraktion 
f-|-s  =  ft.  Ein  »;  in  der  Stammsilbe  wäre  bei  ihnen  nur  denkbar,  wenn  sich  ursprüngliches 
i)fiäf)  ansetzen  Hesse.  Dem  aber  steht  entgegen,  dass  die  f. -Stännne.  wie  hn  vorigen  Ka- 
pitel zu  sehen,  nur  Desiderativa  mit  -dvi  bilden.  Ferner  sind  fast  iiberall  Lesarten  mit  f<  über- 
liefert, der  beste  Beweis  für  meine  Ansicht,  dass  ?;  eine  ganz  persönlichem  Ermessen  entsprin- 
gende Erfindung  des  grossen  Grammatikers  war,  die  nur  seine  bUndesten  Anhänger  mitmachten. 
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Die  ((-Släinnic  sixliuiii  vciiliu-liliiicii  wirdcr  hv\  Kiiiisonanliriui^j,'  des  (  niirli  di'ii  iliiu 
Yoniiiücliondoii  Wurzelvokal  a  niiUels  Angloichunij  zu  f,  uud  gclanifcu  dann  durch  Zusaninieu- 
/ioliunti  der  beiden  e  ebenfalls  zu  Formen  mit  n,  ari-.iij^  u.  s.  w.  Formen  mit  »;  aber  sind 
von  Hause  aus  unmöjilicli.  weil  das  /;  nur  aus  e-|-a.  nicht  aber  aus  a-|-6  hätte  hervorgehen 
können.  Zu  der  Lautloliio  t-\-u  jedoch  kann  es  bei  diescin  Stämmen  mit  dem  besten  Willen 
nicht  kommen,  da.  aiaiäoj  als  Grundform  angenommen,  mit  Konsonantwcrdun^  des  i  das 
Ansi'leichungsbeslreben  die  Verflüchtigung  des  Wurzel-a  zu  *  verhindern  winde.  Damit  enl- 
l>uppt  sich  auch  die  ganze  Abweichung  von  der  regelrechten  Kontraktion,  die  im  Gegensatz 
zum  Konjunktiv  von  Tiftän)  bei  dem  von  fonjv  statthaben  soll,  als  ein  Irrtum;  denn  nicht 
aus  niurj^;  entsteht  die   klassische  Schlussform  ar^ff,  sondern  aus  arejrji;  =  atelrig  =  aTgjf.j]^. 

Solche  vollständig  bezw.  zweimal  zusammengezogene  Schlussformen  erscheinen  bei  Homer 
noch  in  verschwindender  Minderzahl.  Es  begegnen  von  e-Slämmen  S-ecofcsv  mit  Synizese 
(f*.  48ö.  j]on'  O.  359.  fieO^üfiev  K,  449.  daiö^tev  B,  299.  (favfj  /,  707.  und  von  a-Stämmen 
diaairj  a,  334.  areoi/iev  mit  Synizese  A,  348.  X,  231.  (mit  der  andern  Lesart  aTen/iev)  (pfjaiv 
a.  168.  chaßfi  ß,  358.  ßoJaiv  g,  86.  enißi^rov  i/',  52.  (pO^fjaiv  V,  805.  (pMvi^iav  mit  Synizese 
rr.  383.  ij^heioat  desgl.  w,  437.  XTeio/itev  %,  216.  (A.  L.  xieofiav).  Von  o-Stämmen  sind  die 
einsilbigen  Formen  sowohl  mit  -idm  wie  mit  -leio  zu  erlangen.  Denn  ()V;7s  H,  27.  z.  B.  könnte 
zwar  schwerlich  aus  dcop^g.  wohl  aber  aus  do^g  =  dojdj]S  werden  und  eben  so  wohl  aus  dnfjs 
—  fhßrtü-  ßie  andern  Fälle  sind  Öm  i.  356.  v.  296.  S(f)ai  A,  129.  a,  379.  ß.  144.  dü^itv  *If,  537. 
,•>.  389.  V,  13.  Svmi'  T.  66.  yvvtg  %.  373.  yw;7  A,  411.  77,  273.  yvioaiv  Z,  231.  yv(7mn>  y,  218. 

Die  Annahme  einer  Desiderativbildung  für  den  Konjunktiv  wirft  auch  auf  eine  andere 
Erscheinung  helles  Licht.  Das  Desiderativum  als  solches  hat  den  Moduswert  und  genügt  für 
den  Modus,  so  gut  wie  wir  im  Deutschen  sagen  « er  mag  gehen,  es  mag  sein »  für  « er  gehe, 
es  sei. »  Wenn  daher  dennoch  in  der  Regel  noch  Konjunktivausgänge  daran  erscheinen,  so 
ist  das  höchst  wahrscheinlich  in  Anlehnung  an  andere  Verben  geschehen,  die  bereits  einen 
unterscheidenden,  festen  Ausgang  für  den  Modus  erreicht  hatten,  als  diese  Aoriste  noch  zu- 
meist in  den  ursprünglichen  indikativischen  Grundformen  den  Konjunktiv  vertraten.  Somit 
darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  sich  solche  Judikative  in  Vertretung  des  Konjunk- 
tivs bei  Homer  erhalten  haben ,  wie  es  unverkennbar  ist  in  den  Formen  S-slofisv  A,  143. 
y^,  244.  486.  v,  364.  y.aTadeinfiav  r/i,  264.  a%siof.iev  0,-297.  meofiev  als  verschiedene  Lesart 
yj.  348.  A',  231.  naQoraieTov  a,  183.  (nicht  naQarrjeTov),  diMfitv  H,  299.  351.  tt,  184.  ßaio/iiev 
L  262.  enißato/.iav  x,  334.  xaraßelniitav  K,  97.  yvüofiev  n,  304.  xTeofiav  als  andere  Lesart 
X.  216.  dafieitTe  H.  72.  Tfianeio/tav  r.  441.  H,  314,  0-,  292.  Auch  alle  ersten  Personen  des 
Singular  können  natürhch  gerade  so  gut  Indikativ  wie  Konjunktiv  sein. 

Ganz  vorzügUch  aber  passt  meine  Annahme  auf  den  Optativ.  Er  ist  nun  nichts  weiter 
mehr  als  das  augmentlose  Imperfektum  des  Desiderativum  auf  -tew  nach  der  |<«-Konjugation, 
woher  auch  die  3.  Plur.  auf  -av  sich  völlig  deckt  mit  Formen  wie  aidi',  (pävav  Und  dgl.  Das 
i  der  Ableitung  aber  ist  hier  unverdränglich,  weil  der  unverfälschte,  unverdunkelte  Ausdruck 
des  desiderativen  Elementes  der  Bildung  den  bleibenden  Charakter  verleiht,  sie  überhaupt 
allein  aus  dem  Indikativ  heraus  zum  besonderen  Modus  gestempelt  hat.  Weil  aber  das  t 
bleil)t.  kann  auch  der  Wurzelvokal  im  Optativ  nie  von  Schwächung  ergriffen  werden.  Daher 
hallen  sich  beide  Elemente  auch  bei  etwaiger  Kontraktion,  der  dann  das  /;  eriiegt,  welches, 
wie  die  3  Pluralis  auf -c»'  lehrt,  der  Verkürzung  fähig  ist,  also  öoh]i.iav  bezw.  dolefiav  gewisser- 
massen  durch  Synkope  =  doli-iav  u.  s.  w. 


Ja.  wenn  der  (_)plativ  sich  seines  eharakterislischen  t  liegelien  und  den  Wurzel  vi  ikal 
verfluch litren  wollte,  so  würde  eine  Zasainnienzielning  des  verflüchtigten  mit  i^  den  Indikativ 
ergeben:  (t)areji^y  ^=  (f)aTi~r.  (t)öai(ejt;v  =^  ida/ii;)'  (i^päter  earrv.  tdäin^i).  Hei  den  o-Slänimen 
unterbleibt  freilich  die  Verflüchtigung  des  o  zu  e  der  Sonderung  wegen,  also  (i)ymj);v  =  (iy/iolv 
(später  £}/)'w^).  In  allen  solchen  Fällen  ist  also  der  sogenannte  Aorist  nur  das  Imperfekt 
des  Desiderativs  mit  .später  verschobenem  Accent.  Wirkliche  Präterita  aus  der  unerweiterten 
W'urzel  sind  nur  Formen  wie  avdv,  ßäv,  (fävfv.  sowie  die  Partizipien  sämtlicher  liergeliörigen 
Aoriste,  ferner  von  Ti&i^fii.  u;fii,  diÖMfu  der  Indikativ  mit  Ausnahme  des  \vieder  anderweitig 
gebildeten  Singular  und  der  Infinitiv  &e-evai.  i-hai,  (la-iiai  =  Dnrai.  firai.  Snvvai.  Letzterer 
ist  bei  iaii;fit  und  allen  andern,  auch  den  sogenannten  starken  Passivaoristen  wiederum  nur 
der  Infinitiv  des  desiderativen  Imperfekts  arfjr-ivai  =  arr-evai  =  ari'rai ,  daufjr-iiai  = 
daiu'iai.  Nach  der  Verteilung  der  Infinitivbildung  richtet  sich  auch  die  des  Imperativs,  ob  er 
nämlich  aus  der  Wurzel,  oder  aus  dem  Desiderativstamm  hervorgehen  soll:  nur  die  3.  Plur. 
auf  -VT(<)r  pflegt  unter  allen  Umständen  aus  der  Wurzel  gebildet  zu  werden. 

Mit  der  solchergestalt  festgestelUen.  fast  durchgängig  desiderativen  Bildung  dieser  Aoriste 
sieht  sich  auch  die  von  manchen  bestrittene  ingressive  Bedeutung  dieses  Tempus  für  alle  die 
einschlägigen  Bildungen  bestätigt  und  erklärt. 

Allein  nicht  bloss  für  sie  giU  desiderative  Bildung  und  damit  auch  ingressive  Bedeutung. 
Nur  berechtigter  Erwartung  wird  es  entsprechen,  wenn  zunächst  der  sogenannte  schwache 
Passivaorist  mit  Beschlag  belegt  wird.  Ich  erblicke  in  ihm  nichts  als  ein  desideratives  De- 
nominativum  vom  Verbaladjektiv.  Aus  /«itos  von  laivo)  z.  B.  erhalten  wir  mit  -<ew  lainiio) 
und  daraus  ganz  gesetzmässig  entwickelt  das  Präteritum  lairijr.r  bezw.  lafiii^v  und  weiter 
mit  gleichzeitigem  Überspringen  des  Hauchs  lavüip'  bezw.  idi't)>;v.  Da  die  Verbaladjektive  auf 
-ros'  von  Hause  aus  durchaus  nicht  immer  ausgesprochen  passivisch  sind.  vgl.  f(j.-Tf rd.,-,  (hia- 
T(is  u.a..  erhalten  wir  an  der  Hand  meiner  Ableitung  nun  auch  die  Aufklärung  darüber, 
warum  solche  angebliche  Passivaoriste  auch  intransitive  und  nach  Umständen  selbst  transitive 
Bedeutung  haben  können  und  daher  fähig  sind,  zum  Medium  zu  treten  und  mediale  Aoriste 
zu  ersetzen.  Bei  Homer  haben  wir  endlich  auch  einzelne  Präsentien.  wie  e^ex^w-  ßißäo'ho, 
dialhi).  sowie  verschiedene  Präterita  mit  d  beim  Aktiv,  die  sich  sämtlich  auf  solche  Ent- 
stehung zurückführen  lassen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Ausgang  noch  mehr  ver- 
wittert ist  und  stets  bei  der  oj-Konjugation  bleibt.  Doch  bestand  über  die  Betonung  der 
Partizipien  w'ie  ßißaa^iov  bei  den  Alexandrinern  durchaus  keine  Einigkeit,  vgl.  Lehrs.  De 
Aristarchi  studiis  Homericis^  S.  257  f. 

Diese  Bildungen  aber  schlagen  uns  die  Brücke  zum  starken  Aktivaorist ,  indem  dieser 
in  ähnlicher  Weise,  wie  sie  zum  schwachen,  sich  zum  starken  Passivstannn  verhält,  den  wir 
beim  Konjunktiv  des  Aoristes  der  /^-Konjugation  oben  mitbehandelt  haben.  Bildet  man  den 
Aorist  irqä<f%v  z.  B.  nach  der  c<-Konjugation  um.  so  erhält  man  iiqaifor.  vgl.  tm\  >Vi(.  welches 
bei  Homer  genau  in  derselben  intransitiven,  bezw.  passi\-ischen  Bedeutung  gebraclit  wird,  wie 
n()d(pi;r.  Dieser  Fall  steht  allerdings  einzig  da;  in  der  Regel  schlägt  die  Bildung  nach  der 
c)-Konjugation  ganz  ins  Aktiv  um ;  woher  auch  die  Erscheinung,  dass  starker  Aorist  im  Aktiv- 
Medium  mit  starkem  Passivaorist  zusammen  an  einunddemselben  Verbum  so  gut  wie  nie 
vorkommt.  Im  übrigen  haben  die  starken  Aoriste  des  Aktiv-Medium  manche  Erinnerung  an 
den  ursprünglichen  Zusammenhang  mit  dem  der  /(/-Konjugation  zugetiianen  Passivaorist  be- 
halten.    Dahin   gehört   die   Betonung   des    Parlizips.    die   duniiwog  und    immer  geblieben  ist. 
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v^l.  ifiyiji  mit  tc'ii.  h'n.  ilanii  die  des  liilinilivs  im  .Mcilimii.  vyl.  ßa/.iiuhti  mit  drcaUiuUai. 
ferner  die  des  Imperativs,  welciie  allerdinus  im  Aktiv  mir  bei  den  bekainiteii  i'ünf  fini.  t/ö-e, 
fiQf.  (lU.  laßE  sieii  sielialten  hat,  im  Medium  alier  fiir  alle  Zeil.  Der  aktive  Imperativ  hat 
uranfänglich  noch  eine  weitere  Ähnlichkeit  gehabt .  nämlich  die  Endung ,  die  jedoch  nur  in 
a/i-».  sowie  bei  Homer  noch  in  ivi-ant-i;  vorhanden  ist,  welches  letztere  neuerdings  mit 
grösstem  Unrecht  angezweifelt  wird,  vgl.  La  Roche,  Homerische  Textkritik  S.  255  f..  da  es  zu 
fr-f,T<r>  gehört.  Darum  ist  iiioTieg  der  Überlieferungs  gemäss  ^4,  186.  H,  470.  y.  101.  247. 
d.  314.  331.  /..  492.  fi,  112.  i',  185.  x,  166.  (/'^  35.  Wie  es  weiter  allgemein  kam.  zeigt  das 
einmal,  d.  642..  gesicherte  evi-ofit.  Der  aktive  Infinitiv  aber  auf  -sfifv(ai)  wechselt  bei  Homer 
mit  dem  richtigen  Inf.  Präs.  bezw.  Imperf.  des  Desiderativums,  z.  B.  ifvye(j)f.iv,  einer  Bildung, 
die  dann  schliesslich  sich  vollständig  an  Stelle  der  andern  gesetzt  hat.  Frülizeitig  aber  (lossen 
mit  dem  Aorist  Bildungen  aus  dem  reduplizirten  Verbalstamm  zusammen,  die  durch  Zusammen- 
schrumpfen der  Stammverdoppelung  am  Ende  ganz  gleich  aussahen.  Zahlreich  sind  die  Belege 
für  das  Mehr  reduplizirter  Aoriste  in  der  ältesten  Zeit  bei  Homer,  wozu  ich  auch  tllaße  und 
tuftalh-  ziehe. 

Hieraus  erhellt  mir  zum  soundso\'iehen  Male,  wie  geboten  Vorsicht  und  Mi.sstrauen  allen 
Homerverbesserern  gegenüber  ist.  die  mit  den  neuesten  Theorien  an  dem  Vokalismus  des 
Dichters  herumfeüen.  Denn,  dass  des  Ausgang  -eeiv  an  dem  Aktivaorist  ein  Unding  sei  und 
zum  mindesten  durch  -hv  ersetzt  werden  müsse,  daran  zweifelt  heutzutage  kaum  ein  zünftiger 
klassischer  Philologe,  nur  dass  dem  einen  oder  andern  doch  noch  das  Gewissen  schlägt,  den 
Text  selbst  mit  der  Entdeckung  zu  beglücken.  Wir  aber  freuen  uns.  solchen  Neuerern  ein 
entschiedenes  <■■  Hand  davon  I »  zurufen  zu  dürfen  und  abermals  einen  Fall  vermeintlicher 
epischer  Zerdehnung  —  vgl.  Mangold  a.  a.  0.  S.  204  • —  auf  den  wahren  Erklärungsgrund 
zurückgeführt  zu  haben. 

Dies  Kapitel  sei  nicht  geschlossen  ohne  eine  Selbstberichtigung.  In  dem  ersten  der 
Homerischen  Probleme,  die  ich  in  den  Jahrbüchern  für  klassische  Philologie  von  Fleckeisen 
1884.  S.  145  ff.,  veröffentlicht  habe,  suche  ich  für  das  .schwierige  TiQd^aovoii'  ^/,  291.  von 
meinem  damaligen  Standpunkte  aus  Heilung  durch  die  Veränderung  der  Lesart  wi'vayä  ol 
:T!)iii/£iwan  in  rw  xtr  toi  tiqo  y  lovatv,  wobei  ich  selbstverständlich  auch  die  nalaiä  arfiaaia 
ihre  Rolle  spielen  lasse.  Heute  glaube  ich  in  der  Lage  zu  sein,  ohne  alle  Änderung  und  nel 
jfründlicher  abzuhelfen:  TiQoii^snvoiv  ist  einfach  =  jiQoilejtwair  =  TTQoO^fiovaiv  =  Txqoit^fjHwaiv. 
Indikativ  des  Desiderativums ,  und  der  Sinn  der  Stelle :  -  wollen  sie  ihm  deshalb  freistellen. 
Beleidigungen  vorzubringen  ?  » . 


LX. 

Mit  diesen  Aoristen  ist  indes  noch  nicht  alles  erschöpft,  was  auf  dem  Gebiete  des  Verbums 
der  Zerdehnung  geziehen  worden  ist. 

An  die  Spitze  des  weiteren  stelle  ich  die  Formen  si,v,  ttfiä^a,  i-i,v  u.  s.  w.  von  fJfil. 
Wenn  man  nun  auch  neuerdings  davon  abgekommen  ist,  hier  an  Zerdehnung  oder  doch  Er- 
weiterung aus  t;v,  i;aira  durch  Vokalvorschlag  zu  denken,  so  muss  doch  noch  jede  Möglich- 
keit widerlegt,   sowie   auch  der  Versuch,   i'rv  als  verderbt  aus  ifv  hinzustellen,   als  verfehlt 


nacliRewiesen  werden.  Von  allem  also,  was  als  angebliches  Iniperfekt  von  fuil  hei  Homer  auf- 
taucht, vermag  ich  höchstens  tov  A,  762.  (zweimal)  und  U!.  643.  als  zweifellos  anzuseilen : 
dazu  vielleicht  das  iterative  saxav,  eay.E.  Schon  i'aav  aber  kann  sich  zu  der  Mehrzalil  der 
Formen,  die  noch  ausserdem  daist,  gerade  so  verhalten,  wie  iaav  zu  den  Präteritalformen 
von  nl6a.  Denn,  mn  es  nur  zu  gestehen,  ich  halte  alles  sonst  noch  als  Imperfekt  von  eifd 
Au.sgegebenc  für  Plusquaiuperfektbildung.  Es  stimmt  nämlich  ?;a  =  ijf.a  mit  Kontraktion  der 
beiden  ersten  Silben  genau  zu  jjdsa  S,  71.  S,  745.  v.  340.  i^vo'tyea  i,  44.  z,  263.  q.  55.  fVf- 
ihi[Trr-a  L'.  166.,  während  ea  ohne  Augment,  vgl.  nsnoi'J-m  ö.  434.  i)-.  181..  wo  es  ü  hat.  durch 
ita  mit  Synizese  zu  ersetzen  und,  wo  ä,  gleich  sja  zu  nehmen  ist.  Zu  ?;«  gehören  dann 
weiter  noch  2.  Sing,  r^ad^a  =  i]Ead-a  =  ijesa&a,  3.  Sing,  i)s(v)  =  jjsa(v)  und  aus  i}sv  aucli  7;v, 
3.  Plur.  /;((«)'  =:  i^saav.  Dagegen  spiegeln  sich  2.  Sing.  fi;a,'>a,  3.  e?;v,  beide  ohne,  nebst  3.  )->;v 
mit  Augment  in  den  Formen  7Jsid)]g  X,  280.  fjsld),  i,  206.  fjdr^at/a  v,  93.  f]d>;  A,  7U.  und  oft. 
Damit  ist  dieser  Fall  wohl  erledigt. 

Es  folge  xQaiaivui.  woraus  durch  Konsonantirung  des  ersten  i  und  Kontraktion  «-{-a< 
=  ai  xQuivc).  Ich  leite  es  ab  von  xiqag  bezw.  *y.eQaiog,  weil  das  Hörn  das  Sinnbild  der 
Kraft  und  Macht,  wie  der  Fülle  und  Vollendung  ist.  Darnach  lautete  das  Verbum  ursprünglich 
*y.fQaiaivi<}.  woraus  durch  Synkope  xQUiaivw  und  weiter  xqaivo)  mit  xQavseaäai  l,  626.,  welches 
übrigens  auch  mit  Synizese  des  ea  zu  lesen  sein  konnte,  sodass  für  die  erste  Silbe  d  =  äjä 
vorläge.  Dagegen  sind  xsxQäavmi  rf,  616.  o,  116.  xexQaavTO  d,  132.  (wonach  meine  Anmerkung 
z.  d.  St.  zu  berichtigen !)  und  dxQdttVTog  B.  138.  ß,  202.  r,  565.  aus  Irrtum  mit  d  ausgestattet, 
das  nur  dem  irrig  hinter  a  ausgelassenen  i  seine  Annahme  verdankt.  Etwas  anders  liegt  die 
Sache  bei  xQi'p^vov  A,  41.  504.  xQrJ^vars  y,  418.  q,  242.  xQi^>]vai  I.  101.  i7Tiy.Qi]y;v()v  A,  455. 
0,  242.  77,  238.,  indem  das  ?;  den  Ersatz  für  die  unrichtig  durchgeführte  Synkope  vorstellt, 
also  xfQE>,ivv  u.  s.  w.  zu  schreiben  ist.  Durch  Synkope  und  Zusammenziehung  von  f  -j-  /; 
entstehen  daraus  dann  weiter  xqi]v(w  v,  115.    xQi'vai  s,  170.    t.-iixQt'iisis  0,  599. 

Die  Formen  von  xQuiaivo  erinnern  aii  (fääv!}}^  P,  650.  (fdavO-sv  A,  200.  i^e(fadv!h- 
J.  468.  /<,  441.  i^sffäavü^ev  T.  17.  (pädvxa'vog  v,  93.,  die  natürlich  ebenfalls  Wasser  auf  die 
Mühle  der  Zerdehner  waren,  weil  sie  über  ipaivot  nicht  hinausdachten.  Hier  gilt  es  aber, 
etwas  weiter  auszuholen.  Denn,  wenn  mich  nicht  alles  trügt,  so  lautete  die  liier  zu  Grunde 
liegende  griechische  Wurzel  für    « leuchten  »   von  Hause  aus  niclil  mit  (/.  sondern  mit  .^  an. 

nat>]v)v  ist  nichts  anderes  als  ein  Beiname  des  Apollo  und  eine  sehnere  Form  für  (bai- 
fiug.  Ich  begreife  nicht,  wie  man  das  A,  473.  (vgl.  auch  X,  391.)  hat  verkennen  können  bei  dem 
hymnosartigen  Parallelismus  zwischen  usldovreg  rtati]ova  und  fie?.7T.nvrsg  exdeQym'  im  folgenden 
Verse;  xaknv  473.  aber  ist  wie  a,  155.  u.  s.  inneres  Objekt  bezw.  adverbial  zu  daidinreg. 
üaii^wv  heisst  der  Gott  nach  seiner  friedlichen,  axdfQyog  u.  s.  w.  nach  seiner  kriegerischen 
Seite,  eine  Gliederung,  die  bedeutsam  wiederkehrt  in  den  Namen  und  Eigenschaften  der  beiden 
ältesten  und  hervorragendsten  Priamossöhne,  in  ndiJig  und  "Exioiq.  denen  ja  Apollo  ganz  be- 
sonders zur  Seite  steht.  Darum  muss  jeder  Zweifel  fallen,  dass  naii;vn'  nur  ein  Beiname 
des  Apollo  oder  seine  Benennung  nach  der  heilbringenden  Wirksamkeit  ist  H.  401.  899  f. 
S,  232.  Die  volkstümUche  Umgestaltung  des  Gottes  isllläi',  im  Namen  gleich  mit  nai>;v)v.  Hingegen 
ist  (DoTjiog  nur  eine  andere  Ausprägung  des  Namens  geblieben,  nie  zu  einer  besondern  Gott- 
heil erhoben,  aus  ursprünglichem  *naioiß()g,  vgl.  den  ausserhomerischen.  kyklischen  KoQoijiog. 
Aus  Haliiiiids  wurde  durch  Konsonantirung  des  /.  Verllüehtigung  und  i\ngleichung  des  ä  zu 
o  ILitiifiiig.   cndlirli  durch  Umspringen  des  Hauches  und  Zusamnu>nziclnuig  <I>injii)g.    Dieselbe 


Bewandtnis  nun  liat  es  mit  oliisien  Vei-bairniiiien.  iluch  kommt  micli  ein  anderes  hinzu,  weil 
sie  von  ffüos"  nielit  zu  trennen  sind. 

Nun  sammele  man  sidi  einmal  die  Neutra  auf  -ua  und  -as',  le^e  dann  vor  sieh  seihst 
ein  Gelübde  ah.  aher  auch  an  keine  einzige  der  gerade  an  sie  sich  ankrallenden  Theorien 
dei-  Neuzeit  dabei  denken  zu  wollen,  und  betrachte  so  ganz  unbefangen  eine  Reihe  von  me- 
trisch und  formal  merkwürdigen  Erscheinungen,  die  eben  bei  ihnen  sich  linden.  Ich  greife 
■/..  B.  f^Tos"  heraus  und  entdecke:  1.  eine  Anzahl  von  Stellen,  in  denen  enoi;  seine  zweite  Silbe 
für  die  Arsis  hergibt .  ohne  dass  eine  metrische  Unterstützung  ersichtlich  ist,  beispielsweise 
r.  83.  ^J.  652.  ()',  163.  /.  146.  i'.  463..  wo  auch  keine  Hauptcäsur  aus  der  Not  hilft;  2.  tnei 
und  trtea  der  gleichen  Längung  des  Auslautes  in  der  Arsis  fähig;  3.  den  fast  ebensooft  an- 
gefochtenen wie  angeforschten  Dativ  Plur.  inefaai{i).  Ähnlich  das  Verhalten  bei  verschie- 
denen andern  mit  der  gleichen  Morenzahl  in  der  Grundform.  Ein  abermaliger  Griff  bringt 
mir  (T.TEos'  mit  n-chi^.  o-Tf/oiv  einer  —  und  (j:i/]i.  oni'^saai  anderseits,  dem  ich  dann  lUa^ 
mit  ()'6/(u\.".  x§£"s'  niit  x^f'"s'-  z(Je«s"  mit  y.QHon'  an  die  Seite  stelle.  Jetzt  noch  ein  -ag  heraus, 
etwa  nQccg.  und  die  Formen  re^as'  -J,  76.,  relQsa  Z  485.  und  re^yad  //,  394..  welches  letztere 
sich  allerdings  aiich  durch  Position  erklären  lässt,  geben  zu  raten  auf. 

Ich  kann  mir  nicht  helfen,  aber  ein  gemeinsamer  Grund  für  alle  diese  so  aliwcieiu'uden 
Erscheinungen,  wo  möglich  auf  griechischem  Boden  geholt,  ist  mir  der  liebste,  und  wenn  ich 
nun.  wie  ich  gethan,  suche  und  suche,  so  bietet  sich  immer  nur  der  eine  dar,  dass,  wo  nicht 
alle.  Sil  doch  sicher  diejenigen  zweisilbigen  Neutra  auf  -ng  und  -ir^.  an  denen  dergleichen  be- 
oliachlet  wird.  urs|M'ünglich  dreisilbig  waren  und  statt  auf  -og,  -ag  ausgingen  auf  -aa.s,  -nas", 
-a<ig.  -.'•(),•.  liei  denen  wahrscheinlich  ein  intervokalisches  a  geschwunden  ist.  Wir  gewinnen 
mit  dieser  Annahme  sogar  die  Möglichkeit,  schon  -aaag,  -naag  z.  B.  durch  Zusammenschielnmg 
der  beiden  Zischlaute  zu  «(;»•,  -oag  d.  i.  -äg.  -«g  entarten  zu  lassen.  Überhaupt  erhalten 
dürfte  das  intervokalische  a  nur  in  7r(0os'  sein  =  *7Tia(j()g  bezw.  *n:i!=a(>g,  verwandt  nicht  mit 
niic).  sondern  mit  :^uc(),  ttIoi,  TrietQU.  Ausserdem  scheint  mir  der  Urform  selir  nahe  auch 
xf'iag  =^  *iiiiiu(iag  {xtlfiai,  milmg)  geblieben  zu  sein. 

Damit  ergäbe  sieh  für  tnog  als  ursprünglich  *tTiam)g,  wovon  tnv)g  in  den  UiUlen  unter 
1.  und  ähnlich  bei  andern  Neutris;  ferner  ^i'nsovg,  wovon  eni(a)si,  irrig  tTTsi,  und  t7ifUj)fa 
mit  Synizese  des  aa,  irrig  fmd.  und.  endlich  einmal  befriedigend  bestimmt  und  gegen  alle 
Angritfe  auf  sein  Dasein  gerettet,  tne(a)eaai :  endlich  die  kurzen  Formen  ihog  durch  Vokal- 
aliirmung  aus  *ejrag  =  fTiaog  =:  *^'Tiaaog,  wozu  trrstig  bezw.  e'jiivg,  bei  Homer  selbst  nicht 
vorhanden,  aber  nach  andern  Genitiven  von  -(»;,•  zu  bilden,  ensi,  ensä,  iTTecov,  und  f'rrfWf 
u.  t;[ii)Oi  =  t7r£n(t)tnii.  Weiter  ansog  aus  anäjog  ^=  arrslog  aus  *a7Tse(a)og,  Genetiv  oTiei'fog, 
(jnFjeag  und  wiederum  ansiog,  wofür  zur  Unterscheidung  vom  Nominativ  aus  unbekannter 
Zeit,  wo  möglich  erst  durch  die  Alexandriner  verbrochen ,  aneinvg;  daneben  onr^i  und  oni- 
fiidi.  wofern  sie  gültiger  Überlieferung  und  nicht  alexandrinischer  Grille  zu  verdanken,  aus 
*(>:r£a{(j)iig.  und  zwar  a7ii;t  durch  Kontraktion  aus  ()ni]ai;  endlich  onkaai,  nicht  (jrrfoal.  zur 
Entlastung  der  Aussprache  aus  unelaoi  =^  OTiseoot.  Nach  anaios  n.  s.  w.  erledigen  sich 
/{>*t()i,'.  df.iiivg.  Dagegen  kommt  -/.^eiüv  regelrecht  aus  *y.Qse{a)ag,  wovon  -/.(iEeäün',  zjj.wcj»', 
während  y.ii'rjd  mit  Synizese  einsilbig  wird  i,  347.  ^,  331.  sonst  xqeä  aus  x^kja  =  xQha 
=  xQejfa  zu  setzen  ist.  welches  sogar  Elision  des  Auslautes  zulässt,  vgl.  ;',  65.  470.  /,  297.; 
auch  /.'da  ist  =  y.Uja  =:  xUea.  Beiläufig  bemei'kt.  ist  ebenfalls  mit  Elision  zu  schreiben 
dhtu  o,  466.  /,  62.  r.  153.  xeQa  _/,  109.  A,  385.  (A.  L.  xf^ta  oder  xfQUi)  r.  211.  </.  395. 
ü<fä).u    ().  231..  während  yfQÜ  =  yFqaa  B.  237.  /,  334.  d.  66.  mit  Synkope  des  ,•=  zvi  lesen  ist. 
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L'iiil  null  soll,  denk'  ich.  cndlicli  auch  der  Proteu.s  (fdag  seinen  Meister  gefunden  haben. 
Seine  Urf'oiiii  ist  *.i:.aia(}<ii:  liezw.  *.Ta_;a(r;)oi,',  woraus  durch  Verhauchung  des  _;,  Überspringen 
die.ses  Hauchs  zum?  Anlaut  und  Vertlüchtigung  des  Wurzelvoi<als  entweder  (/-äos,-  :=  ifumig  mit 
Zusammenziehung  der  beiden  ersten  Silben,  vgl.  (fuea  n,  15.  q.  39.  i.  417. i  oder  mit  Zusam- 
menzieliung  der  beiden  letzten  Silben  und  Angleichung  des  verflüchtigten.  Schwa-gewordenen 
Wurzelvokals  ifi'mg  B.  49.  Z,  6.  0,  282.  A.  2.  797.  O,  669.  741.  77.  39.  T.  2.  ijf.  226.  f.  2. 
T.  64.  (/'.  348.  und  mit  örtlichem  -da  B,  309.  77,  188.  T,  103.  118.  /..  223..  oder  endlich  ./ß- 
c«;(s'J  bezw.  ffäoi;  35 mal  mit  dem  Dativ  </?det  P,  647.  </>,  429. 

Damit  sind  auch  unsere  Verbalformen  gelöst :  von  yact;  leitet  sich  her  (füaln).  wovon 
(fiadvi}}^  (faavi)8v,  eieifadv^t,,  e^s(fdavO-£v,  sowie  der  Superlativ  des  Adjectivum  verbale  (fuap- 
TÖg,  (fadfraiiig  =  (faavr(('))iaTog;  von  (päog  (fäEivc)  Konj.  ,«,  883.  (fäfae.  Iprt.  ,«,  385.  (füfivot 
y.  2.  (püslvüir^v  a,  308.  ipäe.ivow  o,  343 ;  endlich  neben  dem  Aorist  rfdiz  =-  nikypas  i",  502.  noch 
(faivv).  St.  (fäv,  mit  allen  übrigen ,  gewöhnlichen  Bildungen.  Ein  allerliebstes  Gegenstück 
übrigens  zu  dem  Superlativ  (faüvratiig  liefert  uns  li^vwara  2,  508. .  welches  man  recht  un- 
zulänglich für  einen  Superlativ  zu  li)vs  ausgibt,  während  es  doch  als  solcher  zu  dem  Verbal- 
adjektiv  UhrTÖg  von  i'h'nM  gehört. 


X. 

Noch  bleibt  uns  eine  Blütenlese  aller  möglichen  Vertreter  der  Deklination,  sozusagen 
fz  y.(jdaji)<:  ux()i  rroiSotif,  vom  Scheitel  bis  zur  Sohle. 

Beginnen  wir  in  der  That  mit  yQäaiog  B,  177.  xQuari  /.  218.  zjjclßr«  7",  93.  Sie  sollten 
natürlich  zerdehnt  sein  aus  y.Qdn'ig  A,  530.  E.  7.  Z,  472.  N,  189.  77,  793.  F,  205.  Y,  5.  A'.  468. 
s,  323.  t,  140.  y.,  288.  362.  Ä,  600.  v,  102.  346.  i,  276.  zydr/  F,  336.  7s,  743.  K.  335.  A.  41. 
O,  480.  77,  137.  r,  381.  i.  490.  ,«.  99.  /,,  123.  y.Qära  !),  92.,  denen  sich  noch  y.^änov  /.  309. 
w.  185.  x^daiv  K,  152.  x^diraifi  K.  156.  beigesellen.  Aber  wiederum  muss  die  Ableitung  der 
einen  aus  den  andern  gerade  in  umgekehrter  Richtung  gesucht  werden,  wofern  Walirsehein- 
liclikeil  noch  etwas  gilt.  Da  zeigt  sich  uns  zuvörderst  die  Form  zäji  77,  392.  Sie  ist  die  durch 
den  vit;len  Gebrauch  abgegriffenste  Form,  zu  vergleichen  den  andren  Neutren  xfil  und  Jw,  wozu 
ich  indes  auch  ydXa  rechne  aus  *yälayag  ^=  'y{a)}.dyog  ß,  471.  77,  643.,  indem  yd?.axn)g,  yd/.uxn 
einfach  durch  Synkope  aus  *yakdy(a)i()g,  *yakäy{a)n  hervorgehn.  Die  Urform  auch  zu  xÜq  ist 
xd()>,t(i.  woraus  za^/^a  durch  Abfall  des  auslautenden  r  und  weiter  durch  Zusammenziehung 
xdQi^  für  Nominativ  und  Accusativ  Singular,  wenn  ich  richtig  ausgezogen  und  gezählt  habe, 
zusanunen  an  70  Stellen,  nicht  gerechnet  (>,  231.,  wo  ich  anders  lese.  Der  Genitiv  von  xd- 
()>,(ar)  lautet  selbstverständlich  ya()7]aii)g  f>',  44.  der  Dativ  xa());an  T,  405.  .Y,  205.  und  der 
Nominativ-Accusativ  Plur.  xa^/;uia  A,  309.  P,  437.  Der  Zusammenziehung  aus  solcher  Worl- 
gestalt  entspringt  dann  weiter  der  Dativ  xaQi~ii,  tlllschlicb  zäjj*,//  betont,  l).  75.  Ausserdem 
kann  sich  aber  itai>>';mog  u.  s.  w.  auch  umsetzen  in  *x()a>;anig  —  wofür  zu  vergleichen  /«{»(J//  ; 
x(ja(Sir.  xdi)/<ig:  xi)dtug  u.  dgl.  —  welches,  ein  erstes  Mal  zusammengezogen,  x^aiog  u.  s.  w. 
und  zum  andern  x^dmg .  irrig  x^jüiög  u.  s.  w.  ergibt.  Damit  sind  alle  Formen  dieses  Sul>- 
stantivs  einheitlich  erklärt   und   um  die  Klippi'  (k'r  /eiilchiiung  hcrumgclirachl. 


HO 

Ein  weitere.--  vielfach  mit  der  Zerdeimunii-  hedaciilcs  Siibslaiitiv  ist  dasjeiiii;f'.  weiches 
ntlisdi  o/j,'  lautet.  Wie  das  lateini.sche  ovi.s  lehrt,  hatte  das  Wort  ursprünglich  Diiiaiiinia 
zwischen  n  und  /.  Dass  sich  dieses  weichen  Lautes  zu  des  Dichters  Zeil  die  Lippen  der 
.lonier  jjereits  entwöhnt  hatten,  unterliegt  für  mich  keinem  Zweifel,  weil  ilm  die  schiilllirhe 
Fortpflanzung  der  Gesänge,  die  von  allem  Anfang  an  geübt  worden  sein  inuss.  .-^onsl  nhiie 
Frage  ebenso  treu,  wie  tausend  andere  Alterlümlichkeiten  bewahrt  haben  wQidc.  Das  hindci  1 
indes  nicht,  dass  möghcherweise  ein  Nachklang  von  ihm  noch  lebendig  war.  und  einen  suh  hcii 
glaube  ich  zu  vernehmen  in  den  Fällen,  wo  bisher  grossenleils  das  j-  selbst  gesucht  wurde. 
Wenn  ich  mir  vorstellen  soll,  wie  solch  ein  W-Laut  schwand,  so  gibt  mir  selbstverständlich 
nur  die  Aussprache  des  englischen  w  einen  Anhalt.  Ihre  Entstehung  kann  ich  mir  nur  so 
denken,  dass  der  Mund  auf  halbem  Wege  in  die  w-Stellung  zur  Bildung  des  folgenden  Vokals 
abschwenkte  und  so  statt  eines  vollständig  ausgeprägten,  sei  es  labiodentalen  oder  bilabialen 
w  nur  einen  halben  Vokal  als  Ansatz  dazu  hervorbrachte,  der  im  Englischen  noch  immer  die 
u-Färbung  bewahrt.  Im  Griechischen,  wo  ich  also  dieselbe  Entartung  annehme,  linden  wir 
dem  entsprechend  bei  so  vielen  Wörtern,  denen  ursprünglich  ein  /•,  zunächst  als  Anlaut,  bei- 
zulegen ist,  Doppelformen,  eine  schlechthin  ohne  das  jr,  welches  wir  nach  verwandten  Sprachen 
vermuten  müssen,  und  eine  zweite  mit  einem  kurzen  Vokal  an  seiner  Statt,  z.  B.  a'ixnai  und 
ieiy.(m.  viginti.  In  diesem  Falle  erkläre  ich  unbedenklich  die  zweite  Form  für  die  ältere, 
indem  das  e-  der  halbe  Vokal  ist,  der  für  den  in  der  Ausbildung  verkümmerten  w-Laut  heraus- 
kam. Dieser  wird  zwar  in  der  ersten  Epoche  der  Entartung  überall  mehr  dem  U-Laut  nahe 
geklungen  haben,  und  so  ist  denn  auch  in  einzelnen  Fällen  ein  o-  hartnäckig  haften  geblieben, 
wie  in  o-Uog  o-litog,  lat.  vinum,  vicus,  vgl.  auch  ^Oüevg  mit  der  Nebenform  'I?.evg,  ferner 
olavtv't]aiv  s,  256.  mit  keai  ÜK  350.  und  x,  510.,  wozu  sich  noch  anderes  stellen  liesse.  Es 
leuchtet  aber  ein.  dass  die  weitere  Entwickelung  besagten  halben  Vokal  der  Angleichung  an 
den  folgenden  Hauptvokal  zuführen  musste,  zumal  wenn  dieser  ein  heller  Laut  wie  /.  f^  e 
war.  Schlie-sslich  kam  es  in  jedem  Falle  zur  Zusammenziehung  oder  der  angeglichene  Laut 
sprang  ganz  und  gar  ab. 

Dass  die.se  Anschauung  vom  Digamma  die  ganze  bisherige  über  den  Haufen  wirft,  kann 
nichts  verschlagen,  weil  sie  vernünftig  ist  und  alle  Erscheinungen  erklärt,  was  die  herge- 
brachte eben  nicht  thut.  Man  wird  bei  Zugrundelegung  meiner  Theorie  auch  die  für  das 
Digamma  ins  Gefecht  geführten  Positions-  wie  Hiatusfälle  etwa  auf  Rechnung  widerrecht- 
licher Kontraktion  des  halben  Vokals  setzen  müssen  und  so  weiter.  Die  natürliche  Erklärung 
von  dergleichen  Nebenformen  wie  isinoai  würde  indes  allein  schon  den  hohen  Wert  meiner 
Betrachtungsweise  darthun  und  eine  erkleckliche  Zahl  Formen  den  Zerdehnern  entreissen. 
Allein  noch  mehr;  auch  für  inlautendes  jr  führt  die  Annahme  gleicher  Entartung  zu  den 
günstigsten  Ergebnissen  und  Aufhellungen,  welche  ich  natürhch  jetzt  nur,  soweit  Homer  in 
Betracht  kommt,  betreibe. 

Zuvörderst  also  an  die  Homerischen  Formen  für  attisches  olg.  Grundform  kann  nach  der 
Entartung  des  jr  in  ojrig  nur  (iug  mit  i  als  dem  Ansatz  des  unentwickelten  w-Lautes  in 
Angleichung  an  das  folgende  i  sein,  und  richtig  fällt  bei  dieser  Voraussetzung  nichts  mehr, 
was  Homer  von  dem  Worte  bietet,  nebenaus.  In  der  Kontraktion  der  beiden  letzten  Silben 
haben  wir  den  Schlüssel  zu  oii'  x,  524.  /.,  32.,  in  Kontraktion  der  beiden  ersten  nebst  gleich- 
zeitiger Konsonantiruiig  des  Stammauslautes  i  den  zu  oiog  31,  45L  A,  599.  716.  a,443. 
«iP,  408.   o(V7r  ^,  678.  696.    0,323.   2^588.   A',  501.   £,448.   /,  402.   //.  129.  266.  299.  ;,  100. 
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t',  142.  10.  112.,  denen  beiden  vielleidit  nur  irrtümlich  der  Ton  von  der  ersten  auf  die  letzte 
Silbe  verrückt  ist,  und  ohaiv  o,  386.  De.s  weiteren  ergeben  .sich  durch  Konsonantirung  des  ersten 
i  luv  o,  621.  X,  527.  ö'tot;  /,  207.  0,  373.  d,  764.  oifg  J,  433.  W,  31.  /.  184.  431.  o'/W  T,  198. 
:i;  529.  ^  167.  441.  443.  i",  519.  v,  3.  oiEaai(v)  E,  137.  Z.  424.  K.  486.  ':,  132.  q,  472.  Bleiben 
noch  Nom.  Sing,  ing  ü,  125.,  der  gerade  wie  (iiv  K,  215.  x,  572.  sowohl  l  wie  t  zulässt  und  jenach- 
dein  mit  olv  oder  (iiv  sich  deckt,  Dat.  Plur.  tieaai,  in  welchem  auch  noch  das  zweite  /  konsonan- 
tisch geworden,  Z,  25.  yJ.  106.  /,  418.,  Acc.  Plur.  oTg  =  (iiag  A,  245.  ,S,  56.  i,  244.  341.  ^j,  180. 
535.  i',  250.,  in  welchem  das  erste  /  konsonantirt  und  das  zweite  mit  dem  Vokal  der  Endung 
zusammengezogen  ist.  und  endlieli  o'/eg  mit  Iktus  auf  der  ersten  Silbe  i,  425.,  wo  bloss 
fäl.schlich  das  erste  i  ausgelassen  worden  ist  und  also  mit  oUfg  die  volle  Grundform,  nur 
mit  Zn.sammenfliessen  der  beiden  ersten  Silben,  erscheint. 

Nun  aber  zu  einer,  wie  mich  dünkt,  wichtigeren  Frucht  meiner  Digamma-Theorie.  Wir 
haben  bei  Homer  folgende  Fälle  des  sogenannten  Gen.-Dat.  Dual,  bei  deren  Zusammenstellung 
ich  mich,  der  Zeitersparnis  halber,  auf  Leo  Meyer,  Gedrängte  Vergleichung,  S.  64  verlasse: 
nun  .7,110.  iJf,66.  U»",  336.  iixinniv  £',13.107.  7;  396.  u.  s.  w>o»i'  £.622.  A,  511.  O.  308. 
u.  s.  d'/lr^louv  77,  65.  765,  A,  128.  u.  s.  dfirfoTeQoiir  E,  207.  *I>\  736.  Y,  327.  (ilHfdi)i>uv  K.  187. 
fiaijvufthvnv  A,  2b7.  F,  387.  wfd^a'/^iuliv  d.  154.  tjfuwtmy  i^.  2.  !)■.  124.  irraiy^iiuiv  .',  19. 
midiiuv  H,  228.  447.  O,  18.  u.  s.  ^fiQ)']voiiv  (.i,  52.  167.  In  allen  diesen  Formen  heische  ich 
für  das  erste  i  den  nämlichen  Ursprung  wie  in  oitg.  nur  dass  das  vorauszusetzende  /■  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  aus  cp  geschwächt  oder  auch  erweicht  ist,  während  dies  (p  in  den  durch 
Homer  erhaltenen  Formen  des  Instrumentalis  Widerstand  geleistet  hat,  vgl.  den  obigen  Formen 
gegenüber  z.  B.  aiVöy/,  ■/.ini'h]öw6(fi.  hi  beiden  Suffixfällen  zeigt  das  Sanskrit  bh ;  vgl.  auch 
Schleiclier.  Compendium*  S.  572  f.  und  208.  Das  erste  i  aber  schmeichle  ich  mir  hier  erst 
befriedigend  erklärt  zu  haben.  Desgleichen  kann  im  Hinblick  auf  -/.OTvlrßovMfi  kein  Gedanke 
mehr  daran  sein,  den  Dual  der  dritten  durch  Analogie-Übertragung  aus  der  0-Deklination 
gewinnen  zu  wollen. 

Nur  äusserlich,  durch  die  Lautfolge  -im-  hängen  zwei  andere  Bildungen  mit  dem  Vorigen 
zusammen,  denen  ebenfalls  die  Zerdehner  am  Zeuge  zu  flicken  versucht  haben.  Zunächst 
yfXoiiiii  H.  215.  Offen  gestanden,  muss  ich  mich  wundern,  dass  hier,  soviel  ich  es  übersehe, 
aber  auch  niemand  auf  den  einfachen  und,  wie  mir  scheint,  einzig  richtigen  Gedanken  ge- 
konmien  ist,  dieses  änai  eiQi;ftev()P  als  Neutrum  eines  Komparativs  von  yshnog  nach  dem 
Muster  von  xaxog:  xuxiojv,  (pihig:  tfü.iioi  und  anderen  anzusprechen,  was  an  der  betrelTenden 
Homerstelle  ausgezeichnet  passt. 

Anders  steht  es  um  ofioiiog,  von  welchem  vorkommt:  oj-iottuv  masc.  ;',  236.  neutr. 
J,  315.  444.  und  ofioiüw  stets  mit  noUftuw  7,  440.  N,  358.  635.  0,  670.  Z  242.  *,  294. 
«,  264.  Ol.  543.  Auch  hier  unterfange  ich  mich,  einen  ganz  neuen  Weg  für  die  Deutung  ein- 
zuschlagen :  oftolmg  hat  mir  mit  ofioiog  nichts  zu  schaffen,  sondern  ist  ein  zusanunengesetztes 
Wort  =^  dfi-dhiig,  dessen  zweiter  Bestandteil  mit  dem  Verbum  ono,  oun,  ihm  ==  *6tko,  *ih'Cio 
=  ojl'Cio  zusammenhängt.  Diesem  Verbum  wohnt  fast  durchgehends  garnicht  der  farblose  Sinn 
unseres  « glauben,  meinen »  oder  selbst  des  Ahnens  von  etwas  Gutem  inne ,  sondern  es  be- 
deutet nahezu  überall  s.  v.  a.  <<  befürchten » .  Aber  selbst  wenn  dem  nicht  so  wäre,  dürften 
wir  uns  nicht  darüber  verwundern,  dass  ein  abgeleitetes  Adjektiv  nach  der  schlinunen  Seite 
des  Begriffs  Anker  würfe ;  haben  wir  Deutsche  doch  einen  ganz  äimlichen  Fall  an  <<  bedenken  » 
und  «bedenklich».     Gut   also,   dfiuliog  heisst    «allgemein   bedenklich  >    oder    -gemeinsam  zu 
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fiirclilen>.  sei  es  für  jodormiinii.  yi,i)a^.  .'Aam/oi,-,  sei  es  bei  l'ni-lcicn  für  iH'idc  Teile.  iHy.o^, 
Tio/.i-iiii^.  Malheur  poiir  nmis  el  jwiir  vous.  pour  loiil  le  luoiide,  wie  iiuiii  uns  1870-71  in 
Frankreieli  sajjte.  Was  niui  alier  öftniioi;  und  ofioiing  nebeneinander  helrifri .  sn  uKei  idi 
garniehl  auf  die  versciiiedenen  Formen  des  Verbums  hinweisen,  sondern  beschranke  mich  auf 
die  Bemerkuntc.  dass  die  beiden  Formen  meines  Erachtens  ebensoweniü-  zu  l)canshind(>n.  aber 
auch  ebensowenig  in  einen  Topf  der  Zubereitung  zu  werfen  sind,  wie  z.  B.  ()()v).io^  und 
c5(»i'7.f/()i,'.  j'ff/a/o,'  und  rardnog.  mit  andern  Worten:  öfioiini;  ist  auf  anderem  Wege  hervor- 
gebracht als  (mo/äv.  niclit  etwa  blosse  Dehnung  von  diesem  orler  dass  sonsl  ein  lirlnin  mit 
<ler  Form  ni((iiim'  anzunehmen  wäre. 

Eine  Zusammensetzung  muss  noch  in  einem  andern  Hoinerisciien  Zwitter  crkanni  werden, 
wenn  man  ilm  richtig  verstehen  will.  Es  ist  rr^wv-Tr^twwv  mit  folgenden  Stellen  und  Formen : 
7^747.  7iQ('>y,  0.557.  11.299.  Tr!)('j(nt^.  31,  282.  7iQu,()vag.  Also:  wie  der  Plural  P.  265. 
il.  13.  f.  156.  418.  440.  l'.  138.  erweist,  bezeichnet  ijnw  nicht  das  Gestade.  Ufer  als  Saum 
und  Zusammenhängendes,  sondern  die  feste,  dem  Anprall  der  Wogen  Widerstand  leistende, 
meist  wohl  auch  ebenso  empor-  wie  vorragende  Felsbildung.  Kein  Zweifel .  dass  das  Wort 
eigentlich  <  Backe  d.h.  wie  in  Kinnbacken»  bedeutet  und  mit  TiaQ-ftai.  naQ-i,i<tv  zu- 
sammenhängt wie  lateinisch  gewiss  ora,  die  Küste,  mit  os,  oris.  wofür  bei  Dichtern  mit  Vor- 
liebe der  Plural.  Genug .  dies  i]imv  mit  tiqö  verbunden  gibt  tiquijov  =  nQown  .  oder  mit 
Umsetzung  des  tiqo-  in  ttoq-  und  Synkope  TiQ-rjjwv  ^=  tiqmv.  d.i.  also  «  Vorbacken  >-  oder, 
wie  wir  sagen.  <  Ausläufer »  eines  Gebirges.  Für  die  Bildung  vergleiche  man  noch  TtQÖdoftog 
und  für  die  Annahme  der  Umsetzung  des  ttqo-  in  uoq-  das  Aristophanische  TiQijyo^soh'  =: 
<^  Vorsammler  >  d.i.  <  Kropf  :*  der  Vögel  Equ.  374.  Av.  1113.  (Pape  Wbch.)  und  die  Hesychische 
Glosse  TTQijYOQii'ü)  =  TTQoayoQavo).  Hesiodisches  jiQipivos  Scut.  Herc.  437.  zeigt  die  Möglich- 
keit der  Erweiterung  von  TiQtjo'tv  zu  n^rjaiov .  während  nQem'og  des  Krinagoras  7.  (Anthol. 
VI.  253.)  aus  zu  später  Zeit- stammt,  um  bei  der  Frage  über  die  Entstehung  eine  entscheidende 
Stimme  abzugeben. 

Eine  Verquickung  wesentlich  anderer  Art  vermute  ich  für  odog  imd  aoog  unrl  was  damit 
zusammenhängt .  nämlich  die  zweier  Adjektive  ganz  verschiedenen  Stammes,  die  nur  durch 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  Bedeutung  oder  doch  des  Bedeutungsgebrauchs  zu  einer  Ver- 
mengung der  zufällig  auch  äusserliehen  Ähnlichkeit  gekommen  sind.  Nur  adoi;  heisst  mir 
wirklich  «heil,  wolbehalten.  gesund^,  dagegen  aöog  von  Wurzel  av  s.  v.  a.  «beweglich», 
bezw.  "(die  Glieder]  bewegend».  \sL  laoaaöns-  und  nach  dem  nämlichen  Gedankengange  = 
<  rege,  munter  >-.  Man  vergegenwärtige  sich  nur  die  deutsche  Zusammenstellung  « gesund  und 
munter  > .  und  den  ganzen  Verwendungskreis  der  Adjektive  « lebendig,  munter,  rege » .  Von 
ffäot,-  nun  erhalten  wir  durch  Zusammensetzung  aaöfpqun'  (I>.  462.  d,  158.  und  oaofpQoavvt] 
V',  13.  30.,  ferner  sicher  durch  Ableitung  aaoktQog  A.  32..  oaoiaeis  und  dgl.  sowie  aai'i  und 
o'f;i,'t'U'  £,  490.  Allem  hier  Abgeleiteten  liegt  das  erweiterte  Adjektiv  aaojog  zu  Grunde,  welches 
ganz  deutlich  erhalten  nur  /.  230.  ist.  indem  das  durch  die  Zusammenschirrung  mit  d.-rols- 
oi>ai  für  aaiDGi/iii'  erheischte  Intransitivum  und  andere  Tempus  nicht  als  aoag  e/iei'  herzu- 
stellen ist.  sondern  als  oatog  ifiev.  oavig  =  oaöag.  Dass  es  an  Stellen,  wo  ai~ig.  aviv  der 
Überlieferung  als  gültig  bestritten  wird,  durchaus  falsch  ist,  etwa  anog,  aonv  dafür  einzusetzen, 
geht  aus  den  zahlreichen  Fällen  hervor,  in  denen  -oo-  bei  Homer  unangetastet  geblieben, 
geschweige  denn,  dass  es  in  -w-  zusammengezogen  wäre.  Dagegen  wurde  Zusammenziehung 
unvermeidlich,    falls   zwei   Vokale  die   Thesis  oder  auch  Arsis  ausmachen,    von  denen  jeder 


33 

Silbenträger  und  obendrein  der  eine  unzweifelhaft  lang  ist :  also  oi'ig,  oc'iv  aus  crwos".  aolov. 
Niciit  immer  freilicli  lässt  sich  da  Sicherheit  gewinnen,  weil  die  Bedeutung.sverwandtsohaft 
zwischen  aäng  bezw.  aäoog - aiöoi;  einer-  und  aöog  anderseits  zu  Verweciislungen  förmlich  ein- 
ladet. An  Verben  liefert  uns  bäoog  also  aaodo),  wozu  die  3.  Sing.  Impf,  aaod  =  auoi  IT.  363. 
0,  238.  und  die  ganz  gleiche  2.  Sing.  Imperat.  f,  230.  zweimal  und  (j,  595.,  oder  aaosct  bezw. 
Gaof-o-aq/Cro.  Die  Formen  (jm'ioen;  u.  s.  w.  aber  lassen  sich  ebenso  gut  von  oaouio  wie  von 
Ganivt  ableiten. 

Von  aöog  dagegen  wird  aoäv).  wovon  der  Konjunktiv  oomgi  =:  oodcuai  I,  393.  und  die 
Optative,  nicht  Konjunktive  ao(ög  =  aoäuii;  L  681.  uoi;)  ^  aoäot.  l,  424.,  ferner  mit  Kontrak- 
tion der  beiden  ersten  Silben  ffwoir?»  /,  430.  und  ai'ieoxov  0,  363.  Endlich  findet  sich  auch 
hier  eine  Entartung  ähnlich  nh'w):  tväeUo  u.  dgl.,  vgl.  VI.  Kapitel,  nämlich  ooäo):  (aoso):)  aseo) 
d.i.  acjoi:  aeio),  zwei  Bildungen,  die  sich  in  die  übertragene  Bedeutung  «beweglich  d.  i. 
lebendig  erhalten  »  und  die  eigentliche  «  bewegen,  schütteln,  erschüttern  »  geteilt  haben,  wenn- 
gleich /,  430.  auch  die  ureigene  Bedeutung  von  aclw  den  Gefährten  des  Odysseus  ziemlich 
klar  gemacht  wird. 

Über  '^o)ög  oder  wohl  richtiger  .'(/«'s  =  j'^ä/o^.'.  sowie  '^('ig  H.  887.  und  !.'(■<)■  IT.  445., 
nicht  uog.  uw.  brauche  ich  nach  dem  über  adog  und  sein  Zubehör  Gesagten  wohl  kein 
Wort  mehr  zu  verlieren.  Zur  Ergänzung  möge  das  über  'Cc'jl'J  im  VI.  Kapitel  Vorgetragene 
nachgesehen  werden.  Es  bleibt  ja  so  wie  so  noch  genug  Wild  vor  den  Schlingen  wildernder 
Zerdehner  zu  retten. 

Da  bietet  sich  beispielsweise  iydaaaev  I.  194.  o,  124.  0^aa<jasf(sv  /,  336.  O^öojyog  fl.  26. 
iyoojxoi  fl,  318.  ^iilyop  0.  468.  i/cjxövde  e,  3.  ^oJz(;)  ß.  14.  i}vixovg  0,  439.  Gemäss  der  Ver- 
wendung dieser  Formen  und  ihrem  Sinn  im  Zusammenhang  müssen  alle  unter  einen  Hut 
gebracht  werden,  aber  wie  nur?  Von  dem,  was  bisher  für  ihre  Ableitung  geschehen  —  vgl. 
insbesondere  Buttmann ,  Lexilogus  II  S.  105  ff.  —  kann  man  sich  unmöglich  befriedigt  er- 
klären. Ich  bin  nach  eifrigem  Forschen  auf  folgendes  gekommen.  Bekanntlich  entspricht  der 
Anlaut  '&  mancher  griechischen  Wurzeln  lateinischem  f.  So  stehen  sich  z.  B.  Ovqrj  und  fores. 
deutsch  wahrscheinlich  Bohrung  d.i.  Loch,  ^i]Q  und  ferus,  deutsch  Bär?,  O-dqaog,  forlis,  welclies 
Curtius  wegen  des  altlateinischen  forctis  anders  unterbringen  möchte  Grundz.^  S.  257,  wozu 
das  vermutlich  urdeutsche  und  nur  aus  dem  Romanischen  umgeschmolzen  zurückgekehrte 
brav,  einander  gegenüber,  eine  Sammlung,  die  sich  bedeutend  vermehren  lässt.  Bemerkens- 
werter Weise  findet  sich  auf  griechischem  Boden  vereinzelt  ein  tp  neben  Ö-  erhalten,  so 
aiolisch  cpi^q  neben  (}i)q  und  am  Ende  auch  gemeingriechisch,  zunächst  ionisch  tpQeluQ.  ipaQvyS, 
(pdqaiqa  neben  i>i'§;;.  Dieser  Spur  folgend,  treibe  ich  richtig  lateinisch  fae.x  auf,  die  Hefe, 
d.  i.  der  Bodensatz,  das,  was  sich  niedersenkt  und  setzt  in  einer  gärenden  Flüssigkeit.  Wie 
legen  wir  uns  nun  solche  Vertretung  eines  l)-  durch  ip  bezw.  f  zurecht?  Gewiss  nur  mittels 
Annahme  eines  ursprünglichen  W-Lautes  hinter  0-,  der  sich  entweder  genug  härtete,  um  den 
eigentlichen  Anlaut  abstossen  zu  können,  oder  aber  sich  abschwächte,  entartete  und  in  einem 
Vokalansatz  verklang;  vgl.  oben  oiig  und  den  Dual  auf  -niiv.  Somit  würden  wir  als  Stamm 
für  tlie  Veranlasser  dieses  Absatzes  Ü-jraox  oder  getrübt  d^faex  erhalten,  genau  entsprechend 
dem  lateinischen  Stamm  faec  =  faec.  Nunmehr  stimmt  alles:  aus  i}_faox  wird  durch  Zu- 
sammenziehung und  durch  Entartung  des  /•  iitnox.  wovon  iyöioxog  und  weiter  zusammen- 
geflossen 0-(~jxog;  aus  lyjraex  dagegen  wird  0-ädx,  wovon  d-äcwov)  und  altisches  iyäxog.  Als 
deutsche  Wiedergabe  für  DÖMxog  sclilage  ich  «  Bank  »  vor,  nicht  nur  weil  es  gleichen  Slamnies 
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sein  kann,  sondern  dem  ih'toxo.:  iilinliih  nudi  von  einem  Zusainmensilzen  in  i'esler  Gesell- 
seliaft  ifebraiieht  wird.  woRir  «  Adelsliank      und      liank     =  Handel.söesellsehaft /u  verüieiehen. 

Dies  ienlvt  meinen  Bliei<  auf  andere  mil  .'/  aiihuilende  Zerdeliiiunn's()|)fer,  in  erster  Linie 
atit  ni-i-toi  X- -l^l-  Ofii'if  f->.  18a.  ='.410.  /(.  417.  ;.  307.  xVsc/r;*  77,  228.  neben  ;))]i()i  /.  493. 
Has  betrefl'ende  Verlunii  i~t  iierrits  im  VI.  Kap.  erledigt.  Die  Neutra  'jirum  und  ,'i//o)  sind 
nur  seheinbar  Substantive,  in  W'iikiichkeil  das  subslanlivirle  Neutrum  von  Adjektiven.  Dem 
Substantiv  i^i'os.  das  liei  liomer  in  den  Formen  ;)vii()()i(i)  Z,  210.  7,499.  und  y-i'f (-;)■  o,  261. 
auftaucbt.  entspriesst  .'iititi^.  wie  dem  /.--/o»,'  /f/,f <«!,'•  Durch  Konsonaiitirung  des  v  wird 
daraus  ihfHii^  und  entarlet  Hi-itus.  Neutrum  mit  entsprechender  Zu.sanimenziehung  O^seiov. 
Für  ;iii(ti  aller  haben  wir  wied(>r  die  (^irundform  Dva^  anzusetzen,  woraus  Ovüio<;,  ih^faiog, 
;Huti>^.  ,'///(is.  —  Die  iiiimliehe  t'rsaclie  liihrl.  nebenl^ei  bemerkt,  zu  der  Verscliiedenheil  der 
Form  in  y.).iid<ni   n.  117.   r.  120.  und  y.h,i^öwa  ö.  317..  von  -/.Xko-i  bezw.  zAräs". 

Um  aller  zimiiejisl  den  Anlaut ,'/ festzuhalten,  so  sind  die  Personennamen  Omni'  i/.  113. 
(■tinnu  /•;.  152.  ,i.  422.  .17.140.  A,  545.  nebst  (■kmn^v  i)7.  342.  (-Unha  .17.343.  ft/ow(ra  a,  71. 
einfach  Weiterbildungen  aus  y^ods'  und  gehören  in  eine  Sippschaft  mit  Wdas',  während  ÖtJvos 
(J,  228.  garnicht  =  (•loona^  zu  sein  braucht,  sondern,  wie  schon  von  anderer  Seite  vermutet 
worden,  die  griechisch  mundgerecht  gemachte  Form  eines  leibhaftigen  ägyptischen  Namens 
vorstellen  kann.  Von  Homerischen  Personennamen  sind  übrigens  auch  TZjjd^dos'  f>-  750.  758. 
und  andere  auf  -;)iiii~:  neben  IlQoOöioia  £'.  515.  in  Betracht  zu  ziehen. 

Hier  schiessen  am  natürlichsten  Koov  yl,  248.  T.  53.  mit  Dativ  Kmjvi  A.  256  nebst 
Jrixi'wiiTa  E.  534.  Jruoy.ni'jvia  J,  499.  'Innoy.wn'Ta  K,  518.  an.  Ich  thue  nun  ein  übriges 
imd  setze  diesen  einen  Namen  an  die  Seite,  dem  man  sonst  nicht  in  ihrer  Gesellschaft  zu 
begegnen  pflegt,  nändich  J\avr)r/.äa.  vielmehr  wohl  Navaiy.aä  ■^=  *J\'avaty.a(j)u>;,  wie  denn  auch 
die  beiden  andern  Nomina  mit  auffälligem  d  st.  ;;,  Uiu  und  Tiu  auf  Kontraktion  zurückzu- 
luluTii  sein  dürften .  Vhc  =  Veuji^  und  Ted  =  'Psuji;,  vgl.  VlOr/vali^  neben  ^AÜ-i]v);.  dvayy.air^ 
neben  dvüyy-i,.  Knvn  wird  ursprüngHch  '^'KatuLoi'  gelautet  haben,  woraus  Kä(j)dv)v  und  durch 
Zusammenziehung  und  Angleichung  Kodjv  entsteht,  wonach  auch  die  Betonung  der  anderen 
Formen  zu  ändern.  Die  Wurzel  bedeutete  mutmasslich  «strahlen,  leuchten»,  und  Navaiy.aä 
war  wohl  der  alte  Name  einer  Lichtgöttin  der  Seefahrer.  Die  partizipartige  Weiterbildung 
auf  -vn  aber  braucht  das  auslautende  t  des  Partizipsuffixes  nicht  beizubehalten,  daher  Koiht 
neben  Ji^ixovivru  und  den  andern.  Sehen  wir  doch '  an  ein  und  deinselben  Namen  das  r 
nach  Belieben  fehlen:  ^u(>:ußdn\  gewöhnlich  Genit.  ^aQnrßwoi;  u.  s.  w.,  aber  auch  ^aQw;- 
dörroi;  31.  379.  W.  800.  ^u^rcißmii  M,  392.  —  Von  den  Personennamen  endlich  den  be- 
kannten Inselnamen  zu  trennen,  liegt  nicht  der  mindeste  Grund  vor.  Er  tritt  auf  in  den  For- 
men und  Stellen:  Kow  B.  iSll.    Koi'yvöe  H,  255.  O,  28.  und  lautete  uranfänglich  *7tq;a<0i;. 

\'<)n  der  Zerdehnungswut  ebenfalls  bedroht  ragt  an  dem  entgegengesetzten  Ende  des 
Archifielagos  der  heilige  Berg  ^'ADw^ ,  dessen  Name  an  der  einzigen  Homerstelle  S.  229.  im 
Genitiv  und  zwar  in  der  Form  ^AOuo)  erscheint,  sonder  Zweifel  einem  Zeugen  für  die  ältere 
Gestalt  des  Wortes.  Auf  eine  bestimmte  Herleilung  verzichte  ich,  doch  sei  eine  Vermutung 
nicht  unterdrückt,  der  zufolge  die  Benennung  mehr  auf  den  vereinzelten  Bergkegel,  als  auf 
die  Sturmecke  zu  zielen  scheint  und  mögücherweise  in  dem  Stadtnamen  ^Ad-i^,vat  ein  Gegen- 
stück lindet.  Denn  das  älteste  Athen  war  auf  die  Hügel  beschränkt,  insbesondere  auf  den 
Felsen  des  Burghügels,  weshalb  auch  einmal  /,.  80.  der  Singular  -/.'//)/,  aufstösst.  Vergl. 
Kiepert,  Alte  Geogr.  §  249. 
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Überhaupl  liiillc  idi  mich  für  beroclitint .  naelideiii  ich  an  so  vielen  Wortgebilden  die 
Ursprünglichkcil  und  das  höhere  Aller-  der  vermeintlich  zerdehnten  Form  nachgewiesen,  für 
die  wenigen,  die  noch  übrig  sind,  das  Gleiche  anzunehmen  oder  doch  an  regelrechte  und 
gesetzmässige  Erzeugnisse  schöpferischer  Dichterkraft  zu  glauben .  ohne  jedesmal  den  Nadi- 
weis  bis  ins  einzelne  zu  führen.  So  lasse  ich  z.  B.  Sing.  yah'H[i  r.  122.  Plur.  yahH;)  X.  473. 
yakocDv  Z.  378.  383.  Ü.  769..  ferner  Aaj'ww  K.  361.  A".  310.  /.ayi'mvg  ^,  295.  auf  sich  be- 
ruhen, desgleichen  das  mehrfach  in  der  Odyssee  begegnende  Adjektiv  enr^frariti.  Dagegen 
habe  ich  über  y.o'/.vMi;  bezw.  y.ohiing  und  avilr/oMtOi;  noch  etwas  vorzubringen. 

Das  Substantiv  xoboog  muss  man  als  dichterische  oder  volkstümliche  Bildung  aulfassen  und 
zwar  als  substantivirtes  Adjektiv  von  xo/.niog.  Dohle :  y.ohfwg.  wofern  es  nicht  von  Hause  aus  Neu- 
trum. =  yn/Mjdios  seil,  ofiaöog  oder  ein  ähnliches  Wort,  « Dohlengekreisch,  Dohlenlärm. »  was 
ganz  in  den  Ton  der  Hephaistosrede  A.  573  11'.  passt.  Von  diesem  Worte  entstammt  dann 
wieder  das  Verbum  txol(;)ä  T3.  212.  =  «vollführte  einen  Dohlenlärm,  kreischte  wie  eine  Dohle. » 

Bei  avToyocüiop  sodann  schätze  ich  mich  glückhch,  wieder  etwas  berichtigen  zu  können, 
was  ich  von  einem  nunmehr  überwundenen  Standpunkte  aus  den  fieTa/aQaxT>;Qiaäftevoi  oder 
^ifTayQai/'äfmoi  in  die  Schuhe  geschoben  habe.  In  meinem  Aufsatz  über  die  ensa  TTTSQÖfwa 
oder  ^delmehr  iWe'  amfQÖfvra  (Jahrbücher  für  klass.  Philol.  1884  S.  433  ff.)  habe  ich  auf 
S.  443f.  avToyoMvor  zu  amoyov  olov  umgestaltet  und  dies  gedeutet  «nichts  weiter  als  das 
allein  > .  ausgehend  von  der  Beobachtung,  dass  « der  Gegenstand  des  Kampfes  zugleich  sein 
Preis  war  und  dazu  der  einzige  • .  Diesem  richtigen  Grundgedanken  verhilft  aber  eine  viel 
einfachere  Heilung  der  Lesart  zum  Siege,  die  unstreitig  oft  unvermeidliche  veränderte 
Lautzuteilung  bezw.  hier  blosse  Scheidung  von  ungehörig  Zusammengeschriebenem.  Man  lese 
ai'co-/  ojiovöv  und  alles  ist  in  schönster  Ordnung :  ai'ro/'  =  avToya  ist  das  durch  Zusanunen- 
setzung  mit  arro-  verstärkte  adverbiale  ijya.  falls  man  nicht  noch  lieber  avr-  ebenfalls  selb- 
ständig machen  und  aik'  oya  schreiben  will,  da  so  besser  beide  für  sich  zu  dem  superlativ- 
artigen njonör  d.  i.  ouovbv  treten,  der  Potenz  von  nlug  «allein»,  zu  dem  es  sieh  in  etwa  ver- 
hält, wie  vionug  zu  viög.  So  wäre  aW  oy^  ojimvv  ungefähr  =  « lediglich  ganz  einzig  und 
allein »  oder  so ,  wie  icli  damals  wiedergab.  Auch  nhovog,  der  Weissagevogel,  scheint  mir 
nur  die  begiifflich  abgesjjerrte  Weiterbildung  von  ()^)c,-  zu  sein  und  eigentlich  den  «Einzeling» 
d.  fi.  Einzelflieger  zu  meinen,  als  welche  ja  doch  in  der  Regel  die  grossen  für  Vorbedeutungen 
geeigneten  Vögel  gesehen  wurden. 

Den  langen  Reigen  beschliessen  möge  jedoch  ein  Wort,  welchem  Wackernagel  die  Hälfte 
des  fünften  Kapitels  seiner  Abhandlung  gewidmet  hat.  weil  er  in  ihm  ein  schlagendes  Beispiel 
und  «einen  sicheren  Beleg  >■  stümperhafter  Zerdehnung  erblickt:  ddaysTor  E.  892.  D,  108. 
Dies  Wort  bedeute,  meint  er.  genau  dasselbe  wie  äayemg  IT,  549.  ß,  85.  303.  y.  104.  q.  406. 
V.  19.  Nachdem  er  also  verfügt,  leistet  er  sich  daraufhin  den  Schluss,  folglich  enthalte  das  n, 
um  welches  däaysiug  reicher  als  äayswg  ist,  kein  Bedeutungselement.  Wer  dies  leichtfertige 
Urteil  umstösst.  darf  sich  der  Mühe  überheben,  seine  weiteren  Beweiskünste  zu  widerlegen. 
Was  würde  wohl  W.  zu  d)]mda  E.  876.  neben  aiavla  E,  403.  Y.  202.  433.  <P.  214.  ß,  232. 
f.  10.  und  ai0v}.oaQyug  als  Variante  E,  403.  sagen,  wenn  er  sie  in  ihrem  Lautbestande  mit  einander 
vereinigen  und  dabei  auch  noch  berücksichtigen  sollte,  dass  beide,  di^aviog  wie  a'iav/.og.  die 
Verneinung  bedeuten  von a'iaitiog,  aiaiog,  siaioi/iag,  aiavftvi'yrat  und  hinwiederum  ungefähr  das- 
selbe wie  e^aiaiog'}  Da  wird  denn  doch  wohl  zunächst  in  aianÄog  eine  Negation  stecken, 
die  in  der  Aussprache  verschliickl  odci-  am  Rmlr  auch  nur  (hiic-h  eine  mit  Unrecht  (uler  in- 
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fresfliifk  in  die  Schrcibunu;  übcrlruficiie  Synizese  venschwundeii  .sein  iiiajj;,  indem  IQr  uaiovh)^ 
fii'^cliwog  a/ar/ot,"  geselirieben  wurde,  nach  dem  Muster  von  a/os"  =  adrog.  Das  sind  auch 
sont^t  ein  Paar  richtip'e  Spiessfiesellen ,  dies  aiav'/.og  und  ams,  denn  nach  dem  (h-nndsatz 
«Gleiche  Brüder  <tleiclie  Kappen!»  können  beide  vorn  einen  Zuwachs  imleiicn  und  zeigen 
denn  aucli  beide  >;  statt  «  bezw.  ai :  ät]av}.os  eben  und  airjog  .2?,  410.  neben  äijog  '/^,  395. 

Das  erste,  was  ich  aus  dieser  Entspreehung  folgere,  ist,  dass  arjov/ioi;  geschrieben  werden 
nuLss.  und  das  zweite,  dass  hinler  d  ein  /  durch  Konsonantwerdung  verhaucht  ist.  und  nun 
lassen  wir  auch  unser  gutes  däcxerog  mit  der  Schlussbitte  aus  Schillers  Bürgschaft  an  sie 
herantreten.  Dass  es  kein  /;  an  zweiter  Stelle  hat,  steht  der  Freundschaft  nicht  im  M^ege, 
weil  es  nur  daher  rülirt,  dass  bei  äa/arog  ^=  d  \)riY.  -{-  ay^srög  von  einer  Zusammenziehung 
keine  Rede  sein  kann  und  der  anfängliche  Laut-  und  Silbenbestand  unverdunkelt  bleibt.  Also 
nun  das  Kleeblatt  ai>;Tog  bezw.  djr^rog,  djrfivlog.  djday.fiog!  Was  isfs  mit  dem,  was  soll's 
bedeuten?  Ich  lege,  denk'  ich,  die  Antwort  jedem  in  den  Mund,  wenn  ich  ihm  folgende  Reihe 
nach  einander  vorspreche:  aliv  dayeg  l,  575.  aUi'  dkaarov  d.  108.  aifv  äntorog  |,  150.  (/>,  72. 
aliv  ttTTiOTe  ü,  63.  aUv  dreiQ/'^g  /..  270.  oder  mit  Umstellung  dy.ftirw  ahi  o,  174.  t,  120. 
daxf/.ig  ahi  a,  68.  dafpaUg  alsi  0,  683.  1'.  42.  äipO-irov  ahi  B,  46.  186.  H,  238.  äffO^iza  ahi 
N.  22.  hl  allen  diesen  Beispielen  kennzeichnet  aUv,  ahi  die  verneinende  Eigenschaft  als  et- 
was gleichsam  Unverwüstliches  oder  jenachdem  Unverbesserliches  ihrem  Wesen  nach. 

Nun,  dieses  selbe  aUv  vorn  kann  unzweifelhaft  gerade  so  gut  wie  andere  Adverbien  auf  -ev 
sein  -V  einbüssen  und  sich  dann  des  auslautenden  e  vor  Vokalen  entäussern,  und  aV  f^rog  und 
mit  Konsonantirung  des  i  dj  i^rog,  df  jjavkog,  dj  äayjTog,  schliesslich  ahjog  oder  äi^rog,  dfjovlog, 
duayerog  sind  fertig.  Wo  aber  bleibt  nun  der  Schluss.  das  a,  um  welches  ddayeTug  reicher  als 
uo/RTog,  enthalte  kein  Bedeutungselement?  Wo  ferner  bleibt  das  darauf  gebaute  Kartenhaus 
von  Beweisen  und  Schlüssen?  Dabei  verschlägt  es  für  meine  Beweisführung  nichts,  dass 
i:.  876.  vor  dijav'/M  noch  ein  zweites  aisi'  begegnet.  Denn  das  mit  der  Eigensöhaftsbezeieh- 
nnng  innig  verwachsene  a/"  oder  df  wurde  entweder  nur  mehr  als  ein  die  Bedeutung  ver- 
stärkendes Element  empfunden,  wo  möglieh  missverständhch  als  das  verneinende,  oder,  da  es 
unzertrennlich  von  dem  AdjektivbegrifT  war,  konnte,  zumal  bei  seiner  bis  zur  Unkenntlichkeit 
abgeschlilTenen  Gestalt,  ein  zweites  ahv  keinen  Anstoss  erregen,  das  zum  Prädikatsverbum 
gehörte,  wie  es  sich  in  der  That  E,  876.  verhält.  "Vgl.  auch  ü,  683.  das  zu  d(yxfUg  aifi 
noch  hinzutretende  i'^tnedov. 

Damit  sei  diese  Abhandlung  geschlossen  und  der  Aufmerksamkeit  und  Nachsicht  aller 
derer  empfohlen,  die  gleich  mir  ehrhch  nach  der  Wahrheit  suchen  und  auch  eine  hie  und 
da  etwas  weniger  zopf-  und  zunftmässige  Sprache  in  den  Kauf  nehmen,  wofern  nur  der  Kern 
sich  als  gesund  erweist  und  die  gute  Sache  gefördert  wird. 

Ouod  deiis  bene  vertat. 
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Anhang. 


Vollständiges  Verzeichnis  aller  in  Betracht  kommenden  Formen  nnd  Stellen  von  Verben,  die 

als  solche  auf  -«cj  gelten,  nach  der  Buchstabenfolge  und  mit  den  durch  die  Abhandlung 

geforderten  Änderungen. 


1.  ättfiai  =  driiFKii  Aor.  <If.  70.    (d/äiu). 

2.  därai  T.  91.  129.    {äjaiüio). 

3.  ü/äff^^g  Pr.  s.  129.  a/düffi^g  Pr.  f.  119.  »J/atäd^e  Itnpf.  f.  122.  uyüüa'Jm  n.'lQ^.  (dyaiüo/iat). 

4.  uyanäg  (f.  289.  (d'/anaidto). 

5.  dyuQUÜaO^f:  Pr.  B.  337.    fyycQudoD-F.  &,  230.    t-yu()(X'hri)  _/,  1.  (u(y)yoQUidofiai). 

6.  aiiKiiöviai  a.  32.    r^Tiaäad^e  II.  202.    t]tiowito  A,  78.    aiiidiod  i .  13.').    uinui^iro  A.  654. 

uiriääaiyai  K,  120.  A'.  775.  (atnaidofiaij. 

7.  dxQuxe/xiii-wiöv  <D.  249.  {dx(ioy.elaiviaiäoj). 

8.  dläo'&f  Pr.  Ä.  141.    dloiövxai  y,  73.  «,  254.    t^jkiofir^i  <),  91.  i.  321.    ;;Aäro  ;',  302.    a/.äro 

Z.  201.   «/.ow  Imperat.  e.  377.    dlui/nsvog  ß.  667.  /J,  333.   e,  448.   .\  206.   ;;.  239. 
,       y^,  28.  A.  160.  t,  309.418.  0,492.  ff.  401.  T.  170.    a/w,<(£iw  .-,  336.    «AoV^h  rf.  368. 
dkojfievr^  0.  482.  (diaido^tai)- 

9.  aV.o/o:  Impf.  /.  568.  (aAoißw). 

10.  dficji-i  i.  135.    ;;,«(i7t'  ^T,  551.  (diiaidio). 

11.  dpidrai  o.  335.  (dviaidofiai). 

12.  dvTioiü   31,  368.    A,  752.     dvTiotüGi(v)  Z,  127.    '/>.   151.     canocJrrcn'    Iinperat.   '/A  643. 

dvxiaäv  'S.  215.  dvTiodJv  a,  25.  dviioonTsg  Y.  125.  dunowaa  d»,  431.  ;',  436.  (tj.  56. 
dvTiotöaav  A.  31.  dvriaäa&e  Impf.  M.  f2,  62,  //vteov  Aor.  PI.  /f,  423.  {}vva\iji]trv 
Aor.  n;,  333.  (arnaidoj). 

13.  «o/()/«£i  z,  227.    doKÜiäiivad^)  e.  61,  (a()j()'/«/«w),  • 

14.  «Vt««  /.  240.  A,  286.   «P\  209.  r.  533.  7;^w/(/,r ,«,  337.  i-qoj  a.  176.  ;;^Jro'  ^i.  35,  F.  114, 

Z.  304,  /,  567.  K,  277.  283.  ^f.  149,  194.  /.  62.  64.  d.  761.  :.  323.  /;,  1.  d()o')fierug 
r.  367,    xaraQÜiTai  t.  330.    y.aTt,(yuiu  [.  454.    d()i]finai  Aor.  /,  322.  (aQUiüoiiai). 

15.  «(JET«  y^,  329,    ufifTo'iai  Konj,  t,  114,  (d^naidoi)- 

16.  daxcdau  li,  293.  r,  159.    doyaloiijoi  £i,  403.  a.  304.    doxu/.aüf  li.  297.    uoxcü.iii'n'  r.  534. 

dayu'/.oonia  X.  412.  (daxakaidio). 


'}  Das  Zeichen  des  Apostrophs  üher  vokalisclieiu  Aushuit  soll  anzeigen,  dass  derselbe  elidirt  xviril 
oder  werden  kann. 
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17.  i,vdä^)  A.  92.    r.  203.   J.  265.   F.  170.  217.  647.    '/..  54.   «.  200.   Ä.  377.   A.  379. 

822.  31.  163.  jY.  221.  254.  259.  266.  274.  311.  619.  =.  500.  O.  114.  398.  77, 
619.  /'.  119.  Ö37.  V.  424  <l>.  183.  »/A  482.  586.  il.  307.  333.  a,  213.  230.  306. 
345.  388.  399.  412.  ß.  129.  177.  208.  242.  309.  371.  ;-.  21.  75.  201.  225.  239. 
(J,  155.  290.  315.  593.  648.  e,  28.  ';.  186.  v,  199.  o,  48.  86.  154.  179.  265.  279. 
512.  535.  544.  n.,  30.  68.  112.  146.  240.  262.  434.  q.  45.  77.  107.  392.  598. 
tf,  226.  r,  26.  v,  338.  r/.  320.  343.  ■/,.  153.  ip,  123.  «,.  375.  510.  avda  Imperat. 
Aor.  H.  195.  .i",  426.  f.  89.  flai'rfa  desgl.  A,  363.  77,  19.  2;  74.  //Er/;rf)V.)r  /<,  153. 
270.  itfTt,{dä  B.  109.  Q.  496.  7.  16.  O.  103.  J.  139.  T.  269.  X,  449.  '//,  5. 
569.  r.>.  32.  715.  a.  31.  d,  721.  r,  217.  238.  ^.  96.  386.  535.  u.  20.  376.  v.  36. 
V.  291.  (/.  67.  TiaQavdä  Imperat.  Pr.  de  con.  A,  488.  o.  178.  naQavdoh  Ptzp. 
TT.  279.  .-r(joff/;i'(J(.n  d  550.  /,  345.  363.  474.  492.  z.  482.  ;..  56.  209.  396.  552. 
fi.  296.  i".  484.  .-T()oij>,vdä  A.  201.  539.  B.  7.  _7.  24.  69.  92.  192.  203.  256. 
284.  312.  337.  369.  E.  30.  123.  242.  454.  713.  871.  Z.  144.  163.  214.  343. 
H.  225.  356.  Q.  101.  461.  K.  163.  191.  A.  815.  M,  353.  365.  N.  94.  462.  480. 
750.  H.  2.  138.  197.  270.  300.  329.  356.  O,  35.  48.  89.  145.  157.  4,86.  466. 
77.  6.  537.  706.  829.  858.  P.  33.  74.  219.  431.  468.  500.  553.  621.  707.  Z  72. 
169.  T.  20.  106.  120.  341.  Y.  331.  448.  d).  73.  97.  368.  409.  419.  A'.  7.  37. 
81.  215.  228.  364.  ^s.  557.  601.  625.  il.  169.  517.  a.  122.  252.  336.  ß,  269. 
362.  y.  41.  f).  25.  77.  680.  f.  117.  172.  j;,  236.  />.  346.  407.  442.  460.  x,  265. 
324.  377.  400.  430.  455.  /.  99.  154.  472.  616.  ,«.  36.  j-.  58.  225.  253.  290. 
|.  79.  114.  o.  62.  150.  208.  259.  .t.  7.  22.  180.  q,  40.  396.  459.  507.543.552. 
575.  591.  o.  8.  104.  244.  388.  r.  3.  i;.  165.  177.  198.  (f.  192.  y,.  100.  150.  286. 
311.  343.  366.  410.  436.  t//,  34.  112.  208.  w.  320.  372.  399.  472.  494.  TiQüar^vdoif  3. 
Fl.  Aor.  z.  418.  TTQnaavöäio  Pr.  n.  440.  :Tqnaaväi]ii\v  Aor.  ^.  136.  X,  90.  fardamoj^. 

18.  ctTir^rQi'iv  Impf,  i .  132.  Aor.  7.  131.    T,  89.    'ff,  560.  808.    anrii^a^  Aor.  0.  237.  djii,vQa 

desgl.  X,  17.  7.  273.  Ä.  495.  ^,  115.  334.  O,  462.  77.  828.  P.  125.  236. 
Y.  290.  d).  179.  201.  '/>•.  291.  800.  Q,  50.  y.  192.  d.  646.  /..  203.  (j,  273. 
(XTH^VQvn   desgl.  ^^7.  430.  (d^ravQaidoi). 

19.  d(fi>olv7.a  Z.  322.    diKpaifodiv  It,  196.    dficpaffoiönac;  i.  586.    daijMfnvjoa  6.  211.  d/Kpa— 

ffadaOai  X.  373.  -i/^,  215.  r,  475.  (dq>aidii)). 

20.  ßiQvniat.  )..  503.    ßiodivm  xp,  9.    ßuiiaxo  A.  467.  (ßiaidotiaij. 

21.  ,Joa(^  H.  394.    ßncwmv  P,  265.    /Joäv  7,  12.    ,?ooo7»'  O,  687.  732.    /JofJi-  ß,  224.  ßooMvra 

B,  198.  ßoootvTsg  B,  97.  TiQoßowvxe  M.  217.  (ßoaidui).  Vgl.  auch  datvßooJTtjv  ü.  701. 

22.  yavoolviBs  N.  265.    yavooibai   T.  359.  j;,  128.  (yavaido)). 

23.  j'fAof'T  r/.  105.    yeloiov  PI.  v.  347.    y£).ot.MVTss  v.  390.    j'e/.oc))^?,:  a.  40.  f.  374.    /«/.w- 

owai;  (ye'J.ounvTis)  a.  111.  (ysloidoj). 

24.  t'/z^-pä  77,  148.  P,  197.  §,  67.    yr^qdaxs  P.  325.    xaceyt^qä  i.  510.  (yrQaidv)). 

25.  y'/.avy.iooiv  Y.  172.  (j'Aavxfaiäw^. 

26.  ;'oo7)   PI.   z,  567.    yoaäay.ev   it.  92.    /ooi'  Aor.    Z,  500.     yodoLfiev  Aor.   fJ.  664.    yoöote»' 

Aor.  w,  190.  yn/^fisvM  Aor.  H,  502.  yoowvxa  r.  119.  yooowTss  .«,  234.  yocöwsg 
2^  315.  355.  t.  467.  yoowvxas  /.,  209.  yocolffa  £,  413.  Z,  373.  77.  857.  X,  363. 
476.    ff,  106.  8,  721.  t,  264.  513.    yooMoav  8,  800.  t.  210.  iyoaiaM). 


2j  Doppelter  Accont  deutet  an,  dass  die  Form  bald  Aorist,  bald  Imiierfekt   ist. 
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27.  ()rt/(ä^, 61.  rfß;«««  A', 271.  mil  Fulurwert.  dafiowaiv  Z,'^68.  dei^a],  (daftaiäoij.  Nebenform: 
dufi'rä    K.  221.     (e)da^ivü    E.  391.    £,  439.    77,  103.    fZ»,  52.  270.    öai^tvffiL   Konj.  Aor. 

u.  100.    ()a/(»'(/  Med.  H-  199.    Öai.iväadai'^  0,  224.  O,  376.  (<^afiimdo)J. 

28.  ()'f()ö«o-y^a<  .T.  316.    ()'f()'«ff^;  Aor.  u,  233.  ^,448.  v,  72.  »//,  160.  Ohikiiuv)). 

29.  ()f(/:ai'(K'7i'rJ  0.  86.  (f.  111.  d^,  410.  (dfixavaidofiai). 

30.  (h^QiuäüÜov  Pr.    3/.  421.     ()r()i()(övTO    .'/,  78.     (h;!)taua!)v)i    <!>.  467.    dr/jucäuHai    FI.  96. 

P.  734.  (d)]Qiaido/.iai). 

31.  äiifMv  77,  747.  (dupccidco  =  (h—dijuidot'^) 

32.  änpaiov  k.  584.  (diiliaidio). 

33.  dQoMiifd  (I.  317.    TiaQaöfii'ivHii  Konj.  «,  324.    r.ToJjjcvc«;/)'  dosf;l.  o.  333.  (dQotdo)). 

34.  ()io(';fr(   r,  195.  ('(Jvamwj. 

35.  fä.)  ^,  55.    6w  0,  428.    £««<,-  /<,  282.  r,  374.    ia«  0,  414.    ä?  /;.  256.    eüJat  7f.  132. 

^,  550.  F,  659.  itJo'/f«';  f>'.  73.  d,  805.  fiW  t,  468.  A,  49.  88.  232.  .t.  362. 
fias  E,  819.  T,  25.  piä  H,  427.  ^,  718.  O,  522.  :^.  189.  iK.  4.  .Q,  395.  ;;,  41. 
274.  a.  346.  r.  201.  531.  v,  284.  e'd  E,  517.  .Y,  2.  77.  731.  V.  206.  «//,  77.244. 
fiVJ^  PI.  2^,  448.  fMffxov  E.  802  tao'zfs  T,  295.  däayj-H)  Y,  408.  x-  -^27. 
fiäai  A.  125.  6«(7)fff  /i,  832.  A,  330.  ß,  17.  iaCß  Konj.  /..  110.  ,«.  137.  Hß 
desgl.  /.  147.  td  V.  359.  £iw/<fr  </,  200.  (Weck  A.  L. !)  fV7,«fr  ß,  236.  K.  344. 
Ü-.  420.  f('(.]o-i  Y,  139.  eV/"  ^r,  85.  aJ  ij,  12.  t«  Ini|3enit.  A,  276.  7i,  165.  181. 
346.  0.  244.  399.  7,  260.  0,  376.  472.  P,  13.  16.  A,  339.  ^i.  281.  Ö.  744. 
taäi'  5,  509.    idv  (),  347.    77.  96.    z,  536.  (tianao  aii.s   fiaidoi). 

36.  kyyvaäaiyai  iK  351.  (eyyvaidofiai). 

37.  fyQ>;yoQowv  v.  6.  (iyQr^yuQaidiij). 

38.  t('i(>ioi~)VTo  K.  198.  ?;,  98.  ;T.  344.    iiifitadaDai   ./,  646.  77S.  ;'.  35.  {i6<)iaidi>/(Ui). 

39.  Hhxfww  A,  156.  {slX-i'ffaido>). 

40.  t/.(Ji'   fJ.  696.    (J,  2.     £/owa/   mil    Fulurwert   A,  315.    ?^,  319.     t/.««i'    /;',  366.    0.  45. 

A,  27.  P,  496.  .V,  400.  V>;  334.  /,  484.  494.  .%  290.  ;',  82.  ,«.  47.  109.  124.  o.  50. 
192.    i^sKadv  0,  527.  A.  292.    fiae?.a<'>P,  eif?MÖv  Aor.  ;?,  83.  (f'/.atdc)). 

41.  f'^aäffi^s  77,208.  (tQuidafiai). 

42.  ti)Evvä  Impf.  X,  180.    tQfvKÖi'  2:,  321.    tQfvvi'ivuFg  r,  436.  {ific-wuidct). 

43.  tQvxavooial  a,  199.  (i^i'xavamw). 

44.  ifjyatvolvTO  i',  15.  (e()xaiatdufiai)- 

45.  !i()('tidg  J,  347.  s,  97.  <.  .')64.  ^j.  13(S.    ii^yiniu  Aor.  u,  423.     ((Vf/jicW^n   (uii^Qc'in'ii)  desgl. 

Sing.  (J,  251.  ((-iqvyiaidv)). 

46.  nv/_ai(K~iVTa  Sing.  TIC,  206.    tay^aiix'nm   li.  61().    to/arooTtfcn'   /{.  5()S.  (laymaido)). 

47.  fi7fM)c)rrfff  rf.  1,39.  <(.  98.    frxfnH.Jfn*  0,  347.  ,/.  7(51.   (>,  369.    \.  394.  rt.  172.  ,<(.  356. 

;.  ISO.  ,T.  58.  223.  fiysioiöfii^v  !).  467.  o.  181.  ;r/!-/(ii[ii(l  M.  3111.  rr/jraäa'hti 
X,  268.   /'.  19.    y.  348.  /.  412.  (evxFiaido/iui)- 

48.  til'iauaO^ojr  (>.  530.     til'iaüallai  ip,  429.    iifftl'iowiiai   i.  331.    Ayfi/'/iKio/o  r.  370.  xaUf— 

ipimöviai   t.  372.  (tipiaidofiat,  eig.  t)i}iiaidQfiai  von  dmofiai). 

49.  :„1,-.,.-  „.  491.    :wft  77,  15.   2-,  61.  442."  7'.  327.  ,*.  132.   rf,  110.  833.  837.   /..  464.   i.  44. 

<j.  391.  V.  207.  0),  263.  ;w(n;af  f>,  664.  A,  49.  /.  303.  o,  349.  j).  423.  t .  79.  f  :<''"'• 
X.  245.  cww  Konj.  /,  354.  :omv  IT.  14.  2-.  91.  .Q,  526.  558.  d  540.  x.  498.  r.  360. 
,T.  388.  /.  222.    :(.)f/^•■la<   / .  149.    ;•(*f/^•■^  oi.  436.    :<.'/<.)  ;(,s  2'.  10.   i/'".  70.  1>.  490. 
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/..  458.  .T,  373.  439.  /.  38.   ^cSiws  A.  88.   r«rIo»ri  .Q.  705.   l'woira  P.  681.   T.  335. 
/.  256.     rwoiTE  £.  157.    Twoires  Z.  138.    eJ.  825.    f.  122.    u.  21.     ^f.Ioira.,-  7-.  155. 
IvtmTtav  X.  72.  o.  229.  Qoiäi)). 
:»j.  rii'f'>f  H.  157.  A.  670.  yi.  629.  |,  468.  503.   r,?;^/*'  /f.  133.    rfijw  3J.  382.   ß.  565. 
i?'.  187.    /i/ot7iTa  /.  446.    tjßiovjrres  -ß-  604.  x.  6.    ißiowaa  i.  69.  (^i]ßiaiäot). 

51.  jfcn^.Tiot'jrro  Pa?s.  £.  417.  (r:Ttaiäf>iiat). 

52.  i^/>itai  Aor.  d.  89. 

53.  ifa/siifH~)i   T.  319.  ('itaJ.Tiiaiäv)). 

54.  larr?  1/.  2.  (laiäouai). 

55.  liAovTai  (T)  B.  550.  (l'/xuäouai). 

56.  xaitiara  I.  202. 

57.  iaxmaä  P.  572.    io/aiaü^  o.  346.    ioyavoi'iaiv  E.  89.    layaraäaxov  PI.  O.  723.    layaioon- 

&.  288.  iay_at(n'iaay  '1'.  .300.  loyaiooniai  r.  161.  layßidi'njit  M.  38.  loyavadad^co 
T.  234.  (layaiaiäijj. 

58.  txitiaü  u.  95.    iy&iaäaxoi  Fl.  <).  368.  (ly&vaidojj. 

59.  xayyaJMi'joi  r.  43.    xayya/.oc'n   Z.  514.  Ä.  565.    za/xa/otjoa  V'-  1-  59.  (xayyai.aiäi)). 

60.  xi'UvxioCn  JV.  125.    xi'uvTioüyzi  3/.  265.  (xa/.evTiaiäw). 

61.  xf^Jrros  fc>.  364.    xeQocjiio  it.  470.   r.  253.    xbqohto  o.  500.    xcQoäa^e  Iinperat.  j'.  332. 

xiqcniai  Konj.  Aor.  ('vgl.  rcQi'vuiai )  J.  260.  (xeQaiäw).     Nebenform  : 
fV^ra  Aor.  >;.  182.  ;«.  356.  1.  53.  ('xiQvaia(i ). 

62.  iiix'/jäi'  <b.  408.  422.    >rarcz/.w>   Fl.   y.  227.  (xfoffMiaci). 

63.  r»^  Aor.  .^.  639.  (x(ojMai(w)). 

64.  xoittürai  d.  403.    xoiuän  A.  610.  -'.  16.  r.  49.    xoiu(~nro  Z.  246.  250.  (xotnaiänuai). 

65.  ixo/j-Kt  B.  212.  Cxohi>üv>  =  xo/.otaiäitj. 

66.  xoufH'ßVKs  B.  323.  472.  542.    r.  43.  79.    ^.  261.    /f.  85.  328.  442.  448.«459.  472.  476. 

0.  53.  510.  /.  45.  .1.  6.  3.59.  i.  277.  zouocjvra,-  ß.  11.  28.  51.  65.  443.  _/.  268. 
e.  341.  .V.  310.   r.  69.  a.  90.  ,?.  7.    zo.«oD7^T£  G.  42.  X  24.  (xofiaidMi. 

67.  xfXLdcuiv  Aor.  H.  213.  A.  .583.   y.  423.  t.  438.  (x(ta6atäv,J. 

68.  x(icufjvi  mit  Futurwert  H.  83.  ^xQifiatäoj). 

69.  xtßiGTÜ  n.  745.  749.   xvßiazi'n  PL  (&.  3.54.  (xvßimaidvi). 

70.  xv^ioüp  B.  ol^.  Z.  509.  O.  266.    xidioolpreg  O,  519.  6ri<)<a(äwy. 

71.  zf5£ot-7»T<  Z.  903.    iziW  Aor.  jt.  2.35.    xvxwMeroj  <i».  235.  324.  zizoJjUcioi   *.  240.   xixw- 

fiivr^   u,  238.  241.  fxvxxuäij). 

72.  Äoe  Impf.  r.  230.  ^=  't.(i)'iMji)  /A-j»  desgl.  r.  229.  O.üxilcr). 

73.  )jait7ieTOL~>vTi.  A.  104.  d.  662.  üxiimiraiöni)) . 

74.  /./zatrtTw»'  Plzp.  £.  .500.  CuxiimäLt). 

75.  hj/itt'iai(y )  v.  425.  o.  28.  JM/cJan  ;.  181.  /Myoüvieg  d.  Sil.  .t.  369.  O.oyaiäo)  oder  '/.nytuuxo)). 
~o.  /Äcufuookii  y,  Ib.    uaiuji'taiv  .V.  78.    uaiuioclv  O.,  742.   uaiuioojoa  E.  661.   O.  542.   aVa— 

ftcuujäii  y.  490.    TTeQiuaiuifjvJaa  u.  95.  CuaifiiaiÜMj. 

77.  fiitdioi'ty  H.  212.  V».  786.    fitiduK'iaa  <2>.  491.  (uiiöiuidv)). 

78.  numvjHS  E.  221.  264.  ,1  275.  285.   d.  480.   r,  180.   0.  111.   x,  217.    taionjü  ß.  92. 

».  381.  y.  157.  fitvoiyuM  A",  79.  inyrnyjü  Impf,  A'.  214.  /..  532.  a.  283.  jue- 
yoivuui  Konj.  T,  164.  fnyoiyjä  desgl.  ,*.  34.  (j.  355,  fiavoiyjijy  Ptzp.  O,  293.  ftivoi- 
»efti  PL  Aor.  jlf.  .59.   fnvoivür.ai  Konj.  Aor.  O.  82.    f/uayoiviauzo}). 
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79.  ^uiaüv,   A.  553.     unaüä^   F,   177.    Ä,  125.     A.  780.    u.  231.    /,.  243.    n.  390.  402. 

T.  171.  (/s  99.  cj.  321.  478.  ^amkh'i  Konj.  i",  128.  o,  23.  ^uxülla  Aor.  /.  190. 
fifia^MöaiP  Konj.  iT,  287.    r,  6.    fierallü  Imperat.  ^,  550.   r.  115.    ((.inaLKaiaw). 

80.  firiiüdüi  Ind.  Ä.  208.  409.    fojnouivn  2i,  312.    ftr^iiuiäpjr-i;  Y,  153.   «.  234.    firtiooiaii' 

IJ.  45.  /tnjivi'ioa  ().  27.  c,  14.  ^,  9.  fitjitoiövTo  M.  17.  itrjiuäa'Jr-  Imperat.  A'.  174. 
ovfifir^Tiaäaäai  K.  197.  (fttjtiaiaw). 

81.  iiryaruwi-Tai;  o,   143.    j.njavuäat}s  f,  370.    /.irj^avuiövcat  y.  207.  ()'.  822.  .r.    134.  (j.  499. 

588.    r.   170.    (/.  375.    ftijavtnövTo   ©,  177.    ^,  695.    i,'.  394.    /.  432.    /.trya^oono 

TT.  196.  ur^'/uiaäoifai  y.  213.  rr.  93.  Ttf()iia\'/ui<)on'iai  /;.  200.  Tii-Qii.iryai<to)VTO 
i.  34(1.   (uryaiaidco). 

82.  ,/(fr(«>    ,T.  431.    lamrai  u,  248.    ,'.  34.  284.    rr.  125.   t.  133.  </.  320.    fnonnüd   Impf. 

cj.  125.  (tfOftsvmövTo  B,  686.  .-^.  71.  77.  697.  771.  /.  288.  fwäay.fTd  !■.  290. 
inCuat  Konj.  rr.  77.  r,  529.  ftväaOoj  n.  391.  (/<.  161.  tfiii£iüuat}ai  u.  39.  uiäa!yai 
;'.  91.  inwinvut  '/..  117.  v,  378.  vTiefififväüaDf  ;;.  38.  (iifunaiunnut).  iirumutvi-t 
ö.  106.    fiF^ivoiiivii»  o,  400.  (/iii/iivo/.tai), 

83.  difftotQÜio  Aor.  Med.  i',  434.  (fioiQaiäofiai)- 

84.  fivy.iöftevai  x.  413.  (iivxaiaofiai). 

85.  jßf«  1'.  292.    läovair  <P.  197.  zu  »«/(o! 

86.  ahväovia  v,  109.    (Synizese!);  (aifi'aiäio). 

87.  ratfTdw  «.  21.    fa/fTclovo-^^i^)  .J.  45.  P,  172.  .'.  153.  /,  23.    luir-ium   _'.  245.  «.  255.  360. 

^,  523.  WifTcIrwra  /:r,  9.  Ö,  96.  »a/fTßoj-Tas,'  Z.  370.  497.  y/.  769.  (>,  28.  85. 
178.  275.  324.  y,  242.  vaisrdövmv  /?,  400.  t,  30.  v,  371.  y,  387.  /,  399.  ttsqi- 
laifTccovoiv  Ind.  ß,  66.  J,  177.  i!/,  551.  ijj,  136.  vaisrutojaav  Z,  415.  vaiaiaiiöur^s 
a.  404.  laifTaitüorj  F,  387.  fa/fra/waat,-  Tf,  648.  .V-,  574.  vaifTaiäaxf.  A.  673. 
P.  308.   ().  385.    vaifTutäaxov    H,  539.  841.   (Synizese!):  (ra/fra/.io). 

88.  iffifoi'j    J.  413.    1',  286.    vf^iFaäwv  ff,  494.    (iyvefieaaä   N,  16.  353.  (/,  147.    ir-fiEO{a)Li 

Imperat.  K.  145.  77.  22.  ii>,  213.  vffieaacöfiai  N,  119.  ()'.  195.  o,  69.  a,  227. 
r.  264.  t/:,  169.    iffiFaaütai  d,  158.  ;^",  284.    VFfisaäm  A.  543.  (vFf(Faiaiäto). 

89.  i7z«^'  ii.  370.    WZ«  A.  576.  a,  404.  (e>ixä  A,  389.  E,  807.  2;,  252.   y,  410.    VA  680. 

742.756.   7,121.  ..261.    {t)i'iyMi'  7,130.  272.  O.  284.    nyuoxofnr  ;..  512.    )/xäv 
/..  548.    vixiövrf^  U.  79.   (viy.aiäio). 
Ott.  iwuäg  II.  218.    iw/(«  y,  400.    iri'jfii'w  x.  32.    tVw,«äs'  tr.  216.    {f)iv)I(ü  F.  218.   /:".  594. 
Tl.  358.   O.  2()9.  677.    A'.  24.  144.   </..  245.  393.   y.  10.    fVw(/(.7»    r.  252.    iviuon- 
Ptzp.  V,  255.  r,  257.  {lofuaiäi»). 

91.  oxfjKiciiTii  o.  33.  (dy.Qiaiäofiai). 

92.  ()ii('iy/.ja  Aor.  Ind.  2?.  15ß.    f.>,  248.    ('ifwxÄinfifr  des"!,  w.   173.    (i/ai^f/fo)   desul.    O.  658. 

(^..  360.  367.    y.  211.  (öfioxhaidi')). 

93.  d/iWOTiydi-i   U.  ()35.  {(ifiiiaTiyaii'i). 

94.  vIttk'iv  PI.  7.  3;5.  463.    tTiomrcoi'  Aor.  //.  .3()3.  (o'.T;«/äw). 

95.  (;e(H.7   P.  244.    ^y.  651.    fi.  355.    a,  301.    /,  199.   A,  141.    .;.   14;!.    ,\>,'i    F.  234.    (i4.m?^- 

H.  448.  O.  555.  *.  108.  ^.  545.  ü§«  .i",  61.  442.  d.  833.  j.  44.  v.  207.  4" 
impf.  0.  616.  77,  646.  2;  250.  y>',  386.  w,  452.  (ijifJ,».'^)  desgi.  ;f,  99.  li^^^^  Konj. 
A.  202.  ()q(}  desgl.  .y,  187.  ö((0(;7rs  _/.  347.  (ijj«)  .'i.  558.  J.  540.  z.  498. 
di-ocJi'  A.  350.     r.  325.    A'.  239.     Y.  23.  481.    ii>\  323.   «.  229.    .7.  314.    /'•.  91. 
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('»Qt')!  E.  872.  nQnvtrif^  P.  6."{7.  £2.  63:5.  /,.  14ö.  /.  29.").  v.  373.  rl^nn /f,-  >'.  28. 
öpofffixa  r.  514.  oQi'iaa  ;k  459.  oQtii/iai  A.  99.  o.  2Sl).  i'.  344.  (I>.  54.  \.  ir)9. 
/.  3(5.  oQäit)  ./.  5().  198.  (I).  390.  ()(t(r~)jMi  ■>'.  45.  V.  \m.  o,  4H2.  öjji.i/o  T.  132. 
(5.  226.  ()()«;«;,''«(  .T.  107.  ir.  4.  i',  317.  oQÜaüat  F.  306.  /.  150.  oQi'i/if-voi; 
f.  439.  (T.  219.  344.  nQi'i/tt-mi  i),  47.  z.  IHl.  o^»^«/  Perf.  i'.  343.  if(i()Qfi<'iiii(v) 
M.  312.  .'>^.  173.  ().  520.  v.  166.  eiaoQoi'iis  0-.  341.  eaoQÜv  n.  29.  daoQiniiv 
K.  183.  «.  52.  Ä.  123.  vi.  82.  601.  .Y,  321.  .Q.  632.  n,  26.  277.  i/^.  393. 
fao(>c7)  i\.  478.  490.  e^tjopoolffa  ü.  456.  P.  687.  y,  123.  d,  75.  l".  161.  »,  384. 
i'.  214.  £i(j<)Qn<~)iii  'P'.  464.  w.  319.  iaofyolm  e,  272.  sianQoiiivTES  J,  4.  //.  214, 
/.  229.  A.  88.  <}.  23.  /,.  71.  t.  321.  A.  363.  v.  311.  fmojjocwras-  T,  342.  .=:/.  79. 
fj.  482.  flafxjiK'Kji  :i.  327.  elaoQoi'xm  A.  73.  t.  537.  tan^uHtd  i/i,  303.  elnooo— 
viaav  d.  142.  aianQoc'iai;  »/',  239.  aiaoQm'iaat  J,  9.  /i.  418.  fiooQoiöicn  fA  448. 
fianQaäa^a  Imperat.  '/^,  495.  fiaoQaäo!^ai  H,  345.  j'.  246.  ^  324.  z,  396.  (.».  252. 
{(foQn^  r.  277.  iffOQa  l,  109.  ;«<,  323.  v,  214.  tfpoQi'niti;  q,  487.  y.a'JnQoiv  A.  337. 
xara  n^ärai  £?.  291.    y.aOoQCüfievog  N,  4.  ('o^ia/ue*). 

96.  <',Qiictio   r.  142.    7-:.  855.   (».  572.    mqikövio  /,  178.    nfmit/miat   N.  74.   0.  691.  «.  275. 

f/'.  399.    HfoQfidaifai  P.  465.  (oQ/natäoiiai). 

97.  or/ßf  Imperat.  Anr.  ;(.  356.  (omaiäo)). 

98.  Txedan  ().  380.  469.  rfffiatwxoi'  PI.  «/'.  353.  (/rfr)«««*.;). 

99.  5Tf/idf'U'  F.  25.    .T£<raorra  .^,  162.    neivdovce  11,  758.    neiv^ufiai  Aor.  f.  137.  (.Tf/ia/ad;). 

100.  nfiQÜ  Imperat.  d.  545.    neiQuio)  0.  8.  i,  345.    TTft^ä»'    J.  66.  71.   /,  181.    TcaiQn   Ind. 

Med.  *.  459.  .Q.  390.  433.  neiQäiai  B,  193.  ETiaiQäro  A,  5.  A^,  806.  (a)7iaiQir,vTo 
]\I.  341.  f/.  184.  ;tatQ('jiieaO-a  Konj.  r/i,  180.  268.  TvaiQ^iiiavo^  E,  129.  r>.  359. 
77.  590.   yj".  432.  r/),  394.    TiaiQio/tten,   tp,  181.  (naiQUiuM). 

101.  .TfjJdMff^d'j  d'.  709.    «.  176.    C,  272.    /.  129.    TTe.Qääny.a    i\  480.    r,  442.  naQadv   B.  613. 

.17.  63.  W,  4.54.  e.  174.  thqmvtu  (P.  283.  Tre^äov  Aor.  77,  367.  exTcaQan  i.  323. 
tx7iaQoo>ai(r)  i;.  35.  i/.  561.  (.TiQUiä«)). 

102.  .TaQincuo  S-  180.  (TiaQniaiänfiai). 

103.  £7i;/,(yä  *.  269.  302.  (^.T/.Ja/ao;). 

104.  nkavocöviai   ^^.  321.  (n)Mvaiunftai). 

105.  ifiTtohyrivTO  o,  456.  (TToiMidofiai). 

106.  TTmji'niat  ß.  462.    Trotionro    31,  287.    noreovrai  Konj.  Aor.  oh  7.    diKfannTjäm    B.  315. 

r/.Titneovvai  Konj.  Aor.   T,  357.  (noTiaidofiai). 

107.  (nniäoy.a   W,  827.    ,y-,  374.  A,  592.    dteQltiTrmaxef  i,  575.    ((nTTiaido)). 

108.  (u'TTow  T,  72.  (/).  115.    (wTtoolvTa  Sing,  oj,  227.    PL  ;.',  87.  »s  435.  ('(iirromw;. 

109.  ((«(.7  Impf.  77.  363.  tf».  238.    Imperat.  f,  230.  (zweimal),  p.  595.  (ffcüotäw). 

rfocTfj/  Konj.    7,  393.     (;o(;)t,'  Opt.  7,  681.    aoiii  desgl.     /,  424.    aionvTsg   i,  430.    <>(')H)y.nv 
C-).  363.  (aodo)}. 

110.  0-fyä  Imperat.  H,  90.    ;'.  493.    q,  393.    r.  42.  486.  (ar/aido». 

111.  niotnäv  B.  280.  (1(j<fo-To:(äw). 

112.  (ixaTcoviiH  V,  99.  ((jy.aTiaiddi)- 

113.  oxiimvii,  (i.  388.  /.  487.  497.  /..  12.  o,  185.  296.  471.    xaTk^y.id'w  PI.  ,/(.  436.  (r,/.iaid<'i). 

114.  ay.ttiiii'iav   Y.  226.  228.  (oy.iQTaidio). 

115.  i)iaoy.(>7Tiuii'Jui   K.  388.   7'.   252.  (i}xi)niaidni(ai)- 


48 

116.  tciiy.nvnio  11.  92.  516.  602.  680.  733.    F.  266.  341.   J.  432.  J.  .")77.  Cijrr/.uiüoiiat). 

117.  eatQarooiii d  F.  187.  ^.  378.    dfifffaTQanmuo  A,  713.  (atQaTataniiai). 

118.  arQnrfivJinv  i],  105.  aiQixpibiad  1'.  53.  306.  (>.  97.  oTQOffjäm  N,  557.    OTQiufimjft^ui   [.  463. 

y.  422.   äi.i(pi7if(iii)iQ0(fiä  Impf.  f9.  348.    marnijoifu'w  (p.  394.   imijrQOipioiui  i).  486. 

119.  rf)ffi'/a;  Aor.  .7.  105.  116.    7i.  164.    Z.  28.    A.  110.    O,  524.    P.  60.   .V.  368.    aiV.r/n;!' 

desgl.  K.  202.  (ai</.alo)  =  avl-laio)  vgl.  AafA 

120.  reAew«  ^.  328.   T,  90.    (i)TalevTä  y.  62.  e.  253.  w.  126.  (jElavtaiäu)). 

121.  T)]l(E)i)-änviai;  X,  423.    Tt}l(s)&äov  P.  55.    n;Afi^owfTO!  PL  >;.  114.   v.  196.     Tij.e0^i.iu)aa 

Z.  148.   £.  63.    T}]lsd-nüaav  Uf.  142.    Trleiyoviaai   /;.  IKi.    A.  590.  (ti]l(f)  »aiäot). 

122.  T/;?  H,  219.  VA  618.  .Q.  287.  e.  346.  ,:i.  477.  ,.  347.  y..  287. 

123.  Tiitwai.  f>',  788.    (fjn/^ä  O.  (512.  ;'.  379.  i".  203.  o.  365.    n/»?  Konj.  P,  99.    n/<wi'  Ptzp. 

77.  460.    uficloai  A.  46.  (Titiatdo)). 
dftfin  71.  307.    drifid  Impf.  (/>,  99.    driuoiv  if'.  28.  (diitiatdd)  bezw.  driiijaiof}). 

124.  fVo//(äi,'  D.  20.    f7<);.//ä  71.  232.  P.  68.  c*.  162.  roA/<oTi'  Fl.  M.  51.    m/roA/färw  a,  353. 

(Tnkj.iaid('))- 

125.  TQvynwaiv  ',.   124.    zQvyoiiiei'  2".  566.  ('rpi/a/ac»^. 

126.  TQim<[i  I.  384.  (r^vTramw^. 

127.  TQuniwaa  r.  521.    TQonsop  Aor.  .^.  224.    iqotiimvto  id,  536.    rqnjnäaxeTo  A.  568.    ir^io— 

Tiidad-s  Imperat.  0,666.  iQoniäaÜ^ai  11.  9b.  diioTQonu~)j.av  Konj.  Y,  119.  dn:urQo— 
Tiioiai  desgl.  !T,  405.  dnerQontutvio  ^,  585.  dmnQnTnäot>E  Imperat.  r/),  112.  tioqu— 
TQ07va~ial  Ind.  /.  500.  naQarQOjTso'jv  Aor.  (J,  465.  nsQnQorredii'  desgl.  ß,  295. 
TTSQiTQOTTsnvTeg  desgl.  /.  465.  (iQortiaido))- 

128.  TQo/Kwi  X,  163.    TQoyjMv  PL  1.'.  318.    TQtr/joMvm  Sing,  o,  451.  (rQo/iaidin). 

129.  iU«ff  i'.  15.    vldovaiv  tt,  9.    i'/.«oi'  Aor.  .t,  5.    t'Adinro  de.sgL  /T,  162.  (v?.auo). 

130.  vifoöJai  i;.  105.  (ixpaidoi) 

131.  f/)a£  Ind.  Aor.  ("==  ntpäs)  |.  502. 

132.  fpa?j]Qiod)VTa  PL  iV^.  799.  ((pa?j;Qiaiäoi). 

133.  nafirpatn(~ivTa  V>'.  613.  v.  29.  r.  386.    na/iKfai'ochKK  0).  320.   'Z^»'.  509.    -taiKpavooiviu  PL 

7i.  295.  619.  f^>.  435.  A\  261.  O.  120.  2^  144.  rf,  42.  /.  121.  rra(/(;«.o,.7,;a  ß,  458. 
TTUfKfavoMaav  'A.  473.  2f.  206.  (&.  349.  {?(dv -^  (pavaidiov) . 

134.  fz-o/rr?  .Q.  533.    fpniiwoi  ß.  182.    erpoirMv  /f,  420.    (i)cpolrd  T,  449.   /?,  528.  595.  7.  10. 

N.  760.  O.  686.  A.  539.  (i)(poin,v  PL  ß,  779.  /.  401.  y..  119.  Z.  42.  |.  355. 
(').  415.    (poiTvivie  S.  296.    fpoiri]cr.v  Aor.  M.  266.   ((ponaido)). 

135.  iipvßpny  PL  2'.  470.    rpvaji'ivif^  W.  218.    rpvaioMvrai;  J,  227.  77.  506.  (ipvoiatdi')). 

136.  £/pa£  Aor.  *.  369.  £,  396.    f^^dfre  </.,  69.    f'7rex4.rtov  PL  77.  352.  856.  ß.  50. 

137.  xQsicöv  ,'/.   79.  (xQetaiddi). 

XQai^Ksvoi;  (Syniz.)  '7»'.  834.  (XQfiuiuiiiiai). 

138.  ipr^la(po(~w   I,  416.  ('ipi^l-dipaidd)). 
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